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Die nächste Nummer dieser Zeitung
gelangt des D e u j a h r s f e S es wegen
am Donnerstag Nachmittag j«r Ausgabe.

21 « dev Iahvesr»»e,rde.
Das erste Jahr des neuen Jahrhunderts ist zu

Ende. Wenn man bei seinem Abschluß die übliche
Bilanz zieht, so kommt man, je nachdem man sich aus
den politischen oder wirthschaftlichen Standpunkt stellt,
zu recht verschiedenen Resultaten. Die internationale
oder sogenannte „hohe“ Politik des ablausenden Jahres
hat uns erfreulicherweise relativ wenig aufregende
Momente geboten; das aufregendste davon war der

tragische Tod des Präsidenten der nordamerikani ¬
schen Union Me Kinley, der int ersten Jahre
seiner zweiten Präsidentschaft dem Attentat des

anarchistischen Meuchelmörders Czolgosz in Buffalo
erlegen ist. Der Tod Me Kinleys versetzte, wie ge ¬

sagt, die Kulturwelt wegen der tragischen Nebcn-
umstände vorübergehend in Aufregung, irgend welche
Veränderungen in der internationalen Politik hat er

bisher nicht zur Folge gehabt, da der gesetzliche Nach ¬
folger Mc Kinleys, Präsident Roosevelt, sich in den

politischen Hauptfragen zu den Anschauungen seines
Vorgängers bekannte. Was in politischer Hinsicht von

dem Regierungswechsel in Washington gilt, gilt auch
von dem zu Ansang des ablaufenden Jahres
eingetretenen Thronwechsel in England; das

streng parlamentarische englische Regime bindet
die Entschließungen der Krone an die jeweiligen
Majorilätsverhältnisse im Unterhause dergestalt, daß
der Führer der Majorität, der jeweilige Premier ¬
minister, eine größere politische Macht besitzt als der

Träger der Krone. Mit dem Tode der Königin
Viktoria und dem Regierungsantritt Eduards VII.
änderte sich daher lediglich der Name des Regenten,
während die politischen Machtfaktoren dieselben blieben.
Das Attentat von Buffalo kann aber eine politische
Folge noch zeitigen, nämlich schärfere internationale

polizeiliche Maßnahmen zur Ueberwachung der An ¬
archisten. Bekanntlich sind internationale Verhand ¬
lungen, die ihren Ursprung in Petersburg resp. Berlin
hatten, darüber im Gange. Wenn es wirklich gelänge,
der Anarchistenbrut wenigstens durch eine zweck ¬
mäßigere internationale Ueberwachung wirksam zu
Leibe zu gehen, der gesammten Menschheit würde
dadurch ein wichtiger Dienst geleistet werden.

Unter den bemerkenswerthen internationalen Vor ¬
gängen des ablausenden Jahres darf des französisch ¬
türkischen Konflikts nicht vergessen werden, der im
letzten Vierteljahr vorübergehend die politische Welt
beschäftigt und zu der Exkursion eines französischen
Geschwaders nach der Insel Mytilene geführt hat.
Die thatsächlichen Vorgänge sind noch in frischer Er ¬
innerung, die tieferen Ursachen des französischen Vor ¬
gehens sind dagegen auch heute noch theilweise in
Dunkel gehüllt. Durch das erzwungene Nachgeben der
Pforte ist zwar das französische Prestige im
Orient „frisch auslackirt“ worden, ob sich that ¬
sächlich die Position Frankreichs in der Türkei dadurch
verbesiert hat, mag dahingestellt bleiben. Inter ¬
essanter noch als die bekannten Thatsachen selbst
war das diplomatische Gegenspiel, das Rußland vor
und zur Zeit der Affäre am goldenen Horn gegen
seinen Bundesgenoffen spielte, und das einen bemerkens ¬
werthen Beitrag liefert zur Psychologie der russisch-

französischen Entente, die bekanntlich im Jahre 1901

offiziell eine neue Bekräftigung erhielt durch den
Besuch deS Zarenpaares bei den französischen Manövern
bei Rouen und Compiögne. Diesem Besuch des Zaren-
paareS in Frankreich, durch den sich bemerkenswerther ¬
maßen die politische Welt in keiner Weise be ¬
unruhigt gefühlt hatte, war bekanntlich eine
Entrevue Kaiser Wilhelms und des Zaren bei
Danzig vorausgegangen, und dieser Begegnung wohnte
ganz zweifellos eine ungleich wichtigere politische Be ¬
deutung inne, als der Neubekräftigung der russisch-
französischen Allianz. Konnte doch Kaiser Wilhelm im
unmittelbaren Anschluß daran auf gründ der Aussprache
mit dem Zaren feierlich der Welt verkünden, daß der
Weltfriede auf absehbare Zeit gesichert sei, eine Bot ¬
schaft, die in der gesammten Kulturwelt mit freudiger
Genugthuung begrüßt worden ist.

Sieht man von den südamerikanischen Wirren ab,
die für Europa ein mehr wirthschaftliches als politisches
Interesse darbieten, und die sich seit langen Zeiten in
größeren oder kleineren Zwischenräumen periodisch zu
wiederholen pflegen, so wurde in dem ablaufenden
Jahre wie in dem Jahre vorher das Interesse an

der internationalen Politik fast ausschließlich ab-
sorbirt durch die chinesischen Wirren und den Krieg
in Südafrika. Was die Chinawirren anlangt, so
athmeten die Regierungen und die Völker erleichtert
auf, als nach Abschluß eines leidlichen Friedens das
Gros ihrer Kontingente das unwirthliche Land ver ¬

lassen konnte und wieder in der resp. Heimat anlangte.
Wenn man an die Wirrsale mit ihrem reichen Bei ¬
werk an dramatischen Details und die vielfältigen über ¬
kritischen Momente in dieser Krisis einer Welt

zurückdenkt, so kann man nur wünschen, daß
die Ereignisse mit ihren politischen und völker ¬
psychologischen Lehren nicht spurlos an China und
auch nicht spurlos an den in jenem fernen Osten
interessirten Kulturmächten vorübergegangen sind.
Hätte man in dieser Beziehung die Gewißheit, dann
könnte man sich auch übet die großen Opfer an Gut
und Blut, die dem chinesischen Moloch geopfert worden
sind, leichter hinwegsetzen.

Was den südafrikanischen Krieg anlangt, so hat
sich äußerlich das Bild dieser traurigen Menschheits ¬
episode seit einem Jahre kaum merklich geändert: Der
blutige Guerillakampf dauert ungeschwächt fort. Aber
während das an materiellen Mitteln unerschöpfliche
englische Weltreich seine Lücken immer wieder von

frischem ausfüllen kann, werden der Buren immer

weniger, und so ist der schließliche Ausgang dieses
unseligen Schlachtens, dem die Welt mit steigendem
Abscheu zusieht, ohne ihm ein Ende machen zu können,
unschwer abzusehen. Die größte Ungerechtigkeit der
Weltgeschichte wird hier Ereigniß.

Wersen wir am Jahresschluß einen Blick zurück
auf die politischen Ereignisse des zur Neige gehenden
Jahres innerhalb unserer deutschen Heimat, so sehen
wir, daß das politische Interesse im wesentlichen
absorbirt wurde durch die Kanalvorlage und den Zoll ¬
tarif, welcher letztere schon Monate vor fernem Er ¬
scheinen seinen Schatten vorauswarf. Die Kanal ¬
vorlage bildete bekanntlich die ersten vier Monate des
Jahres das Kampfobjekt zwischen der Regierung und
der konservativ-agrarischen Landtagsmehrheit, bis sie
im Mai d. I. in der Versenkung verschwand, und

zwar verschwand infolge ihrer zwar äußerlich energi ¬
schen, innerlich aber bekanntermaßen lauen Vertretung
von säten einzelner Regierungsstellen. Die unmittel ¬
bare Folge dieser zweiten Niederlage der Regierung
in einer und derselben Sache war die Rekonstruktion
des Ministeriums; am 6. Mai schieden die Minister
von Miguel, von Hammerftein und Brefeld
aus und die Herren Freiherr von Hammerstein
(ein Namensvetter des bisherigen Landwirthschafts ¬
ministers), von Podbielski und Möller traten an ihre
Stelle, während sich gleichzeitig ein partieller Austausch
in einzelnen Ressorts vollzog. Daß die Kanalvorlage
wiederkommen wird, kann als gewiß gelten, dock wird
wahrscheinlich die Regelung der Zolltariffrage ab ¬

gewartet werden, bevor die Regierung von neuem die
Ausführung des großen Kanalplans in die Hand nimmt.
Der Arbeitsplan für die nächste Landtagssession wird, das

gilt heute schon als sicher, die Kanalvorlage nicht enthalten.
Im Zusammenhange damit mag daran erinnert werden,
daß zwei Männer, deren Namen mit der Kanalvorlage
eng verknüp t waren, der ehemalige Reichskanzler Fürst
Hohenlohe und Finanzminister von Miguel, verdiente
Staatsmänner, denen Deutschland und Preußen vieles
verdankt, nach kurzer Muße im Privatleben in diesem
Jahre das Zeitliche gesegnet haben.

Was die andere politische Materie, von der daS
öffentliche Interesse in dem ablaufenden Jahre be ¬
herrscht wurde, den Zolltarif, angeht, so hat bekannt ¬
lich seine erste parlamentarische Erörterung den Ab ¬
schluß der pa lamentarischen Arbeiten dieses Jahres
gebildet. Die 10 tägige Reichstagsdebatte über diese
politisch und wirthschastlich gleich bedeutsame Materie
eröffnet für die Verabschiedung der Vorlage wenig
erfreuliche Perspektiven, und der objektive Beurtheiler
der Sachlage muß leider kritische Wendungen für wahr ¬
scheinlich halten, wenn sich nicht etwa die Gegner der
Zolltarifvorlage von hüben und drüben noch recht ¬
zeitig ihrer schweren Verantwortlichkeit bewußt
werden.

Wesentlich unfreundlicher noch als das politische Ge-
sammtbild des abgelaufenen Jahres sieht sich daS

wirthschaftliche Bild Ws Jahres an. Das
Charakteristikum war eine hochgradige Depression fast
aller Erwerbszweige, eine Stockung im Handel und
Wandel, die das allgemeine Erwerbsleben um so
schärfer betraf, als sie katastrophenartig fast unmittel ¬
bar auf eine Zeit hoher Prosperität folgte.
Zumtheil als Folge dieser allgemeinen wirth ¬
schaftlichen Depression, zumtheil auch als Folge von

Leichtsinn und Verbrechen, mußten wir schaudernd un ¬

gezählte wirthschaftliche Zusammenbrüche von riesigen
Dimensionen erleben, unter deren Trümmern zahllose
wirthschaftliche Existenzen begraben liegen. Als Wirth ¬
schaftsjahr wird das Jahr 1901 auf lange Zeit hinaus
als ein kritisches Jahr erster Ordnung gelten. Die
Jahre folgen aufeinander, aber sie gleichen sich nicht;
aus die mageren Jahre folgen im Lause der Zeiten
auch gute; hoffen wir, daß das Jahr 1902,
dessen Schwelle wir heute überschreiten, die Wunden
des Unglücksjahres wieder heilt, und daß Handel und
Wandel bei der politischen und wirthschaftlichen Bilanz
des kommenden Jahres ein reiches Saldo an Gewinn
wird buchen können. Das ist unser herzlicher
Neujahrswunsch!

mtb Kmeeita.
Anläßlich des deutsch - venezolanischen Konflikts

führen deutschfeindliche Blätter in Amerika eine sehr
gehässige Sprache gegen Deutschland. Die „New-Aork
Times“ beispielsweise melden, daß die obersten ameri ¬

kanischen Militär- und Marinebeamten einen Krieg mit
Deutschland über kurz oder lang für unvermeidlich
halten. Diese Gehässigkeit der amerikanischen
Presse kann man bei uns mit der Ruhe
und Nüchternheit vernehmen, zu der man

.

durch die Umstände berechtigt ist. Denn man

weiß, daß die Staatsmänner in Washington weit
entfernt von der Auffassung sind, jener Konflikt müsse
zu einer Störung der guten Beziehungen zwischen
Deutschland und den Vereinigten Staaten führen, das
Auswärtige Amt in Washington hat die loyalen Erklärun ¬
gen unseres Botschafters in einer Weise aufgenommen,
die in Berlin durchaus befriedigt. Besorgnisse
wegen einer etwaigen Festsetzung Deutschlands in

Venezuela können in Washington nicht bestehen, so daß
kein Grund zu akuten Meinungsverschiedenheiten vor ¬

liegt.
Immerhin kann man die Thatsache nicht beseitigen,

daß es jenseits des Ozeans eine starke Strömung giebt,
von der sich deutschfeindliche Schürer mit Behagen
tragen lassen. Halb mit Verdruß und halb mit Ver ¬
wunderung hört man bei uns immer wieder von den Be ¬
sorgnissen gewisser Unionspolitiker, als möchteDeutschland
irgendwo einen zum Kriege treibenden Konflikt mit den
Vereinigten Staaten heraufbeschwören. Mit förmlich
halluzinatorischer Deutlichkeit malen die Leute von der
sogenannten gelben Presse in den Vereinigten Staaten
die Unvermeidlichkeit eines Krieges zwischen beiden
Ländern aus, und dies wirkt natürlich wieder auf
die Volksschichten zurück, die in ihrer Unkenntniß
der Verhältnisse die Opfer jedes Schreiers werden,
der ihre nationale Empfindlichkeit zu überreizen ver ¬

mag.
Nun ist es aber für uns Deutsche von besonderem

Jute resse, gewissermaßen das Gegenstück dieser ameri ¬
kanischen Erscheinung bei uns im eigenen Lande zu
beobachten. Gewisse Politiker der Rechten wür ¬
den es nicht ungern sehen, wenn es zu
einem Konflikt zwischen Deutschland und den
Vereinigten Staaten käme. Man möge nur ein ¬
mal beobachten, wie konservativ-agrarische Blätter, die
doch sonst wahrhaftig nichts übrig haben für die
Interessen des Großkapitals, Feuer und Flamme zu
gunsten der deutschen Ansprüche in Venezuela sind.
Auf jede Heftigkeit, die aus New-Aork kommt, wird
von diesen Blättern noch heftiger geantwortet. Zum
Glück werden die Leidenschaften hüben und drüben zu
nichts weiter führen, als daß sie unschädlich zerplatzen.
Es ist keine Sorge darum, daß es etwa wegen Vene ¬
zuelas zu ernsteren Mißhell-gkeiten zwischen Berlin und
Washington kommen könnte.

Inzwischen dauern die Verhandlungen iw deutsch-
venezolanffchen Zwist noch fort. Die New-Aorker
Nachricht, daß der deutsche Gesandte in Caracas nach
einem heftigen Wortwechsel mit dem Präsidenten Castro
von dort abgereist sei, ist unwahr.

Um den Vereinigten Staaten jeden Argwohn einer

etwaigen dauernden Festsetzung Deutschlands in Vene ¬
zuela zu nehmen, ist, wie in der Münchener ..Allg.
Ztg.“ anscheinend offiziös betont wird, die deutsche
Regierung mit größter Rücksichtnahme nicht nur

auf die verwickelten Verhältnisse in Venezuela
selbst, sondern auch auf die Stimmung der Volks ¬
kreise in der nordamerikanischen Union, die jeder
Aktion einer europäischen Macht gegen ein amerikani ¬

sches Staatswesen mit einem gewissen Mißtrauen
gegenübersteht, vorgegangen. Ueber die Rechnung,
die sie Venezuela zu präsentiren hat, und
die Art, wie sie von Venezuela Genugthuung
verlangen muß, ist die Regierung in Washington
rechtzeitig und befriedigend unterrichtet worden.
Man weiß in Washington, daß die Forder ¬
ungen, die Deutschland erhebt, außer dem Schutz
für deutsches Eigenthum, welches bei früheren Auf ¬
ständen zerstört wurde, die nicht Mahlten Zinsen der

Eisenbahnanleihe betreffen. WeiterMht fest, daß es

sehr schwierig sein wird, diese Gelder beizutreiben, da
auch bei wiederhergestellter Ordnung in Venezuela
das Geld knapp zu sein pflegt und somit wohl nichts
übrig bleibt, als gewisse Zölle mit Beschlag zu be ¬
legen. ^

Deutschlands Forderungen an Vene ¬
zuela sind in ihrer Höhe nicht genau bekannt, denn

während z. B. in der ..Franks. Ztg.“ von 40 Mil ¬
lionen gesprochen wird, handelt es sich nach anderen
Blätteren nur um 3 bis 4 Millionen Mark. In
betracht kommt neben sonstigen Schadenersatzansprüchen
durch frühere Wirren geschädigter deutscher Unter ¬
thanen namentlich eine an die Diskontogesellschaft zu ent ¬

richtende Eisenbahnschuld. Zur Unterstützung seiner
Forderungen hat Deutschland vier Kriegsschiffs entsandt:
den großen Kreuzer „Vineta“, der am Sonnabend
bereits im Hafen von La Guyara eingetroffen ist, den
kleinen Kreuzer „Falke“ und zwei Schulschiffe. Neuer ¬

dings hat auch noch der kleine Kreuzer „Gazelle“ den
Befehl bekommen, sofort von Kiel nach Venezuela ab ¬

zugehen.

Politische Ecrge-sch««
* Bromberg. 31. Dezember.

In der Wreschener Angelegenheit hatte der

galtzifche Landtag eine große Kund ¬

gebung geplant, die aber auf Einwirkung der

Wiener Regierung unterblieben ist. Die Polen im
galizischen Landtag begnügten sich mit einer Erklärung,
die gestern in ihrem Namen der Fürst Czartoryski
abgab; dieselbe lautete, wie aus Lemberg gemeldet
wird, wie folgt: „Der Landtag ist diesmal unter

ungewöhnlichen Umständen zusammengetreten. Die
Vorgänge in Wreschen, die bis an Grausamkeit reichen,
sprechen von Unbill und Bedrückung, sie haben überall
bedeutsamen Widerhall gefunden. Die Losung „Macht
geht vor Recht“ hat alle menschlichen Gefühle erdrückt,
und schmerzlichst und allgemein hat das ganze polni ¬
sche Volk diese Verfolgung empfinden müssen, welches
Volk, wiewohl politisch getrennt, nicht aufgehört hat,
eine geistige und nationale Einheit zu sein.
Unsere Vertreter im Reichsrath hatten dem all ¬
gemeinen, beleidigten menschlichen und nationalen
Gefühl gerechten Ausdruck gegeben, und wir ver ¬
sammelten polnischen Abgeordneten sind berechtigt, zu
konstatiren, daß wir unsere stimmberechtigten Vertreter
im Reichsrath in bezug auf die Rede des Abgeordneten
Grafen Dzieduszyczki einstimmig unterstützen und in
derselben den Ausdruck unserer Ueberzeugung und
Empfindung erblicken. Die Geschichte wird in btefr
Sache entscheiden. Gott wird die Entscheidung trefft
und Gerechtigkeit üben. Für diese erlittene Unbill m

das tief beleidigte Gefühl hat man nur eh.„
patriotische Antwort, die vollständig würdig ist
für eine Nation, welche sich ihrer Lebensfähigkeit,
ihrer Rechte und Pflichten bewußt ist. Möge;
als diese Antwort der doppelte Eifer, die Ausdauer
und die Arbeit für das nationale Wicderausblühen, die
wirthschaftliche Mftigung und für die Erweiterung
unseres nationalen Bewußtseins gelten.“ Diese Er ¬
klärung wurde mit stürmischem Beifall aufgenommen.
Der Landtag trat sodann in die Tagesordnung ein. —

I Diese emphatische Erklärung paßt aus die wirklichen
I Wreschener Vorgänge, die ja hinlänglich bekannt sind,

1

tote die Faust aufs Auge. Wir erfahren übrigens
heute zuverlässig, daß die Ausweisung einiger
polnischen Studenten, welW sich an der
Demonstration gegen Professor Schiemann in Berlin
betheiligt haben, direkt auf die Initiative des
Reichskanzlers Grasen Bülow zurückzuführen
ist. Der Leiter der Reichspolitik hat dadurch bewiesen,
daß er sich weder durch das Geschrei der Aus ¬
landspresse noch durch emphatische Proteste ä la

Czartoryski davon abhalten läßt, wichtige deutsch ¬
nationale Interessen wahrzunehmen. Die Ausweisung
der polnischen Studenten war eine durchaus gerechte
Maßnahme. Diese jungen Leute haben das ihnen auf
der Berliner Universität bereitwilligst gewährte Gast ¬
recht gemißbraucht. Mögen sie versuchen, gegen ihre
eigenen Regierungen, in Rußland oder Oesterreich,
zu demonstriren, und sie werden die Erfahrung
machen, daß sie dort nicht so milde behandelt werden,
wie hier die polnischen Studenten deutscher Staats ¬
angehörigkeit! Letztere aber von Ausländern, denen
das Gastrecht gewährt wurde, aufhetzen zu lassen, geht
denn doch über die deutsche Langmuth hinaus.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ schreibt: In der in
Krakau erscheinenden Zeitung „Glas Naroda“ wurde
unter Berufung auf „glaubwürdige“ Informationen
aus Wien gegen den kaiserlichen Konsul in
Lemberg die Anschuldigung erhoben, er habe seine
völkerrechtlichen Pflichten durch Betheiligung an politi ¬
schen Agitationen unter der deutschen Bevölkerung
Galiziens verletzt. Wir weisen diese Beschuldigung als
wahrheitswidrig zurück. Die von dem Wiener Ge ¬
währsmann des Krakauer Blattes angeführten näheren
Einzelheiten, auS denen eine agitatorische Thätigkeit deS
Konsuls gefolgert werden soll, beruhen durchweg auf
Erfindung.

Der Kaiser wird der großen Paroleaus-
a b e im Zeughause zu Berlin am 1. Januar mittags

eiwohnen.
Fürst Karl Max von Lichnowsky ist in

Nachfolge seines verstorbenen Vaters in daS preußische
Herrenhaus berufen.

Die Tagung des preußischen Landtages wird
am 8. Januar eröffnet werden. Der Staatshaushalts ¬
etat für 1902 wird ihm gleich nach seiner Eröffnung
zugehen. Von sonstigen größeren Vorlagen dürfte
diesmal wohl nur das neue Provinzial ¬
dotationsgesetz zur Berathung gelangen.
Man will eben seitens der Regierung und zwar mit
Recht vermeiden, daß der Gang der Arbeiten
an der Zolltarifvorlage im Retchstage irgend ¬
wie gestört werde. Dagegen wird sich daS
Abgeordnetenhaus wohl sehr eingehend mit der
Polenfrage zu beschäftigen haben. Die Vorgänge
in Wreschen werden allmählich derart, daß ein
strengeres Eingreifen am Platze ist. Jetzt wird be ¬
reits berichtet, daß die dortigen Schüler nicht bloß
deutsche Antworten im Religionsunterrichte verweigern,
sondern auch den Gehorsam den Lehrern gegenüber
als recht überflüssig ansehen. Bei der Ver ¬
hetzung , wie sie von großpolnischer Seite be ¬
trieben wird, war ja kaum etwas anderes zu er ¬

warten. Jetzt wird der Staat aber zur Auf ¬
rechterhaltung seiner und seiner Angestellten Autorität
mit größter Energie vorgehen müssen. Die verhetzten
Kinder sind ja zu bedauern, hier ist aber ein Punkt,
an welchem sich jede. auch die kleinste Nachgiebigkeit
rächen müßte. Der Staat hat im Interesse der Selbst-



erhaltung die Pflicht, durchzusetzen, daß seinen An ¬
ordnungen Folge geleistet wird. Reichen die bisherigen
Mittel dazu nicht aus, so müssen neue geschaffen
werden.

Wie bekannt, tritt zu Beginn des Jahres 1902
eine neue Arzneitaxe in kraft. In den Theil der

Taxe, der von den Preisen der Arzneien handelt, sind
22 Arzneimittel neu bezw. wieder aufgenommen,
3 Mittel sind ausgefallen, 35 im Preise erhöht und
146 im P >eise erniedrigt worden. Durch die Wieder ¬
aufnahme der Mittel mit geschütztem Namen, Antipyrin
Dermatol, Salipyrin u. s. w. ist der Auffassung, daß
der preußische Apotheker unter dem Zwange der be ¬

stehenden gesetzlichen Bestimmungen, besonders der

Kopierverordnung, verpflichtet sei, das jeweilig vom

Arzte verordnete geschützte Präparat, nicht aber statt
dessen das im Arzneibuche aufgeführte billigere, nicht ¬
geschützte zu dispensiren und zu berechnen, amtlicherseitS
die Bestätigung ertheilt.

Burenfreundliche Kundgebung in Amerika.
Am Sonntag fand in Topeka (Kansas) eine von etwa

2000 Personen besuchte burenfreundliche Versammlung
statt. Es wurde ein Beschlußantrag angenommen,
Großbritannien aufzufordern, den Präsident Roose-
velt und den König von Dänemark einzuladen,
durch Schiedsspruch das Ende des Krieges herbeizu ¬
führen.

Wie der „Times“ aus Shanghai gemeldet wird,
haben die Verhandlungen betreffend Revision der

Handelsverträge noch nicht beginnen können, da Scheng
noch immer krank ist.

Die „Times“ meldet aus Tokio : In einer am

23. Dezember hier abgehaltenen Versammlung der
National-Unionisten wurde einstimmig eine Resolution
gefaßt, in welcher eine dauernde Besetzung der

Mandschurei durch Rußland als un ¬

verträglich mit der Wiederherstellung der Ruhe im

fernen Osten bezeichnet und die Ueberzeugung aus ¬

gesprochen wird, daß der Augenblick gekommen sei,
um eine völlige Räumung der Mandschurei zu ver ¬

langen; diese Politik werde von dem japanischen Volke
gutgeheißen.

Finnisches. Wie „Ritzaus Bureau“ aus Helsing-
fors meldet, ist das Erscheinen dreier Zeitungen in

Finnland für immer verboten worden, bei sieben
Zeitungen ist das Erscheinen auf die Zeit von einem
bis fünf Monaten sistirt worden, zwei Zeitungen er ¬

hielten Verwarnungen. — Die in Helsingsors er ¬

scheinende „Finlandskaja Gaseta“ meldet: Am 20. d. M.
wurde ein kaiserlicher Befehl erlassen, dem zufolge der

Protest gegen das neue Statut über die Militärpflicht,
der u. a. auch von mehreren Lokalbeamten unter ¬

schrieben worden ist, ohne Folge belassen werden soll.
— Ferner wird befohlen, bei Ernennungen für Posten
Allerhöchsten Vertrauens, falls es an entsprechenden
Kandidaten unter den Eingeborenen mangelt, diese
Posten mit Reichsangehörigen zu besetzen. — Der

Hauptdirektor des finntändischen Zollamtes Winter und
der Hauptdirektor des Gefängnißwesens Grippenberg
wurden vom Dienste enthoben. — Der Kaiser erlaubte,
in Helsingsors ein Denkmal für Lönnrot, den Sammler
und ersten Herausgeber des finnischen BolksepoS „Ka-
lewala“ zu errichten.

Wildpark, 30.Dezember. Der Großherzog
von Hessen ist heute Mittag gegen 2 Uhr mit

Sonderzug von Kiel hier eingetroffen. Auf dem

Bahnhof war der Kaiser erschienen, begleitet von

den dienstthuenden Flügeladjutanten Prinzen von

Schönburg-Waldenburg und Oberstleutnant Freiherrn
von Berg. Der Kaiser begrüßte den Großherzog sehr
herzlich und fuhr mit ihm im offenen Wagen nach dem
Neuen Palais. Der Großherzog gedenkt heute Abend
lOVa Uhr wieder abzureisen.

nr. Berlin, 30. Dezember. Der Minister der
öffentlichen Arbeiten hat in einem an die königlichen
Eisenbshndirektionen gerichteten Erlaffe betont, wie er

Werth daraus lege, daß die B a h n st e i g s p e r r e

zur Durchführung einer sicheren Kontrolle der Fahr ¬
karten auf sämmtlichen Stationen der Hauptbahn ¬
strecken, auf denen sie bisher noch nicht vorgesehen ist,
baldthunlichst eingeführt werde. Soweit die Durch ¬
führung nicht schon für 1902 beabsichtigt war, wird in
Aussicht genommen, die erforderlichen Mittel in den
Etat für 1903 einzustellen. Noch nicht durchgeführt
ist die Bahnsteigsperre, abgesehen von Station Ham ¬
burg-Klosterthor der im Umbau begriffenen Hamburg-
Altonaer Verbindungsbahn auf den Stationen Halbstadt
und Seidenberg des Direktionsbezirks Breslau und auf
verschiedenen Strecken, wie Thorn-Otloschin, Scherfeld-
Holzminden, Arnstadt-Saalfeld i. Th., Eisenach-Lichten-
fels, Elm-Gemünden, Gießen-Fulda, Gießen-Gelnhausen,
Sachsenhausen-Goldstein u. s. w.

Haag » 30. Dezember. Die russische Regierung
hat dem Staatsrath Ässer, dem Schiedsrichter in der
zwischen Rußland und den Vereinigten Staaten schweben ¬
den Streitfrage betreffend die Robbenjagd im Behrings ¬
meer, die Antwort Rußlands auf die letzte Note der
Vereinigten Staaten heute überreichen lassen.

London, 30. Dezember. Die Regierung hat eine
Kommission eingesetzt, welche die Frage der Kohle n-

produktion und des Kohlenverbrauchs im
vereinigten Königreich untersuchen soll.

London» 30. Dezember. Der König und die
Königin haben sich heute Nachmittag nach Sandringham
begeben.

Asien.
Peking, 28. Dezember. PrinzTschun, der

sich zur Zeit beim Kaiser befindet, wird sich Anfang
nächsten Jahres mit der Enkelin eines verstorbenen
mongolischen Bannergenerals vermälen.

Aokohama, 30. Dezember. Der Kommandeur
der 5. Division GeneralleutnantBaron Aamakuchi, der
in China die japanischen Streitkräfte befehligte, soll
wegen der gegen ihn erhobenen Beschuldigung der
Plünderung von seinem Posten zurückgetreten sein.

Bonny» 29. Dezember. Die gegen die Aros
auSgesandte britische Expedition hat am 24, Dezember
Arochuku (?) genommen. Die Stadt wurde nieder ¬
gebrannt. Seit der Besetzung des Ortes haben die
Gefechte rings um denselben nicht aufgehört. Der
Feind ist schließlich mit schweren Verlusten zurück ¬
geworfen worden. Die Verluste der Engländer sind
gering.

A«S Stadt tsit* Smtfc
Bromberg, 31. Dezember.

* An der Schwelle des neuen Jahres. Wie all ¬

jährlich am heutigen Tage, wo uns nur noch wenige
Stunden vom Beginn des neuen Jahres trennen, wen ¬

den wir unser Auge zurück und überschauen die
Summe deffen, was uns das zu Ende gehende Jahr
gebracht hat, die wichtigsten Ereignisse, die uns in der

Geschichte unseres Gemeinwesens um einen JahreS-
abfchnitt weiter geführt haben. — Zweimal hatten wir
in diesem Jahre Ministerbesuch, einmal im Juni, wo

auf der hiesigen Regierung unter dem Vorsitz der

Minister von Rheinbaben und von Podbielski zwecks
Milderung der durch die Mißernte entstandenen
Schäden Konferenzen stattfanden, und dann
im Herbst, wo der Landwirthschaftsminister
von Podbielski eine Besichtigung des Kanals
vornahm. Bald darauf erfolgte auch eine Be ¬
reisung der Unterbrahe durch Ministerialkommiffare,
Mitglieder der Regierung, des Magistrats und der
industriellen und Handelskreise; es handelte sich hierbei
um die Hafenanlagen der Unterbrahe, die in Zukunft
einer Veränderung unterzogen werden dürften. Ein
Wechsel hat wieder im Regierungspräsidium statt ¬
gefunden. Regierungspräsident Conrad wurde im
Sommer als Chef der Reichskanzlei nach Berlin be ¬

rufen, und an seine Stelle trat Präsident Dr. Kruse. —

Als wichtiges Ereigniß int kommunalen Leben der Stadt
Bromberg ist zunächst der Umstand zu bezeichnen, daß hier
Anfang Oktober der 4. Posensche Städtetag stattfand.
Bromberg hatte die Posenschen Städte dazu eingeladen
und erwies sich als aufmerksamer Wirth; den Ver ¬
handlungen folgten frohe Feste, und auch die Stadt
selber nahm an dem Ereigniß ein lebhaftes Interesse.
Im November, fanden die Stadtverordnetenwahlen statt,
die indessen das Bild der Körperschaft nicht wesentlich
beeinflußt haben; denn alle die ausscheidenden Mit ¬
glieder wurden wiedergewählt und es treten nur

fünf Herren, Kaufmann Barnaß, Tischlermeister
Menning, Landgerichtsrath Nolte, Regierungs ¬
rath Busmann und Eisenbahnsekretär Guhr, als
„neue Männer“ zu Neujahr ein. Im Magistrats ¬
kollegium hat der Tod eine Lücke gerissen, denn im

Juli starb der Stadtrath Dietz, ein langjähriges Mit ¬
glied des Kollegiums und Vertreter der Stadt im
Provinziallandtage. Schon vorher wurden zwei
neue Stadtrathsstellen, eine besoldete und eine
unbesoldete, geschaffen; in die erstere wurde der

Oberingenieur Metzger, der Erbauer unserer Wasser ¬
leitung und Kanalisation, gewählt, in die letztere
Kaufmann und Stadtverordneter Zawadzki. Die
großen städtischen Arbeiten, die Kanalisation und
Wasserleitung, sind nach einer Bauzeit von zwei
Jahren zu Ende geführt worden, doch fehlen
noch sehr viele Anschlüsse. Die Kanalisation
läßt, wie man allgemein hört, nichts zu wünschen übrig
und auch die Wasserleitung funktionirt im allgemeinen
gut, wenn man davon absieht, daß im vorigen Winter
infolge starken Wasserverbrauchs die Wafferlieferung
eingeschränkt werden mußte. In den Orts ¬
statuten wird aber wohl noch mancherlei geändert
werden muffen, da die jetzige Art der Er ¬
hebung des Wasserzinses wenig glücklich erscheint
und aus mancherlei Gründen auch wenig beliebt ist.
Tie Kosten der ganzen großen Anlage sind gegen den

Voranschlag überschritten worden, so daß ein Theil der
durch die letzte „Millionenanleihe“ auszubringenden
Summen noch herang zogen werden muß. Diese Mil ¬
lionenanleihe, die allerdings noch nicht ganz unter Dach
ist, schließt mit 5,6 Millionen Mark ab und soll der Stadt
die Mittel für eine Reihe wichtiger Bauten liefern, die
in nicht zu ferner Zeit in Angriff genommen werden
müssen. Hierzu gehören auch die Mittel für Neu ¬
pflasterungen. In mehreren Hauptstraßen der Stadt
befindet sich das Pflaster infolge der vielen „Budde ¬
leien“ in gänzlich verwahrlostem Zustande, z. B. in
der Bahnhof- und der Elisabethstraße; die erstere ist
allerdings noch kurz vor Weihnachten zumrheil mit
einem schönen neuen Pflaster versehen worden. Aus
der Anleihe soll ferner der Kaufpreis für die Hempel-
schen Liegenschaften gedeckt werden, zu denen die Stadt
im letzten Jahre auch noch das Rennbahngrundstück hin ¬
zu erworben hat. Zur Zeit äußern sich die erhofften
Vortheile aus jenen Ankäufen noch nicht. Die Gebäude
kosten der Stadt viel Geld, der Pachtzins für das Gut
und die Hempelschen Felder ist nur mäßig und mit der
Bebauung des Terrains im Nordosten der Stadt stockt
es. Allerdings war eist ein Bebauungsplan aufzustellen,
über den die städtischen Körperschaften sich noch un ¬

längst von einer auswärtigen Autorität Vortrag halten
ließen. Von öffentlichen Bauten, die im
Laufe des scheidenden Jahres in Angriff ge ¬
nommen sind, erwähnen wir nur die neue

evangelische Pfarrkirche, deren Grundsteinlegung im
September erfolgte, und das große Volksschul-
gebäude in der Cichorienstraße, das in seinem Aeußern
schon vor einigen Wochen vollendet worden ist und
jetzt eingedeckt wird. Ferner hat in diesem Jahre der
Thurm der Nonnenkirche seinen Aufbau erhalten; die
Initiative für diese Restaurirung ging vom Ver ¬
schönerungsverein aus, der bei seiner Auflösung vor
nunmehr zwei Jahren sein Vermögen der Stadt unter
der Bedingung abtrat, daß daraus der Thurmhelm der
Kirche wiederhergestellt werde. Im übrigen ist die
Bauthätigkeit nicht allzu rege gewesen und auf die
Bauwuth früherer Jahre ist ein Rückschlag er ¬

folgt, der sich bereits im Wohnungsmangel
und in den hohen Miethen sehr empfindlich
für die Nichthausdesitzer zu erkennen giebt. Ueber die
Bauthätigkeit, soweit solche sich in bemerkenswerthen
Bauten äußerte, ist bereits vor einigen Wochen an

dieser Stelle die Rede gewesen; hier sei nur des
Switzcickischen Neubaues an der Danziger Brücke Er ¬
wähnung gethan, weil er eine theilweise Verbreiterung
unserer wichtigsten und zugleich engsten Verkehrsader,
der Brückenstraße, im Gefolge haben wtrd. Ob und wann

sich einmal die Verbreiterung des Restes der Brücken ¬
straße vollzieht, diese Frage ist vorläufig noch recht dunkel.
Zu Anfang des Berichtsjahres ist ein neues wichtiges
Verkehrsmittel in der Straßenbahnlinie nach Prinzen ¬
thal hinaus geschaffen worden. Die Strecke Schrötters-
dorf-Theaterplatz wurde gerade zu Weihnachten 1900
fertig, der Rest folgte bald darauf, und die Schleusen ¬
besucher haben die neue Linie sehr rege benutzt. Von
größeren Unglücksfällen, Bränden u. s. w. sind wir
verschont geblieben; die letzteren haben Dank der
Thätigkeit der städtischen Feuerwehr eine wesentliche
Bedeutung nicht gehabt. Uebrigens hat sich int
Sommer des Berichtsjahres die alte freiwillige
Feuerwehr, die anfangs der sechziger Jahre ge ¬
gründet worden war, als überflüssig geworden, auf ¬
gelöst. — Das letzte Jahr war im allgemeinen ein
recht schweres. Nicht nur hatte die Latldwirthschaft
unter den Nachwehen der Mißernte zu leiden, sondern
auch die industriellen und Geschäftskreise, sowie viele
Privatleute sind durch die wirthschaftliche Krisis des
Sommers in Mitleidenschaft gezogen worden, und manche
Katastrophe hat nicht verhindert werden können. Eine
Folge dieser Verhältnisse war wiederum die Arbeits ¬

noth, die schon im Sommer begann und
im Winter sich natürlich noch weit empfindlicher
geäußert hat. Hoffen wir, daß den trüben Tagen
wieder Sonnenschein folgt, daß das kommende Jahr
sich von einer freundlicheren Seite zeigt und die
Hoffnungen und Wünsche zur Erfüllung reifen läßt,
die heute am Sylvesterabend wohl jeder unter uns

hegt. Möge ehrliches Streben, ehrliche Arbeit wieder

ihren Lobn finden! In diesem Sinne wünschen wir
unseren Lesern von Herzen ein recht glückliches
neues Jahr!

i. Die im vergangenen Jahre abgebrannte
Petersonfche Mühle in Schleusenau ist nun völlig
wieder aufgebaut und zwar in bedeutend größerem
Umfange, als sie ihn früher hatte. Der Betrieb in
dem jetzt vierstöckigen Gebäude ist seit einigen Tagen
im Gange. Die Bauarbeiten sind von hiesigen
renommirten Firmen ausgeführt, und zwar die Maurer ¬
und Zimmererarbeiten von Herrn Maurermeister
Weiß, die Tischlerarbeiten von der Bautischlerei von

I. Schälke, die Schlofferarbeiten von Herrn H. Böttcher,
die Malerarbeiten von Herrn Arndt. Die Mahlwerke
selbst werden durch Wasserkraft (Turbinen) betrieben,
und ist die Leistungsfähigkeit hierbei eine enorme.

Sehenswerth ist der ganze Betrieb; insbesondere die

Vorrichtung» mittelst welcher das Getreide von den
entfernten Speichern nach dem Werk befördert wird.
Es geschieht dieses ebenfalls auf maschinellem Wege
und zwar unterirdisch, so daß die früher unentbehr ¬
lichen Müllerknechte u. f. w., welchen bisher der Trans ¬
port des Getreides oblag, fortfallen.

<5 Fernsprechanschluft. Die Wohnung des

Herrn Dr. Schmude, Spezialarzt für Ohren-, Nasen-
und Halsleiden, DmHigecstraße 25. hat unter Nr. 385,
die hiesige königliche Eisenbahnstation unter Nr. 138

Telephonanschluß erhalten.
* Der Schlesierverein hatte am Sonnabend im

Wichertschen Saal eine Weihnachtsfeier veranstaltet,
die aus Konzertmusik, Liedervorträgen und einer
hübschen Szene „Schlesische Weihnacht in Bromberg“
bestand. Die letztere, die in schlesischem Dialekt ge ¬
schrieben war, fand besonders lebhaften Beifall. An
die Aufführung schloß sich eine Bescheerung von acht
armen schlesischen Familien.

Narrgard, 28. Dezember. (Ein idealer
Künstler) ist unser Herr Musikdirektor A. Moltz.
Im „Kreisblatt“ erläßt derselbe folgende höchst be-
achtenswerthe Annonce: „Liefere tadellose Musik zu
Bällen, Hochzeiten und anderen Festlichkeiten. Empfehle
auch zu kleineren Bällen u. s. w. Klavier, Geige und
Flöte. Liefere zu Hochzeiten, wo ich die Musik bekomme,
gutes Geschirr und offerire ein Geschenk bis zu 20 und
30 Mark, je nach Einnahme. Stelle nüchterne und
wachsame Leute. Bitte daher das Publikum von

Naugard und Umgegend, meiner gütigst zu gedenken.“
Mehr kann man kaum verlangen.

Berlin, 30. Dezember. Der Redakteur der
Israelitischen Wochenschrift, Klausner, wurde heute
vom Schöffengericht wegen Beleidigung des Geschäfts ¬
führers des deutsch-sozialen Reformvereins, Giese, zu
sechs Wochen Gefängniß verurtheilt. Die „Staats ¬
bürgerzeitung“ hatte seinerzeit verschiedene Gutachten
veröffentlicht, welche sich für das Bestehen des Ritual ¬
mordes aussprachen, darunter befand sich auch ein

Gutachten Gieses. Klausner hatte die Gutachter als
Verbrecher und Hallunken bezeichnet, von denen man

nicht wisse, ob sie ins Narrenhaus oder Zuchthaus
gehörten.

Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche.
Dienstag. 3f. Dez., abends 6 Uhr. Sylvestergottesdienst,
Pfarrer Aßmann. Nachts 11 Vs Uhr, liturgische An ¬
dacht zur Jadresschlußfeier, Superintendent Saran.
— Mittwoch, 1. Januar (Neujahr). Kollekte für
die innere Mission. Vormittags 10 Uhr: Haupt-
gottesdienst, danach Beichte und Abendmahlsfeier,
Super intendent Saran. — Mittags 13 Uhr: Kinder ¬
gottesdienst. Die Bibelstunde am Donnerstag, den
3. I uuar, fällt aus. — Schöndorf: Mittwoch,
1 Januar. Vormittags 9 Uhr, Gottesdienst, Pastor
Pfefferkorn.

St. Paulskirche. Dienstag, 31. Dezember. Abends
6 Uhr, Abendgottesdienst, Pfarrer Staemmler. —

Nachts llVa Uhr: liturgischer Gottesdienst zur
Jahresschlußfeier. Pfarrer v. Zychlinski. — Mittwoch,
1. Januar. Kollekte für die innere Mission. Vorm.
10 Uhr, Hauptgottesdienst, danach Beichte und Feier
des heil. Abendmahls, Pfarrer von Zychlinski.

ChristuSkirche: Dienstag, den 31. Dezember. Abends
6 Uhr, Abendgoitesdienst, Pfarrer Haendler, danach
Beichte und Feier des heil Abendmahls. Nachts llVa
Uhr: liturgischer Gottesdienst, Pfarrer Haeadler —

Mittwoch, 1. Januar. Kollekte für die innere
Mission. Vormitt. 10 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer
Haendler, danach Beichte und Feier des heiligen
Abendmahls. Ab nds 7 Uhr: Versammlung des
Männer- und Jünglingsvereins, Posenerstraße 28. —

Jagdschütz: Mittwoch, 1- Januar, vorm. 11 Uhr,
Gottesdi nst, Pastor Pfefferkorn.

Cchwedenhöhe. Dienstag, 31. Dezember. Schulstraße:
Abends 6 Uhr, Sylvesterfeier, Pastor Nutz. Franken ¬
straße: Nachts llVa — 12 Uhr: Sylvesterfeier,
Panor Nutz. — Mittwoch, 1. Januar. Franken ¬
straße : Vormittags 9 Uhr, Gottesdienst und Abend ¬
mahl, Pastor Nutz. Schulstraße: Vorm. 11 Uhr,
Gottesdienst, Pastor Nutz. Nachm. 2 Uhr, bezahlte
Amtshandlungen. Pastor Nutz.

Klein-Bartelsee. Dienstag, 31. Dezember, abends 3 / 4 6
Uhr, Gottesdienst. Schönhagen : Abends Uhr,
Gdttesdienst. — Mittwoch, den 1. Januar. Klein-
Bartelsee : Vorm. 11 Uhr, Gottesdienst mit Feier
des hl. Abendmahls, Pastor Favre. Nachmiltags
2 Uhr, Kindergottesdienst, Pastor Favre. Schön«
Hagen : Vorm. 9 Uhr, Gottesdienst mit Feier des
hl. Abendmahls. Pastor Favre.

Gottesdienst iti der Garnisonkirche. Dienstag, den
31. Dezember, abends 5 Uhr, Sylvester-Gottesdienst
mit Predigt, Militärhülfsgeistlicher Müller. Abends
6 Uhr, Beichte und Abendmahlsfe'ier, Divisions ¬
pfarrer Dr. Uhlig. — Mittwoch, 1. Januar, vor ¬

mittags 10 Uhr, Festgottesdienst mit Predigt, Divi.
sionspfarrer Dr. Uhlig.

Evangelisch - Lutherische Kirche. Dienstag, 31. De.
zember, abends 5 Uhr, Predigt und Abendmahls-
gottesdienft zur Jahresschluß-Feier, Pastor Fr.
Brauner. — Mittwoch, 1. Januar, vormitt. 10 Uhr,
Pr digt und Abendmahlsgottesdienst, Pastor Fr.
Brauner.

Evangelisch - lutherische Kirche, Töpferstraße 15.
Dienstag, 31. Dezember, abends 6 Uhr. Gottesdienst.
— Mittwoch, 1. Januar, vormittags 10 Uhr, Gottes ¬
dienst.

Katholischer Gottesdienst. Dienstag, 31. Dezember.
In der Pfarrkirche: Abends 7 Uhr Vesperandacht.
In der Jesuitenkirche: Abends TVg Uhr Vesver-
andacht. — Mittwoch, 1. Januar. In der Garnison-

kirche : Vormittags 8 Uhr: Katholischer Militär ¬
gottesdienst, Hochamt und Predigt, Divisionspfarrer
Scksittly. In der Pfarrkirche: 1. hl. Messe um ü Uhr,
2 hl. Messe um 7 Uhr, die 3. um 8 Uhr, um IOV 2

Uhr Hochamt mit poln. Predigt. Nachm. 3 Uhr.
Vesperandacht. In der Jesuitenkttche: Um 9 Uhr
Hochamt mit deutscher Predig', um 11 Uhr hl. Messe,

nachm, um 3 Uhr Vesperandacht.

Bapttftenkirche, Jakob st ratze. Dienstag, Zl.Dezbr.,
abends 3 — 12 V, Uhr, Jahresschluß'eier, Prediger
Curant. — Mittwoch, 1. Januar, vormittags 10 bis
UV, Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant. — Don ¬
nerstag, 2. Januar, abends 8 bis 9 Uhr, Gottes ¬
dienst. Prediger Curant. — Freitag, 3. Januar,
abends 8-9 Uhr, Gottesdienst, Königstraße 20 , Pre ¬
diger Hoppe.

Parochie Schleusenau. — Kirche in Schleusenau.
Dienstag, 31. Dezember. Abends 6 Uhr: Jahres ¬
schlußandacht. Pfarrer Kriele. V,12 Uhr nachts:
liturgische Feier, Pfarrer Kriele. — Schule in Jäger ¬
hof. Abends 5 Uhr: Jabresschlnßandacht, Pastor
Ulmitz. — Schule in Kol. Krnschin. Abends
5 Uhr, Jahresschiußandacht, Pastor Hildt. — Mitt ¬
woch, 1. Januar. Kirche in Schleusenau Vor ¬
mittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst, danach Beichte
und Abendmahlsfeier, Pfarrer Kriele. Abends 5 Uhr,
Abendgottesdienst, Paiior Hildt. 1/28 Uhr: Ver ¬
sammlung des Eva gelischen Männer, und Jüng-
lingsvereins. — Schule in Jägerhos. Vorm. 10 Uhr:
Gottesdienst mit Abendmahlsfeier,. Pastor Ulmitz.
— Schule in Oplawitz Nachmittags V 2 3 Uhr,
Gottesdienst und Abendmahlsfeier, Pastor Ulmitz.
Schule in Kanal-Kol. A. Vorm. 10 Uhr, Gottes ¬
dienst mit Abendmahlsfeier, Pastor Hildt.

Gottesdienst in Prinzenthal. Dienstag. 31. Dezember,
abends 6 Uhr, Shlvesterandacht. — Mittwoch, den
1 . Januar, vormittags V 2 IO Uhr: Gottesdienst in
Prinzenthal. Vormittags 11 Uhr, Gottesdienst mit
Abendmahlsfeier in Schleusendorf. Die Bibelstunde
am Donnerstag, 2. Januar, fällt aus.

Gottesdienst in Crone a. B. Dienstag, 31. Dezember,
Nachm. 5 Uhr: Sylvesterandacht. — Mittwoch, den
1. Januar. Vorm. 10 wir, Hauptgottesdienst mit
Beichte und Ab ndmahl. Pfarrer Osterburg.

Evangelische St. Johannis-Kirche in Fordon.
Dienstag, 31. Dezember, abends 5 Uhr, Jahresschluß,
liturgische Andacht mit Ansprache. — Mittwoch,
1 . Januar, vormitt. 10 Uhr, Predigtgottesdienst mit
Abendmahlsfeier, Kollekte für die innere Mission.
Nachm. 2 Uhr, Kindergottesdienst.

Gottesdienst in Schulitz. Dienstag, den 31. Dezember,
abends 5 Uhr, Jahresschluß-Gottesdienst. — Mitt ¬
woch, 1. Januar, vorm. 10 Uhr, Predigt, danach
Beichte und hl. Abendmahl. Kollekte für die innere
Mission.

Gottesdienst in Nakel. Dienstag. 31. Dezember,
abends 5 Uhr, Gottesdienst hier, Pfarrer Venzlaff.
— Mittwoch. 1 Januar. Vorm. 10 Uhr, Gottes ¬
dienst und Abendmahl hier, Pfarrer Venzlaff. —

Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst in Polichno Hauland,
Prediger Goede. Nachm. 5 Uhr, Gottesdienst hier,
Pfarrer Pape. Nach allen Gottesdiensten Kollekte
für die innere Mission. Die Amtshandlungen werden
in der nächsten Woche vom Pfarrer Venzlaff vollzogen
werden.

Bromberg. Ev.Gemeinschaft. Sonntag, vorm. IOV 2 Uhr.
Predigt. Nachm. 4 Ubr: Predigt, Gyninasialstraße 6.

Evangelisations - Versammlung. Mittwoch, abends
8 Uhr, Gesellschaftshaus, Gammstraße 2, I.

Berlin, 30. Dezember. In der heutigen General ¬
versammlung der Aktien - Gesellschaft für
Grundbesitz und Hypothekeuverkehr, ein r Tochter-
gesellscha t der Preußischen Hypothekenbank, wurde der Ver ¬
lust der mit dem 3l. Dezember 1901 abgeschlossenen Bilanz auf
27 558 360 Mark festgestellt gegenüber einem Aktienkapital
von 4 Millionen Mark; in der sich anschließenden außer ¬
ordentlichen Generalversammlung wurde die Liquidation
der Bank beschlossen.

W a a r e n m a r k t.
Bromberg. 31. Dezember. Amts. Handelskammer-

bericht. Weizen 174 bis 180 Mark, abfallende blau ¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Rogaen. gesunde Qualität 150 — 155 M. — Gerste nach
Qualität 120 126 M., gute Brautpaare 126-131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M.. Kochwaare 180 bis
185 M. — Haler 140 bis 145 M., feinster üb r Notiz.

Danzig, 30. Dezember. Weizen unverändert. Ge ¬
handelt ist inländischer — M., russischer zum Transit
weiß 756 Gr. 138 M., roth 761 Gr. 133 M., 766 Gr.
134 und 135 M„ stark besetzt 734 Gr. 128 M. per Tonne.
- Roggen höher. Bezahlt ist inländischer 738 Gr. 143

M., russischer zum Transit — M. per 714 Gr. per
Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische
große 671 und 686 Gr. 125—128 M. per Tonne. —

Hafer still. Bezahlt ist inländischer 138, 145 M., weiß
147 M., extra fein 149 M.. russischer zum Transit —

M. per Tonne. — Wetter: Trübe. — Temperatur: 4“ 1
Grad Reaumur. — Wind: NO.

Berlin, 28. Dezember. (Original-Wochenbericht für
Stärke und Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlins.
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notiren:

Ia. Kartoffelmehl 15,00—15,75 M., Ia. Kartoffelstärke
15,00—15,75 M.. Ila. Kartoffelstärke 12,5'—13,50 M..
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 7,50 M„ Fa ¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin 7.50 M.,
gelber Syrup 17,50—17,75 M., Capillair-Syru. 18,25 bis
18,75 M., Export-19.50—20,00 M., Kartoffelzucker, gelber
17.50— 18,00 M., do.do. Capillair18,25—1. 9 M., Rum-
Kouleur 31,00—32,00 M.. Bier-Kouleur 30>00—31,00 M.,
Dextrin, gelb und weiß Ia. 20,50—21,00 M., do. Ila.
17.50- 18.00 M., Weizenstärke (kleinftück.) 35,00-36,00 M.,
do. (großstück.) 36,00—37,00 M., Hallesche und Schlesische
39.00 — 40,00 Mark, Schabestärke 31-32 Mark, Mais.
stärke 31,00—32,00 M„ Reisstärke (Strahlen-) 50,00 bis
51.00 M., do. (Stücken) 49,00—50,00 M. Alles per 100

Kilogramm ab Bahn bei Partieen von mindestens 10000
Kilogramm.

Geldmarkt.
Frankfurt a. M.. 30. Dezember. (Effekten-Soztetät.)

Oeu cr. Kredltaktien 201.20, Franzosen —, Lombard-n
20, 30, Berliner Handelsgewllschaft 139,00, Harpener
158, 75, Schuckert 100,70. — Still.

Wien, 30. Dezember. Ungarische Kredttattien 664, 00,
Oesterreich!ichs Keeditaktten 642, 50 Franzo en 651, 50,
Lombarden 74, 50, Elbethalbahn 453, 00, Qeperreichiscke
Vapierrenle 99, 05, 4proz. uugari,che Goldrenie —, —,

Oesterreiwische Kronenanleihe —, —, Ungarische Krone,t.

anlcibc 94,05, Marknoten 117, 27, B mkverein 443, 50,
Tabakaktien , Länderbank 417, 00, Türkische Loose
99,50, A pine Montan 391,50. — Schwach.

Parts, 30. Dezember. Lproz. Reut- 100,25, Italiener
101, 35, Spanier ännere Anleihe 76, 90, 3proz. Portu ¬
giesen 27, 35, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 27, 00, do.
Gr. D. 24, 80, Tnrkenloose 105,00, Ottomanbank 526,
Rio Tinto 1028, Suezkanal-Acttttt —. — Unentschieden

Amtl. Marktbericht der stöbt. Markthallendirektion
Berlin, 30. Dezember. ■

Wild p. V» kg.
Rehböcke Ia. . .

do. Ha . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,

0,60-0,70
0,40-0,50
0,15-0,45

m. Abschuß-Attest 0,10-0,40
do. mannt. . . 0,30—0,45

Damwild . . . 0,35-0,60
Hasen I p. Stück 3,00-3,70
Geschlecht Gelinget
Hühner.altep. St. 0,80-1,60

do. junge p.St. 0,35-0,80

Tauben p. St. .

Gänse I, P. V, Kg.
do. „

II „

Enten ....

Eier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

inet. Provision.
Ia p. 50 kg . .

Ha do. . . .

Abfallende. . .

0,25-0,45
0,48-0,56

0,52
1,25-2,2?

112-114
104—109

95-102

PORTE«
BARCLAY, PERKHS CO.

LOirBOY.
DIE ORIGINALE AECHTE MARKE.
Nur mit unserer gesetzt, geschätzten Etiquette

zu haben.
. (84



Airs Stadt ntiJ LirnS
Bromberg, 31. Dezember.

L Die Ehrung» die, ro^e mitgetheilt, Ende
voriger Woche Herrn Schneidermeister D a l l ü g e in
Prinzenthal zu theil wurde, ging nicht, wir gestern
mi! getheilt, vom Schützenverein Prinzenthal-Schleu-
feuau-Bromberg, sondern vom Bürger schützen ¬
der ein aus. Es wird uns darüber berichtet: Am
Freitag Morgen erschien bei Herrn D. eine aus

zehn Herren bestehende Deputation des Verein-, um

ihm als ihrem Schützenkönig, der an jenem Tage seinen
50. Geburtstag beging, das Diplom als Schützenkönig,
sowie eine Myrthenkrone mit der Zahl 50 zu über ¬
reichen und die Glückwünsche des Vereins zu über ¬
bringen. Eine mit zur Stelle gebrachte Militärkapelle
brachte dann dem Geburtstagskinde ein Stgndchen,
worauf die Deputation einer Einladung des Herrn
Dallüge zum Frühschoppen folgte.

Der Konservative Verein für den Stadt-
und Landkreis Bromberg hielt gestern im Patzerschen
Etablissement seine ordentliche Generalversammlung
ab. Anstelle des von hier nach Aachen ver ¬

setzten Negierungsassessors Hahn wurde Herr
Strübing - Myslencinek und für Herrn Sirube-
Crone a. B. Herr Brauereibesitzer Schemel-
Crone a. B. gewählt. Die ausscheidenden Mitglieder,
die Herren Landrath von Eisenhart-Rothe, Fabrik ¬
besitzer Korth, Generalagent Sebät zmd Fideikomckiß-
besitzer von Klahr-Klahrheim wurden wiedergewählt.
Zur Besprechung gelangten dann innere Verems-
angelegenheiten. Die Sitzung währte übrigens nur

ganz kurze Zeit.
i. Eine Submission für Tischlerarbeiten, den

großen Neubau des Beamten-Wohnungsvereins in der

Brenkenhöferstraße betreffend, fand gestern statt. Das
Resultat derselben ist noch nicht bekannt.

8. Förderung der Bodenkultur unter den
Juden. Der neugegründete Verein zur Förderung
der Bodenkultur unter den Juden Deutschlands beginnt
nunmehr seine praktische Arbeit mit einem Versuche,
der im Falle des Gelingens vorbildlich für weitere
gleichartige Unternehmungen sein soll. Es ist nach
mehrfacher Prüfung durch Fachleute, das für die

Vereinszwecke als besonders geeignet und preiswerth
erkannte Landgut Ne u h o f bei Posen erworben
worden, wo jüdische junge Leute unter Leitung eines
tüchtigen Fachmannes ausgebildet werden sollen.
Nach ihrer Ausbildung werden diese als selbst ¬
ständige Bauern angesiedelt werden. Zum Zwecke
der Ausführung dieses Planes ist die Boden-
kulturgeseüschaft, G. m. b. H. mir dem Sitze in
Berlin und mit einem Kapital von 20 000 Mark be ¬
gründet worden; weitere 50 000 Mark sind ihr für
kurze Zeit von einem Vorstandsmitgliede des Boden-
kulturvereins vorgestreckt worden, damit der sofortige
Ankauf des Gutes ermöglicht werden kann. Zur Rück ¬
erstattung dieses Geldes, zu Meliorationen, auch zur
Umwandlung des Gutes in eine Musterwirthschaft, wie
sie für die vom Bodenkulturverein verfolgten Zwecke
erforderlich ist, sind ca. 70 000 Mark erforderlich. Der
Verein fordert nun unter Beifügung einer Rentabili ¬
tätsberechnung Freunde des Projektes zum Bei ¬
tritt auf.

Ueber Religion im Geschäftsleben hat das
Kammergericht jüngst eine interessante Entscheidung
erlassen. In Frage stand, ob der Vormund eines
jüdischen Mündels diesem den Eintritt in ein Geschäft
deshalb verweigern darf, weil daselbst am Sonnabend
gearbeitet wird. Die- 19 jährige Tochter eines ver ¬

storbenen jüdischen Kaufmannes orthodoxer Richtung
war mit Genehmigung ihres Vormundes als
Handlungsgehülfin in ein Geschäft in Frankfurt a. M.
eingetreten. Nachträglich zog aber der Vormund die
Ermächtigung zurück und forderte das Mündel auf,
die Stellung zu kündigen, weil in dem betreffenden
Geschäft am Sonnabend gearbeitet wird. Amtsgericht
and Landgericht standen auf seiten des Vormundes
und wiesen den Antrag des Mündels, auf gründ
§ 113 Absatz 3 B. G.-B. die Ermächtigung zu er ¬

gänzen, zurück. Dagegen gab das Kammergericht auf

die weitere Beschwerde des Mündels dem Antrage
statt, indem es aussprach, die Unterlassung der Sabbaths ¬
arbeit hänge lediglich von der Stellung des einzelnen
ab, die er zu den Nitualvorschriften seiner Religion
einnehme, und da das Mündel nach seiner Angabe
in Beziehung auf die Sabbathheiligung den Vor ¬
schriften der jüdischen Religion freier gegenüberstehe
und sich in seinem Gewissen durch Verrichtung von

Arbeit am Sabbath nicht bedrängt fühle, sei der
Vormund nicht berechtigt, das Mündel hierin zu stören
und es zur Einnahme eines anderen Standpunktes zu
zwingen. Gestatte das Gesetz dem Kinde von vierzehn
Jahren schon die eigene Wahl des Glaubensbekennt ¬
nisses, so müsse ein Kind dieses Alters, und erst gar
ein erwachsenes Mädchen von 19 Jahren, auch be ¬
rechtigt sein, sich eigenmächtig darüber zu entscheiden,
ob es innerhalb seiner Religion einer freieren oder
strengeren Anschauung in bezug aus bloße Ritual-
vorschriften huldigen und diese bethätigen will. Nicht
einmal der Vater wäre dazu berechtigt.

Kunst und Wissenschaft.
Berlin» 30. Dezember. Dr. med. The o b o r

Sommerfeld ist zum Professor ernannt worden.
Die Auszeichnung würde ihm in Anerkennung seiner
Bestrebungen auf dem Gebiet der Gewerbehygiene und
Tuberkulosebekämpfung zu theil. Dr. S. wurde 1860
zu Deutsch-Krone geboren und erhielt seine Schul ¬
bildung in seiner Geburtsstadt, in Schneidemühl und
in N a k e l, wo er sein Abiturientenexamen machte.

Berlin, 30. Dezember. Der „Reichsanzeiger“
berichtet über die Ergebnisse der Aus ¬
grabungen i n P e r g a m o n, die vom Kaiser ¬
lichen Archäologischen Institut in den Monaten Sep ¬
tember, Oktober und November vorgenommen worden
sind. Unter anderem ist von der Stadt dem Könige von

Pergamon ent großer Marktbau, ein großer öffentlicher
Brunnen und ein neues Stadtthor aufgedeckt und die
Front des großen Hauptthores freigelegt worden. —

Ferner berichtet der „Reichsanzeiger“, daß der Di ¬
rektorialassistent an der egyvtischen Abtheilung der

königlichen Museen Dr. Schubart auf einer Pergament ¬
rolle aus dem siebenten Jahrhundert beträchtliche Reste
zweier Gedichte derSappho entdeckt 'hat.

Bunte Lhvsnik.
— Eine traurige -Familienszene

spielte sich ant Sonnabend in der Sophie -Charlotten ¬
straße 106 zu Charlottenburg ab. Hier wohnt der

Magistratsarbeiter Ankersin, der seit Dreivierteljahren
mit der geschiedenen Frau Martha Weckwarth ^ver ¬
heiratet ist. Die als sehr jähzornig bekannte Frau
hatte sich in der vergangenen Woche einige Tage bei

ihrer Schwester in Rixdorf aufgehalten. Dorthin
sollte auch ihr Mann kommen. Als er das nicht that,

. ging die Frau am Sonnabend wieder nach Hause und
nahm ihre Schwester mit. Sie hatten kaum die

Wostnung betreten, da machte sie ihrem Manne die

heftigsten Vorwürfe. Im Verlauf des Streites holte
die Frau eine Flasche mit Salzsäure aus dem

Spind heraus, schlug den Hals ab und goß dann den

ganzen Inhalt ihrem Manne ins Gesicht. Die ätzende
Säure traf beide Augen. Das linke verbrannte voll ¬

ständig und auch auf dem rechten ist die Sehkraft fast
vollständig erloschen. Der Mann liegt in einer Klinik
schwer darnieder.

— K öln, 30; Dezember. Heute Mittag ent ¬

gleiste zwischen Wissen und Betzdorf der Schnell-
ug 81 Gießen-Köln. Der Materialschaden ist an*

cheinend bedeutend. Personen sind nicht verletzt.
— Nabeneltern. Ein in B ö g e n d o r f

bei Schweidnitz lebendes junges Ehepaar suchte das
älteste zweier von der Frau unehelich geborener
Kinder, einen dreijährigen Knaben, dadurch zu be ¬
seitigen, daß es das Kind fortgesetzt auf eine

bestialische Weise mißhandelte, bis das kleine Wesen
am ^heiligen Abend starb. Am letzten Freitag
traf eine Gerichtskommission dort ein, um die Todes ¬
ursache festzustellen. Der kleine Körper wies .nicht
weniger als gegen 150 größere und kleinere Wunden
auf, auch nicht ein Körpertheil' bar unverletzt: außer ¬
dem wurden sehr mangelhafte Ernährung und hoch ¬

gradige Blutarmuth konstatirt. Der Stiefvater ist
flüchtig geworden, als er zur Leichenschau erscheinen
sollte. Die Mutter trug bei der Obduktion ein freches
Wesen zur Schau.

Letzte Anchirichtcn.
Drahtmeldungen.

Hamburg, 31. Dezember. Der Fischerdampfer
„Solon“ ist in der Nordsee gesunken. Neun Mann der
Besatzung sind ertrunken.

Hamburg» 31. Dezember. Das Hamburger Voll-
schiff „Brunnhausen“, mit Kohlen und Dynamit be ¬
laden, verbrannte infolge Selbstentzündung an der
Westküste Südamerikas ant 25. Dezember er. Der
Kapitän und zwölf Mann landeten in einem Boote.
Ein zweites Boot mit dem Steuermann und sechs
Matrosen ist verschollen.

Wittenberge, 31. Dezember. (Reichstags ¬
stichwahl.) Bisher sind gezählt für Dr. Barth
(freisinnige Vereinigung) 8720, für von Leipziger
(konservativ) 7893 Stimmen. Die Ergebnisse aus
40 Wahlbezirken stehen noch aus.

Athen> 31. Dezember. Mamuth Dhamat Pascha
hat Korfu verlassen und hat auf dem Wege nach
Frankreich Athen passirt.

Guben, 31. Dezember. Von mehreren auf dem
Eise spielenden ; Kindern brachen zwei Brüder im
Alter von 7 und 10 Iahten ein und ertranken.

Pretoria, 31. Dezember. (Reutermeldung.)
General Spens hat. gestern Britzs Kommando von
Bankesdraai eine Strecke von 50 Meilen nach Platrand
getrieben. Er nahm 25 Buren gefangen und erbeutete
600 Stück Bieh.

London, 31. Dezember. In dem Dorfe Neß
auf der Insel Lewis (Hebriden) kam es Sonnabend
Abend zu einem Aufruhr. Die Polizei wurde von den
Einwohnern in di- Kirche getrieben, ergab sich nach
6 ftünbigec Belagerung und räumte den Platz. Der
Aufruhr war. eine Folge der Vereinigung der
schottischen United Presbytherian Church und der Free
Church, welche die alten Bewohner sich weigern, an ¬

zuerkennen. Es wurden viele Polizeibeamte durch
Steinwürfe verletzt. Wahrscheinlich wird Militär ent ¬
sandt werden.

Hongkong, 31. Dezember. (Reutermetdung.)
Bei Hoihau in der „Hainau-Straße“ ist der (deutsche
Dampfer „Clara“ gesunken. Vermißt werden
der Kapitän Alderup, der erste Offizier Hause,
der erste Ingenieur Wittnach, der zweite In ¬
genieur und 4 europäische Reisende sowie 11 Chinesen.
42 Insassen des Schiffes wurden durch einen fran ¬
zösischen Dampfer gerettet und nach Hongkong gebracht.

Seid. Blouse
und höher —

4 Meter —

W. 435 s°wi-„H«m.
berg - Serbe

in schwarz, weiß u. farbig von 95 Vf. bis Mk. 18.65 p. Met.
Absolut kein Zoll zu zahlen! da die portofreie Zu ¬
sendung der Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deut ¬
schem Grenzgebiet erfolgt■ — Nur echt, wenn direkt
von mir bezogen! Muster umgehend! O. Henme'berg,
Seidenfabrikaut (K. u. K. Hoflief.), Zürich. )82

Hnndslsnnchvietzten.
itSilifiebevfl, 80. Dezember. Weizen unverändert,

bunter 781 Gr. 168,50 M. — Roggen unverändert, ins.
gehandelt per 714 Gr., jede 6 Gr. metir oder weniger
mit 1 M., über 738 Gr. mit Vs M. per Tonne zu re-

guliren, 137,50 M., ntff. geh. jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit Va M. per Tonne zu regnliren, — M.
per Tonne. — Mais ruhig, russisch — M. —

Gerste große — M., kleine 122 M., raff. Fntter-
— M. — Hafer unv rändert, inländischer 145, 146,50,
151, dick 152 M. - Erbsen, Viktoria- - M. — Wicken
171, mit Hafer 158 M. — Wetter: Trübe. — Wind:
Süd. — Thermometer + 1 Grad Reaumur.

Marktbericht der Stadt Bromberg

Höchst.
Preio.
ft. Sf.

Medr.
Preis.
A ff.

Höchst.

n.
-Riebt.
Preis.

AL Sf.

Weizen nenlOOKg 1815') 17100 Butter 1 Kg. 2 60 2 00
Roggen 100 - 15 60 1600 Heu 100 - 8 50 8 00
Gerste 100 - 13:00 11 60 Stroh 100 c* 8 50 8 00
Hafer 100 * 1550 14 sh Krmnmstroh - — — — —

Erbsen 100 , 18|00 17100 Spiritus pr.Ltr. — — — —

Kartoffeln neue 4S00 3[00 Eier per Schock 4 20 4 00

Wafferstäude.

N Pegel
zu

W a s s e r st 8 » h e. Ge— Ge.

CQ
Tag Meter Tag Meter gen

Meter
fallen
Meter

Weichsel.
30.(12.1 Warschau. . . . 29.|12.!2,52 2,35 — 0,17

2 Zakroczym . . . 23.(12-11,64 24.12 1,92 0,28 —

3 Thorn*) .... 29.12. 3,02 j 30.-12. 2,90 — 0,12
4 Brahemünde . . 30.(12. 5,02 31.12. 4,92 ' ”

'

0,10

5

B r a h e.

Bromberg^- -Pegel 30 f«•SS! 31.12. 5,34
2,14 0,04 3

Go p lo s ee.
b Kraschwitz . . . 1 p o 29.(12. 2,10 — —

Netze.
31.(12.
31 12.

7 Pakoschschl.O'-Pegel 30,(12.3,84
30.12.1,96

3,82
1,96

0,02

8 Bartschin.... 30.(12 1,68 31.12. 1,68 — —

9 12. OJrom. Schleuse 30.12.0,77 31 !2. 0,80 0,04 —•

10 Weißenhöhech) . . 30.12.0,39 31.(12 0,49 0,10 ; —
■

U Usch. / ... . 30.(12 1,02 31.12. 0,96 — 0,06
12 Czarnikau . . . 30.12.1,20 31.12 1,14 — 0,06
13 Filehne . . . 30.(12.(1,25 : 31.(12. 1,21 — 0,04

t) Weißmhöh§ über Mull.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis >3 erfolgt

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.
8 Uhr

Bsrsen'Depeschen.
Berlin, 31. Dezember, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 30. 31. Kurs vom 30. 31.

Amtliche Notiz
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

180,25
202,90
203,10

19 90
Tendenz: getheilt

Lanrahütte
Mar.-Mlawka

180,30jOstpr.Südbahn
Italiener

200.50 4 '/.Muss. u.Anl.
20,20 Rufs. Noten ult.

185,60 186,50
63.50
76.50

Magdeburg, 31.Dezember, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

7 55 -7,70
5,70- 6,00

28,20—4 8 45
28,20
27 70

31,

1,55-7,70
5,60-5,95

28,20—28,45
28,20
27,70

Tuschen - Luhoplun.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu lege».

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs ¬
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
llusg «bestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom-
3 er a in der Gruenauerschen Buchdruck er et

D 4 t o Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittle rscherr
Buchhandlung (A. F r o m m) Brückenstraße, beiEbbecke,
Bärenstraße 8, G. A b i ch t, Danzigerstr. 1, W. Iohne 3(

Buchhandlung (H. S ch ro et er), Danzigerstraße 14, E.
k » rfc + Dfmrwerstrake 9 u. Steinbruck u. Mala-

Vom 1. O k t o be r ab wohne ich

Hernpelftr. 2, pt.
in den bisher vom Bezirkskom-
mar *9 innegehabten Räumen

Da ich mein Atelier bedeutend
voxgr Wetzt habe, auch über sehr
nute Arbeitskräfte verfüge, sichere
ich prompte Bedienung sowie
sauberste Ausführung aller Be ¬
stellungen zu und bitte ich die ge ¬
ehrten Herrschaften, mich daselbst
mit Aufträgen gütigst beehren
zu wollen. (68

Mathilde Gzinczoll,
M o h ist in.

2 Parquetsitze
für jeden Dienstag Abend ab ¬
zugeben. Näh. i. d. Gesch. d. Z.

15—18 000 Mark
/ zur zweiten Stelle auf ein neues,

gutes Grundstück hier gesucht. Gest.
Off, n B. 20 a d. Geschst. d. Ztg.

4000 Mk. werd.z.l. Januar
zur 2. Stelle gef. Sich. Hypothek.
Off. u. A. a. d. Gefchäftsst. d.Ztg.

2Bev borgt e Geschäfts-n.Beamt.-
.fi'üu 2000 Mk. geg, höh. Zinsen.
Adr. bitte an die Geschäftsst. d.
Zeitg. unt. H. Z. 66 abzugeben.

Linoleum
Maximilians an.

Bestes Fabrikat.
Grösste Auswahl in Teppichen, Täufern,Vorlagen,

Eimer-lTntersätzen.
Stückwaare glatt und bedruckt.

Korklinoleuna,
weich, warm, schalldämpfend, stoffartige Wirkung.

Ernst Schmidt, Gummi - Special • Geschäft,
BahnhofStrasse 93.

„KlMknschlkuje“
empfiehlt

eine mMMasse Kaffee,
sowie frische Pfannkuchen

(eigenes Gebäck).

Hans Hattey.
Heute frisch geschlacht, ärztl unters.

IW Rotzfleisch
zu haben Bahnhofstraße 71.

rirsbcl. rlnsncvknnf w-g-» ->.

Buffete loo
Nußbaum Kleiderspinde

mit Säulen *
1 60

Desgl. Bertikow . . . - 60
Blüschgarnituren ... - 150

Zi. Maren se Aachs., Möbelfabrik,
Bromberg, Kornmarktstraße 7. (5893

Trumeaux mit geschliffenem
Glas, 2.80 m hoch . . M. 65

Paneelsophas m. Säulen,
Satteltasch. u. Plüscheinf. - 100

Plttschsophas - 50

200-300Mk.Darlehn b.q.Sicherh n.

HZins.sos.ges.Off.uV.U.18Geschst.
6000Mk., goldsich.,1 Hyp.sof.

z.cediren. Off.u.B.I.181a.d-0)schst.

itief m 14000 Mk.
ü sicher, zu cebtren gesucht.
mt. K. ff. 14 an die Geschst.

3000 Mark
zmn 1. Januar Hypothek, zu ver ¬
geben. Offerten von Selbstdar-
leiyern unter M. H. E. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

7000 Mk. a. geth. od. Land zu
verg.F.ffarkusk7,Pahnhofst.13,II

Bromberg,

Södnenniitit=5lfi)l
Töpferftr. 9

Unbemittelte Ehefrauen
werden unentgeltlich auf ¬
genommen. (247

hat zu billigem Preise
abzugeben (21

die Pcrmltililg
der Gasaaffalt Rakel.

3 alte Bettgestelle
mit Matratzen

s.bill.z.verk. Danzigerftr.56,11 l.

$olt§iuiöiilt8hmiii 8i “ bc “ =

> str. 9,1.

Achtung!
Die von Hru. Mau in Schleu-

senau mit guter Kundschaft be ¬

triebene ist
wegen Todesfalls von sofort
oder 1. April zu verpachten.

B. ScheflTIer, Bromberg,
5907) Berlinerstr. 20.

2 Knaben finden von gleich od.
später bill. «. gewissenh. Pension.
Off. it. L. T. 180 a.d.Gschst. d.Z.

1 neues eisern. Kinderbet.tstell
m. Baldachin sehr bill. zu verk.

Tj^La^
81. neie! tun« g'SuS
J. Barkusky, Bahnhofstr. 13, II.

Der An- tu Verkauf von

Mkln-LadeilemWililz.
befind, sich jetzt Brahegaffe 5/6.
Ging. Kgl. Mühleü.

“

Bernstein.

Zg.Kaasima!
tu der einfach, u. dopp. Buchführ.,
Korrespondenz,sowie Stenographie
u. Maschinenschreiben bewandert,
wünscht per sofort Engagement.
Off. u. W. 1111 a. d. Geschst. erb.

Nvrdrulke

Gut empfohlene, faufm. gebildete

kaiitiaiisW. PersäilWkeit
sucht irgend eine Beschäftigung,
evtl, auch nur vorübergehend. Off.
it. Nr. 8834 a. d. Geschst. d. Z.

Steuererklarungeit
und

|trtttflgcn0an)tige«
zur bevorstehenden Veranlagung

empfiehlt
Rrnenanerscke BücMrnckerei

Otto aronwalil.

Mi—

w
Pferde zum schlachten

kauft Central-Kossschläckterei
5917) Bahnhofstraße 7l.

Mlitak-Reisendt, SS--
u. Sergeant, bevorz., b. hohem und
dauerndem Einkomm, auf gesetzt,
geschützte Neuheit sucht Kunst-
institut Germania B. Schadrack,
Berlin 8. 0.16, Melchiorstr. 10.

Tüchtiger Möbelpolirer
oder Tischlergefelle,

welcher sauber polirt, findet sofort
Stellung auf Mähmaschinen bei

R. Lichtenstein, Wörthstr. 8.

Ein Lehrling
kann vom 1. Jan. 1902 eintreten.

J. Geburek, Rinkauerstr. 47.

® ,ie,l

cM!*n“ en ' §misliieiier
sucht p. sofort J. Spaete Nachf.

Tcht. Schneiderinnen suchen
Beschäftigung in und außer dem
Hause. Geschwister Wiese,
5800) Albertstraße 31.

MeiH. Se« -Ä5 “S
Stütze ober Wirthin nach außer ¬
halb. Familienanschl. erwünscht.
Gehaltsanspr. gering. Off. unt.
G. G. 15 a. d. Geschst. d. Zeitg.

Eine Frau
für den Nachmittag zum Kar^
toffelschälen gesucht.
116) Thalstraße Nr. 2.

Mädchen, Knechte erhalten
hier und Berlin gt. Stellung durch

Frau Aktories, Bärenstr. 3.

Zum 1. April 1902 wird ein
gut empfohlenes

litt» fit Ees
(eb.) nach Berlin gesucht. Persön ¬
liche Vorstellung bis 5. Januar
bei Frau Rechn.-Natb Tolsdorff,
z.Z.Bromberg, Wilhelmstr.20, iTr.

Ein Killileriilsdllitll
p. 1. Jan. gesucht Petersonstr.4.

Junges Mädchen
von 16—17 Jahren für 2 Kinder
gesucht. Löwestraße 3, III.

Ordentl. Aufwartemädch.
f. vorm, gesucht. Luisenstr. 13,1 l.

Aufwärterin für Vormittag
sofort Hoffmannstr. 10. Part. lks.

Eine Aufwärterin gesucht.
Heynestraße Nr. 44, 2 Tr. rechts.
Au fw.verl.Elisabethstr.30, p. P.I.

Saubere liifmiirtefrait
per sofort Verl. Albert Liehenau,
Destillation, Danzigerstraße 71

Aufwartem.ges.Schrötte''sd.9h,u.l.
Tüchtige Mädchen v. außer

halb empfiehlt zum 1. Januar
Frau Weiss, Bahnhofstraße 7.

Emps.v.sogl.Wirth., Köch., Mäd ¬
chen, Amme.Knechte f.Stadt u.Land
»ietrich. Bromb.B ahnhofstr.5.
Knechteu Mädch erh.g.St.b.h.Lohn

Mädchen it. Knechte erhalten
sofort gute Stellung bei

Mroczkowski, Brahegaffe 10.

Empf.L'ndw.,Stütze,Mädch.f.A.
Fr. Luhaie, BaHnHosst. 83, Laden.

All Llldeii LfM'7«'. ei»
■ und
Lagerräume bitt. zu berat. Näh.
bei Grams, Friedrichstr. 19.

An lebhafter

Strafie Gnesens sollen

ei» l>!ltt zwei ßesDsMkllle
zum 1. April 1902 oder später
hergerichtet werden. (21
Bei baldiger Meldung finden

WiiltsihtllllfbesM-ereArls-
geliltiuig ober Rom-

tinÜjflllllljl »»Uc Beachtung.
Emil Waldstein, Gnesen.

Lchntttz.
Bitte lolitnng,

bestehend aus 5 Zimmern nebst
Zubehör ist tm Ganzen oder auch
getheilt zum Frühjahr zu ver-

miethen. Ernst Krüger.
Thornerstr.45p.1.Jan. z vrm.

IPttterrmshil. ett6e
,u Küche

Wtube xx.
Kammer.

Gesucht vom 1. Februar 1902

lotju.,43im. it. 9le6engel.
f. b. Miethspreis ik 450-500 Mk.
Offerten an Ijenz, Czarnikau.

Kl. möbl. Zimmer zu der-

1 obereWshll.,
Gr. Bergstr.il/12 sof. z. berat.:

Kellerriinme,
hoch it. hell mit Zemetnfußboden,

1 Spelchkretage.
8. Zimmer,

Thornerstraße 43/44.
Berlinerft,29 resp.Mautzstr.

10 ist 1 Wohn., 5 Zim., 1 Kab.
sow.Znb. m. Grtbn. z. 1. April zu
b rat. A.Pferdcst. u.Rem. b.Wirih.I

2 gut möbl. 3intim p sof. od.
1. Jan, z. Venn. Elisabethst. 22, hp.

1 auch 2 gut möbl. Zimmer zw
vermiethen Vorwerkstr. 4 pa ri.
~

Karlstr. 14,1 Tr. r., Gut möbl.
Wohn, mit Schlafz. v. sof. z. verm.

Danzigerstraße 56, II, l.
Ein elegant möbl. Zimmer von

sof. z. berat. Frau M. Schilling,,
verwittw. Töchterschullehrer.



AmknrSmWen.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Kaufmann

Elias Philippsohn
zu Weißenhöhe

ist in Folge eiRes von dem Ge ¬
meinschuldner gemachten Vor ¬
schlags zu einem Zwangsvergleiche

Bergleichstermin
auf de» 16. Januar 1903,

vormittags 10 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte
Hierselbst, anberaumt. Der, Ver

Er, IHdleuiff cnanft
zu V rsiub ei-g.

Nach dem Tode des bisherigen Anstaltsarztes Sanitätsraih
Dr. Bille ist der Specialarzt für Chirurgie und Frauenkrankheiten
Herr Br. Lampe zum Oberarzt der Anstalt ernannt

worden, demselben ist ein Assistenzarzt, der in der Anstalt
Wohnung erhält, beigegeben.

Für Kur und Verpflegung wird berechnet:
Klasse Ia 6,— Mk. pro Tag.

H I 5,” ri

II 3,50
n i*

Einsicht der Betheiligten nieder
gelegt. (63

Wirsitz, den 24. Dezember 1901.

Königliches Amtsgericht.

Zmn Mrsle igemg.
Im Wege der Zwangsvoll ¬

streckung soll das in Budzislaw
Gelegene, im Grundbuche von

Budzislaw Band II Blatt Nr. 18

zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes auf den
Namen des Wirths Stanis ¬
laus Marczewski in C e -

gielnia eingetragene
Grundstück

am 3. März 1902,
'

vormittags 10 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 3 versteigert werden.

Das Grundstück ist in Artikel
19 der Gruudsteuermutterrolle
eingetragen, 3,88,86 ha groß und
mit 17,41 Thlr. zur Grundsteuer
veranlagt. Es besteht aus Acker
und Wiese. »(48

Der Versteigerungsvermerk ist
am 17. Dezember 1901 in das
Grundbuch eingetragen.

Znin, den 21. Dezember 1901.
Königliches Amtsgericht.

Lotterie-Anzeige.
Derlei«. halbe Fasst

zur 1. Klaffe 206. Preußischer
Lotterie sind abzugeben. (104

Abicht,
Königlicher Lotterie-Einnehmer,

Bromberg.

m 2 , n „ „

Der Oberarzt hat das Recht, für seine ärztliche Thätigkeit bei

Kranken I. u. II. Klaffe Honorar zu fordern. (502

Deo
Vorstand der Ev. Diakoniffenaustalt zu Bromberg.

Jfeues Abonnement

zum 1. Januar 190z.

probc-Nr» In allen Buchhandlungen.

l ö.Ibrg. llmrncnbfatt. i$0 2

Illustrierte Rundschau
Aus der Zeit — für die Zeit

Romane und Novellen
(jährlich 4 große Romane, deren Buch,

ausgaben mindestens 25 M. kosten würden.)

Künstlerischer Btlderscbmuck
(Meisterwerke der Holzschneidekunst)

frauen-Daheim — Bausmurtk — Bauagarten
Kinder-Daheim — Sammler-Daheim.

<SC 3 cbentltch eine stummer
Preis int Abonnement

20 Pfg*
l vierteljährl. 13Nrn.M.2.so.

Saison
Ausverkauf

zu enorm billigen Preisen.

Privat-Handelsschule
von

Brombergs, Bahuhofstr. 78.

Ausbil ¬
dung v.

Damen
u. Herren zu

prakt. Buchh.j
Geschäfts-Ste«

_
nograph.u.Ma-

schinenschreibem.Honor.mäss.
Zutritt jederz. Man verl.Prosp.

nur Friedrichsplatz No. 11.

4. Engelhardt,
berg, Bahuhofstr.

'

115) Zu meinem

Winter-Tallz-Knrsus
nehme Anmeldungen entgegen.

SstSetmctfter Plaesterer,
Danzigerstraße 16/171.

Klavmßunden
für 50 Pfg. ertheilt. Wer? sagt
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

EteEFIiflljHi
Hitb Zflsihiltiden.

Anmeld, neuer Schülerinn, nehme
entßcg. Frau B. Hasse,
Wäsche-Atel., Neue Pfarrst.4,1.

Für Bibliotheken,

Von der Sendung eines Neu-
jahrsg ußes haben sich nachstehende
Mitglieder des hiesigen Pestalozzi-
Zweig-Vereins durch Zählung
einer Geldspende an die Kaffe ge ¬
nannten Vereins abgelöst:

Arendt. Augschun. Baehr. Frl.
Barkow. Bergen. Berndt. Bieder ¬
mann. Frl. M. Braun. Frl. E.

Lesehallen
etc.

Lesehallen
etc.

Dcroatoiit-BttcMefoeti»
abwaschbare, unverwüstliche Einbände,

insbesondere für vielgebrauchte Bücher

Erstes littmr. Suren«
für die Provinz Posen

von

Max Franzkowski,
Dromdera, Damigerstr. 156,

; empfiehlt sich zur Anfertigung^
> von

| Festspielen, Feftzeitungen,
Prologen, Tafelliedern,

sowie jeder Dichtung ernsten 5
und heiteren Genres.

: Uebernahme des ganzen
: litterar. Fachprogramms
: bei Tagungen und General-

j Versammlungen.
5 Ausarbeiten v. Inseraten i:

ii. Artikeln ied. Inhalts,
I kurz aller ins Fach schlagenden |
| Arbeiten. Vermittelung an $

die Tagespreffe

; Sprechstunden nachm. 2—6 Uhr.
: Mäßiges Honorar!

Optisches Zpeiialgelchllst Oscar Meyer,
Bromberg, Friedrichstraße 54,

gegenüber B-osenthal.

Fachmännisches Anpassen
von Augengläsern und Anfertigung
von Brillen und Klemmern unter
Verwendung der b e st e n, lichtdurch ¬
lässigsten Rathenower Gläser. Großes
Lager aller optischen Instrumente
und Artikel zur Krankenpflege.

liefert billigst

Wilhelmstr.
Kr. SO

Wilhelmstr.

Nr. SO

Damenkleider tob. sauber und
billig angefertigt Thornerftr. 55, p.

liifiE
Experimentirkasten f. Knaben,
lehrreiches Weihnachts - Geschenk.
Glocke«, Elemente, Drähte,

Induktionsapparate.
Röntgenapparate, Miniatur-

Glühlampen,
wie alle eleetrotechn. Artikel.

Ernst Schmidt,
Bahnhofstraße 93.

Reinecke, Hannover.

Preussische Renten-Versicherungs-Anstalt
(Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit)

Gegründet 1838. in Berlin, Kaiserhofstr. 2. Gegründet 1838.

Renten» und Kapitalversicherung
auf den Lebensfall,

besonders empfehlen s werth zur Erhöhung des Einkommens,
zur Altersversorgung und zur Sicherstellung der Mittel für

Aussteuer, Studium und Militärdienst.
Vertr.: Albert Jahnke in Bromberg, Elisabethstr. 53.

Adolf Fenner in Posen, Bismarckstr. 3.

Bromberg.

Braun. R. Brecht. I. Brecht.
Bülow. Dahlke. Frl Dodrindt.
Fr. Falkenberg. K. Fleig. A.
Fleig. H. Fleig. Gieburowski.
Frl. Gieburowski. Gluschke.
Frl. Grabe. Grimm. Günther.
E. Hardel. Hell. Frl. Hintze.
Frl. Holm. Hopp. Jaeschke.
T. Jasiak. Kienitz. Kirschke.
O. Klein. G. Klein. Kloß. Frl.
Kobes. Frl. Kowalski. Kozitza.
Krähn. Frl. Krüger. Krumme.
Kunkel. Kuphal. Frl Kurtz.
Ladwig. Lange. Frl. Lemke.
Liesak. Loescher. Marx. Frl.
Mohr. Niepel. Nordmaun. Pie-
piorra. Frl. Preiß. P. Priske.
M. Priske Renk. Roeseler.
Rohnke. Frl. Rolbieski. Rook.
Säuberlich Schcwitz. H. Schön ¬
eich. §chütt. H. Sekura. Stall.
Strehlke. Titz. Tschöke. Volte.
Wache. Weimann. Wende. Wecz-
kowski. Frl. Winkow. Witlig.

Der Vorstand
desPestalozzi-Zweig-Vereins

Bromberg.
Baehr.

Bahnhofftraße 31.

Wer seine Pferde
vor Nroxp n. Dusten bewahren will,

der achte auf

gtftmbts Pftrbtftttitr.
Ich offerire garantirt

gesundes, diesjähriges
kurzgeschnitt., gesiebtes, staubfreies

Häcks-lr:
von reinem Roqgenstroh

Richtstroh (N-g->dr,isch>

Preßstroh ti-wters»«».)

Preßstroh g“|S; n |' nb

KUe^ett
Heu Ia
Roggen

Roggenschrot
Erbse» (113
Erbsschrot
Mais

Maisschrot
G-rfte

Hafer
Weizenkleic

Roggenfuttermehl
sowie sämmtliche Fnttersachen

fr. Haus.

Emil Fabian, littclifc.22
Fonragkgeschäft. Telephon 103.

Königsberger

Thiergarten-Lotterie.
Ziehung

am 81. Dezember.
Viele werthvolle Gewinne.

Loose ä 1 M. soweit der Vorrath reicht
empfiehlt und versendet noch

L. JarchOW, Wilhelmstr. 21.
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Technikum Sternberg i. necui.

Maschinenb. - Elektru-Ingen. - Techn. - Werkmstr. - Einj .Kurse. Sylvester
Pfannkuchen

btti. Füllungen zu 50 Pfg. und
öl Mk. ver Dutzend empfiehlt

Erste Wiener Käckerei
OOOOOOOOOOOOQ
g Apparat g
JSjL zur Zu Sylvester!

gVernichteg «er Motteng ÖS

nnh Neujahrs-
karte«

mit eigen« WtogWhie
gleich mitzunehmen liefert die

Postkarten-Photographie
Bahnhofftraße 31.

ummi
Tischdecken,
Tischläufer,
Tischaulleger,
Wandschoner,
Spindhorden,
Wachstuche,
Hosenträger,
Gummipuppen,
Bälle, Kämme,
Schürzen,
Wringmaschinen,
Reisekissen,
Gummiwäsche,
Zahlteller.

Grösste Auswahl. Nur beste Qualität.
Ernst Sehm Mt, Bahnholstrasse 93,
260) Giimmi-Special-Geschäft.

in Polstermöbeln,
Teppichen, Pelzwaaren,

u. des Holzwurms in Möbeln.
Garantie des sicheren Erfolges.

i Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz-
1

waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus-
1

geschlossen.
Benutzung unter billigster Berechnung.

--KönigshütterZ-
Würfel- u. Nußkohlen

Brikets,
Kleinholz, Anthraeitkohlen

offertren in bekannt guter Qualität zu billigsten Preisen. (350

Schultz & Winnemer,
Bahnhofftraße 72.

In meinem Verlage erschien:

Piesinsbi, Polizeigesetze
und Verordnungen

für den Reg. -Bez. Bromberg
II. Nachtrag 1891/1900

geheftet 3,75 Mk., gebunden 4,75 Mk.
'

Durch diesen Nachtrag ist die Sammlung von

* Gesetzen bis Ende 1900 vollständig und kostet das
I komplete Werk geheftet 10 Mk., gebunden 12 Mk. 1

Mittler’sche Buchhandlung Ä. Fromm
Bromberg.

(3879
Heinrich Lnbn,Bahnhofstr.H.

Schester-Wllnkilche»
mit verschiedenen Füllungen,

sowie geriebenen Mohn
empfiehlt

H. Euxat, Bahnhofftraße 87.

Bockbier
in Flaschen und Gebinden

empfiehlt (115

Bauern FeldsElöWe«
Fernsprecher 505.

Marzipanbruch
empfiehlt (115

A.Ffrei»ger,Danzigerstr.2.

Für Destillateure r

8in Posten rersch. gut
abgelagert Sigueureftttp

n. UlSeit
spottbillig zu verkaufen. (104
Danzigerstr.156, Gartenhaus I.

KruchMarnpan
i Pfund 80 Pf.

emtjfiefitt j. (}rey.
Schweineschmalz, ungewürzt,

garantirt rein, empfiehlt
Max Klein, Kornmarkt Nr. 9.

Wurtchlu magn. hon.
l. V* Z. a 80Pf., d.Z.ü1.50fr.H.Br.

Futterrunkeln
v. d. 3- a 70 Pf., 10 3. ä 2 Bi.
A.Bangeroth,Sut0bef.,(BLjßartelfrr.

Ia. Braunkohlen-Brikets
Senftenberger Bez. bei 200 Ctr.
ä 95 Pf., b. lOCtr. ä 1,05 M.fr.Hof.
la.Oberschlesisch Steinkohten.
Garant, gute Speisekartoffeln

verkauft billigst (83
Fr.Wiike,Schleusenau194

Biilhiicheii
kauft die

Whik«-Administrativ
in Kramberg.

Gin- und Verkauf
von sämmtl. Sachen, Alter ¬

thümern, Waffen u. s. w.

BerniannEewin, NeuePfarrft.19.
Zu kaufen gesucht:

1 Brockhaus Büchereckbrett,
1 Geigenkasten, l photogr.
Apparat,ISchlitten.kl.Hocker.

Offerten unter B. B. an bte
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Restaurant oder Gasthof
mit Vollkons. z. pachten od. z. kauf,
ges. Off. m. erlernt. Geschäftsums.
u.M. 2.102a.d.Geschäftsst. d Z.

Dltß #an§ Ajamerilr. 10
mit Garten ist unter günstigen
Bedingungen zu verkaufen resp.
zu vermiethen, 1 Wohnung 4 Zim ¬
mer, Küche u. Zubehör 400 Mk.,
1 Wobnung 4 Zimmer, Küche u.

Znbeh. 250 Mk. Näh. Thorner-
straße 56, P.. um VsU— 1

2 1J
u. v. 3—4 Uhr außer Mittwoch
und Sonnabend. (109

Ein. Renteng., sow. a. Grdst. v.

100-200 Morg., z. Th. Weizenb.,
bei ger. Anz. Mehr. ldl. Gasth..
Ziegl. u. 1 Posth., sow. eme Ausw.
v. Zins- u. Geschäftsh. t Bromb.
n. anderen Orten sind günstig ab ¬

zugeben durch P. ^oevei,
Bromberg, Prinzenhohe 32.

6ii
worin seit ca. 20Jahren

__

eilt Materialgeschäft,
billig zu verkaufen. (113

F. Gerth, Uniformlieferant,
Elisabethmarkt.

Näh. Bahuhofstr. 78. Schultz.

Großer Schleifstein,
für Fleischer geeignet, zu verkin.

Neue Pfarrstraße 4.

Hierzu drei Beilage«.!



'm l. I. Weikcrge. - Wronrberg, Mittwoch, l. Januar 1902.

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

5(us &t*bt unh tanh.
Bromberg, 31. Dezember.

* Das Rowdythum scheint wieder auf den
Straßen sein Wesen zu treiben; gestern Abend gegen
6 Uhr wurde in der W i l h e l m st r a ß e vor dem
Böhmeschen Schaufenster eine Dame von einem
rohen Burschen angefallen und durch einen Stoß z u

Boden geschleudert. Ehe die Dame auf ¬
stehen konnte und sich von dem Schreck erholte, war

der Angreifer bereits verschwunden. Hoffentlich ge ¬
lingt es einmal, einen solchen Strolch auf frischer
That abzufassen und an ihm ein Exempel zu
statuiren.

ä. Die Ziehung der Königsberger Thier ¬
gartenlotterie für 1901 fand am gestrigen Nach ¬
mittage statt. Der erste Hauptgewinn fiel auf
die N r. 4 1 088, die nächstfolgenden der Reihe nach
auf die Nummern: 30 565, 39 666, 4674, 60 743,
65 553, 46 158, 19 181, 44138, 4044, 67 885, 50 866,
57 635, 15 738, 35 929, 64 448, 45 952, 33 911, 7161,
56 461, 42 821, 72 503, 46 220, 45 741, 66 519, 3521,
71 331, 16 254, 53 033, 50 364,45 310,14 981, 21 082,
11 770. 36 711, 1902, 73 217, 44 725, 61921 und der
vierzigste und letzte Hauptgewinn auf Nr. 18 760.

* Stadttheater. Zum Benefiz für den Bonvivant
des Stadttheaters, Herrn Karl Weinig, findet am

Freitag, 3. Januar, eine Aufführung von Mosers
bestem Lustspiel „Der Beilchenfresser“ statt. Herr
Weinig hat im Laufe dieser Spielzeit bereits eine statt ¬
liche Reihe von Talentproben abgelegt, und seine
Leistungen fanden bisher ungetheilten Beifall. Morgen
wird abends „Die Fledermaus“ gegeben und nach ¬
mittags das Märchen „Dornröschen“ zur Aufführung
gebracht. — Donnerstag wird „Boccaccio“ wiederholt.

Seit zehn Jahren stand gestern Fräulein
Derengowska bei dem Kaufmann Herrn Kreski als
Wirthin ununterbrochen im Dienst. Aus diesem An ¬
laß überreichte Herr Kreski der Jubilarin ein nam ¬

haftes Geldgeschenk und übermittelte ihr seine Glück ¬
wünsche.

i. Das erste Quartal der Fleifcherinnung
findet Mittwoch, den 15. Januar, nachmittags 5 Uhr,
im Fleischergewerkhause statt. Auf der Tagesordnung
stehen u. a.: Aufnahme neuer Meister und Frei ¬
sprechung von Lehrlingen zu Gesellen. Die praktischen
Prüfungen hierzu finden am Montag, den 13. Januar,
im städtischen Schlachthause statt. Den Abschluß des
Quartals bildet ein gemeinschaftliches Abendessen.

Taubendiebe. Der Schiffseigner Haak,
welcher mit seinem Fahrzeug unterhalb der Danziger-
brücke am Bollwerk steht, hat auf der Kajüte seines
Kahnes einen Kasten mit Tauben stehen. An einem
der letzten Abende gegen 9 Uhr hörte Herr H. ein
Gepolter über sich auf dem Verdeck und eilte, nichts
Gutes ahnend, hinaus. Das ging aber nicht so schnell,
da er im Bette gelegen hatte und sich erst anziehen
mußte, und als er endlich auf das Deck kam. sah er

nur einige Burschen, die aus dem Lande davonliefen
und fernen Blicken bald entschwunden waren. Sie
hatten ihm vier werthvolle Tauben gestohlen.

c? Einen herben Verlust hat am vergangenen
Sonnabend die Händlerflau Beuchelt aus Klein-
Bartelsee erlitten. Sie führte einen großen Theil
ihres Geldes — 150 Mark — in einem leinenen
Beutel bei sich und vermißte ihn bei einem Gang
durch die Wilhelmstraße. Ob sie den Beutel verloren
hat oder er ihr aus der Tasche ihres Kleides gestohlen
worden ist, kann sie nicht angeben. Vielleicht tragen
diese Zeilen dazu bei, der Frau ihr Geld wieder zu
verschaffen.

C? Polizeilich sistirt wurde ein junger Mann
der aus einem Galanteriewaarengeschäft, in dem er

beschäftigt war, verschiedene Waaren entwendet,
haben soll.

Samotschin , 28. Dezember. (Wilddieb.)
Auf dem kupirten Terrain von Lindenwerder und
Borowo wird, fettbcnt der Jagdschein 15 Mark kostet,
viel gewilddiebt. Dem Gendarmen NosinSki ist es ge ¬
lungen, einen Nutznießer aus Lindenwerder abzufassen
und ihm Gewehr wie Patronen abzunehmen auf der
Grenze der Ländereien Borowo-Jaktorowo.

Rogasen, 29. Dezember. (Eine amerika ¬
nische Erbschaft.) Den Rentier A. Rauschschen
Eheleuten Hierselbst ist dieser Tage eine Erbschaft von

ca. 50 000 Mark zugefallen. Der Bruder der Frau
Rausch, ein Herr Mendel, ist in Amerika ohne Hinter ¬
lassung von Leibeserben gestorben. Durch Ber ¬
mittelung des deutschen Konsulats traf die Nachricht
hjyr ein; der Nachlaß im Betrage von 50 000 Dollars
wird an die in Deutschland lebenden Geschwister ver ¬

theilt werden. (Pos. Tb.)
Thorn, 30. Dezember. (Wegen Sittlich ¬

keitsverbrechens) wurde der 17 Jahre alte
Bäckerlehrling Franz Lischewsky verhaftet. Der Unhold
hat sich an kleinen Mädchen im Alter von 8 Jahren,
die im Hause seines früheren Lehrmeisters wohnten,
vergangen. Nach der Tbat war er flüchtig geworden.
Der Polizei gelang es aber, ihn am Sonnabend zu
verhaften und dem Gericht zu übergeben. (Thorn. Z.)

Gollub, 28. Dezember. (Deserteure.) Von
der russischen Gendarmerie in Dobrczin wurden der
hiesigen Polizei zwei Deserteure vom 21. Infanterie ¬
regiment in Thorn bezw. 141. Infanterieregiment in

Graudenz eingeliefert. Sie wurden von Beauftragten
der Regimenter abgeholt.

Elbing, 30. Dezember (Unter dem
schweren Verdacht des Mordes) wurde
heute Mittag in Groß-Lichtenau die Korbmacherfrau
Anna Godlewski aus Farinen, Kreis Ortelsburg, in

Haft genommen. Der Ehemann hat bereits eine

sechsjährige Zuchthausstrafe hinter sich und sich im

letzten Jahre in Tuchel eine sechsmonatige Gefängniß ¬
strafe zugezogen, die am 13. Dezember verbüßt war.

Frau Godlewski holte an diesem Tage ihren aus dem

Gefängniß entlassenen Ehemann in Tuchel ab. Am
22. d. Mts. trafen beide auf ihrer Wanderung in
Liessau ein, wo sie sich niederlassen wollten, aber keine

Wohnung finden konnten. Am 23. d. Mts. kamen sie
im Krug in Trappenfelde an, wo sie im Gaststalle
einige Nächte verbringen wollten. In der Nacht zum
zweiten Weihnachtsfeiertag erfolgte der Mord, indem
die Frau dem Manne soviel Stroh in den Mund
stopfte, bis er erstickt war. Mit Lachen erklärte oie
Mörderin, daß sie ihrem Mann, der furchtbar
schnarchte, nur habe das Schnarchen abgewöhnen
wollen. (Elb. Ztg.)

Schillehlen (Kreis Darkehmen), 28. Dezember.
(Ein altehrwürdiges Buch) besitzt nach der
„Tils. Allg. Ztg.“ der Besitzer H. Sturmat in
Schillehlen, nämlich: „?ie Auslegung der Epistel
St. Pauli an die Galater von Dr. Manin Luther
im Jahre 1522“ u. s. w. Gedruckt zu Wittenberg
durch Hans Lufft im Jahre 1539. Auf der inneren
Seite des Deckels steht ein kleines Gedicht, welches zum
fleißigen Gebrauch des Buches auffordert. Da nun

unter diesem. Gedicht der volle Name Luthers steht, so
kann man unzweifelhaft annehmen, daß Luther es mit

eigener Hand geschrieben hat. Es erscheint wie ein
Wunder, daß sich dieses werthvolle Buch 360 Jahre
lang in der Familie erhalten konnte. Heute stellt
dasselbe ein Vermögen dar, zumal, wenn die Hand ¬
schrift Luthers sich als echt erweisen sollte.

Insterburg, 29. Dezember. (Aus dem

Zuge gesprungen) ist am Dienstag ein bisher
unbekannt gebliebener Mann, der ohne Fahrkarte in
den Eydtkuhner Zug gestiegen war. Zwischen Judt-
schen und Kraupischkehmen wurden die Reisenden in
den Wagenabtheilen durch einen Beamten einer Kon ¬
trolle unterzogen. Aus Furcht vor St äse sprang
der „blinde Passagier“ zum Wagen hinaus und blieb

auf der Stelle todt liegen, worauf derselbe zu
dem Gemeindevorsteher nach Kraupischkehmen geschafft
wurde.

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur bit
vreßgesetzliche Verantwortung.)

Einheit der evangelischen Kirche. Der in
Nr. 305 unter der obigen Ueberschrist veröffentlichte
Artikel dürfte in der Hauptsache weder der Bewegung
zum Zusammenschluß aller deutschen evangelischen
Landeskirchen noch der am zweiten Weihnachtstage in
Gotha gehaltenen Kaiserrede gerecht werden. Was die

geplante Einigung der verschiedenen Landeskirchen an ¬

geht, so wird dieselbe durchaus nicht von allen Seiten
abgelehnt. Im Gegentheil, sämmtliche Provinzial ¬
synoden der preußischen Landeskirche wie die
der anderen Landeskirchen —- mit Ansnahme
Mecklenburgs — haben sich einstimmig oder
fast einstimmig für dieselbe ausgesprochen, ganz gleich,
ob die betreffenden Synoden in ihrer Majorität positiv
oder liberal sind. Es ist auch garnicht darauf ab ¬

gesehen, daß durch eine solche Einigung irgendwie eine
einheitliche dogmatische Anschauung hervorgerufen
werden soll, vielmehr ist es auf allen Synoden aus ¬

drücklich ausgesprochen worden, daß Eingriffe in den
Kultus sowie in die Lehre der einzelnen Kirchen ¬
gemeinschaften durchaus ausgeschlossen sein müssen.
Sonst wäre z. B. die streng lutherischen Landeskirchen
von Hannover und Sachsen von vornherein Gegner
dieses Gedankens gewesen. Es liegt auch durch ¬
aus nicht in der Absicht, eine Beschränkung des landes ¬
herrlichen Summepiskopates herbeizuführen, etwa im
Sinne der Stöckerschen Anträge. Das geht schon daraus
hervor, daß diese Einheitsbewegung nicht aus dem
Kreise der Gesinnungsgenossen Stöckers hervorgegangen
ist, sondern aus der Mittelpartei, speziell aus An ¬
regungen des jüngst verstorbenen Hallensers Beyschlag,
also gerade von Gegnern der Stöckerschen Bestrebungen.
Auch die Rede des Kaisers ist ein Beweis dafür.
Denn weit entfernt, daß in „mit dem sicheren Gefühl für
die Unmöglichkeit der Durchführung einer Zusammen ¬
fassung der evangelisch - kirchlichen Organisationen
zu einer evangelischen Nationalkirche“ gesprochen
hat, hat er im Gegentheil die Möglichkeit
derselben betont, indem er voll feinen Taktes auf daS
Wort Christi: „Ich bin der Weinstock, Ihr seid die
Neben“ anknüpfte. Nur ist durchaus nicht eine Art
„Nationalkirche“ beabsichtigt, sondern eine parlamen ¬
tarische Körperschaft, etwa nach Art der Synoden.
Dieselbe soll aber keinerlei gesetzgeberische Thätigkeit
entfalten, sondern die Evangelischen Deutschlands nach
außen hin vertreten und besonders ein einheitliches
Vorgehen gegen die Uebergriffe der katholischen Kirche
wie der Sekten ermöglichen. Als vor einigen Jahren
der Papst die Canisius-Encyklika herausgab, mit Be ¬
schimpfungen gegen den evangelischen Glauben und die

evangelische Kirche, empfanden alle Evangelischen aufs
schmerzlichste den Mangel eines Organs, das als be ¬
rufener Mund der Evangelischen von ganz Deutsch ¬
land einen derartigen Angriff zurückweisen konnte.
Aehnliches hat sich seitdem wiederholt und wird sich
noch öfter wiederholen. Auch die Propaganda der
immer zahlreicher werdenden, namentlich von England
importirten Sekten macht ein geschloffenes, einheit ¬
liches Vorgehen nöthig, das von einer Zentral ¬
stelle vorbereitet und geleitet werden soll, wenn es

wirkungsvoll sein soll. Andere Aufgaben einer
solchen Vertretung aller deutschen Landeskirchen
würden sein die kirchliche Versorgung der
im Ausland lebenden Deutschen, die heut auf die
größten Schwierigkeiten stößt, wenn es dem evangelischen
Oberkirchenrath zu Berlin nicht gelingt, sie in die
Wege zu leiten, die kirchliche Versorgung der Wander ¬
bevölkerung im Jnlande, der Seeleute, die einheitliche
Zusammenfassung der Liebesarbeit, welche die Innere

Mission treibt u. s. w. Aengstliche Gemüther, welche
den Versuch wittern, einen Kirchenstaat im Staate zu
gründen, mögen sich beruhigen. Wenn derartige Ab ¬
richten im Hintergründe lägen, wären nicht alle kirch ¬
lichen Körperschaften gerade in dieser Frage so einig
gewesen, wie sie es bisher niemals waren, dann hätten
auch nicht allenthalben die Vertreter des
Kirchenregimentes so freudig zugestimmt.
Auch dies ist ein Zeichen, daß thatsächlich ein Bedürfniß
vorhanden ist, den gegenwärtigen Zustand zu ändern.
Freilich bleibt noch die Frage nach dem Wege zu lösen,
auf dem das Ziel erreicht werden kann. Daß auch sie
gelöst werden wird, daran zweifelt niemand, der die
Synodalverhandlungen der letzten Jahre mit Aufmerk ¬
samkeit verfolgt hat und so wird die Kaiserrede in
allen kirchlichen Kreisen als ein verheißungsvolles
Zeichen begrüßt. A.

Heil und Sieg! So grüßen in den Gauen unseres
Nachbarlandes Oesterreich einander unsere deutschen
Brüder, die im schweren Kampfe um die höchsten Güter
ihres Volksthumes sich jetzt so zahlreich dem Evangelium
zuwenden. Heil und Sieg! Ein schöner Gruß zum neuen
Jahr. Unheil genug hat das alte Jahr gebracht. Wer
kann daran zurückdenken, ohne daß das Bild jener un ¬

glücklichen Frauen und Kinder aus Südafrika vor seinem
Auge ersteht? Aus wessen Gedächtniß steigt nicht die
( estalt des ermordeten amerikanischen Präsidenten Mac
Kinley empor, die drohend den Geist der Gesetzlosigkeit
der Unterthanen und der Schlaffheit der Obrigkeiten an ¬

klagt? Und wer müßte nicht selber etwas mitfühlen von
dem Unheil, das im letzten Jahre über unser Volk ge ¬
kommen ist, als die Unredlichkeit so vieler Geldmenschen
offenbar wurde? Darum fürs neue Jahr: veil! Aber
nicht dies allein, sondern: Heil und Sieg! Wir werden
im neuen Jahr kein Heil erleben, wenn wir nicht zu siegen
lernen. Die Mächte der Finsterniß gehen in unserem
deutschen Volke um. Die Schlange der Unutdit verführt
Männer und Frauen zum Ehebruch, Jünglinge und
Jungfrauen und selbst Kinder zur Preisgabe und Schän ¬
dung des eigenen Leibes. Das Gift des Alkohols zer ¬
stört das Glück der Familien, zerrüttet Leib und Seelen
der Sklaven des Trunkes. Die Wogen der Empörung
wider alles, was Herr heißt, im Himmel und auf Erden,
branden gegen die Dämme des Gesetzes und schäumen nach
Umsturz. Hier müssen wir siegen im neuen Jahre. Und
solls im Großen zum Siege kommen, dann muß das
Siegen anfangen im eigenen Leben, im eigenen Hause!
Vergesse es aber niemand: Heil und ieg muß Gott
geben. Die Menschen sollen und müssen kämpfen. Aber
ohne Gott werden sie nichts ausrichten.

WilternngSberiiht zu Bromberg.
BeobachtnngSstation: K?rumarktftrahe.

Tageskalender für Mittwoch, l. Januar.
Sonnenaufgang 8 Uhr 13 Minuten. Sonnennurergang
3 Uhr 30 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 17 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 23“ 4'. Mond
im letzten Viertel. Mondaufgang nach Mitternacht.
Untergang vor 11 Uhr vormittags.

ttebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monatj Tag | Stunde

Luftdruck aus
i) Gradreduc.
in Millimeter.

Tempe ¬
ratur«.
Celsius

Feuch ¬
tigkeit.
rel.

Wind ¬
rich ¬

tung.

Be ¬
wöl ¬
kung

12. 30 mittags 1 Uhr 760.1 1-7 79 W 3
12. S 30 abends 9 Uhr 761, , 2 g 72 W 3
12. 1 31 früh 9 Uhr 759 2 6,9 82 W 3

Skala ür die Bewölkung: 0 — heiter. 1= leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeck!.

Temveraturmaximum gestern 2,7 Grad Neauinnr
---- 3,4 Grad Celsius. Temperatnrminimum nachts
1,9 Grad Reatlmur 2,4 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
£4 Stunden.

Vorwiegend trübes, zeitweise regneri ¬
sches, mildes Wetter.

Htts Vvsiirbevgs Vsvzeit
Von Dr. Erich Schmidt.

i. Die Burg Bydgoszcz.
8. Friedenszeiten. Die Starosten Do-
bieslausPu chala,Nikolaus vonSzarlej,

Johann von Koszczielecz.
Mit dem ersten Drittel des 15. Jahrhunderts

bricht nun eine lange Zeit des Friedens für
Burg und Stadt Bromberg herein: über 200 Jahre
lang hat sich kein fremder Feind vor den Mauern der
alten kampfumtobten Feste gezeigt. Wohl rauschte noch
zuweilen, wie in der Zeit jenes dreizehnjährigen
Krieges (1453—1466), der zur Vernichtung der Macht ¬
stellung des Deutschen Ordens führte, die Kriegswoge
bis in die Nähe Brombergs heran; aber die Zeit der

großen Heldenkämpfe war für unsere Gegend auf Jahr ¬
hunderte hinaus abgeschlossen.

Nun begann es auch nach und nach in unserer
Burg anders auszusehen. Bis dahin war alles nur

für die Wechselfälle des Krieges eingerichtet; düster
und schmucklos ragten die zinnengekrönten Mauern
empor, durch den Fluß im Norden, auf den andern
Seiten durch Wall und Graben geschützt; die rasselnde
Zugbrücke allein vermittelte den Verkehr mit der
Außenwelt; anstelle der Fenster durchbrachen nur

schmale Schießscharten und Lucken die Ziegelflächen der

auf gewaltigen Feldsteinfundamenten lagernden Außen ¬
wände. In den Binnenräumen war Kriegsmaterial
aller Art aufgehäuft, Rüstungen. Waffen, wie Pfeile
und Speere, gewaltige Steinkugeln *) für die Schleuder-
maschinen, Proviantvorräthe für Mannschaften und
Pferde. Die Gänge und Hallen erdröhnten von den
eisenklirrenden Schritten gepanzerter Krieger; rauhe
BefehlSrufe ertönten int Schloßhofe; man lebte in

steter Kriegsbereitschaft.
Das wurde nun anders. Jetzt begann die Zeit,

wo die sanfteren Freuden des F r i e d e n s in die

Burg einzogen. Um die Mauern und Thürme fing
der Epheu an malerisch seine Ranken zu schlingen;
wohnlicher wurden die Binnenräume durch allerhand
Schmuck und Zierrath des Lebens, wie er vom

blühenden Handwerk jener Zeit in so vollkommener
Weise hergestellt wurde. Anstelle der rauhen Kriegs ¬
leute früherer Zeiten sehen wir jetzt holdselige Edel ¬
damen und zierliche Pagen durch die Gemächer
huschen; oft brauste jetzt der laute Jubelruf zechender

Schlachzizen durch die Hallen; oft ließ sich jetzt an der

i) Eine ganze Anzahl solcher an der Stelle der alten
B urg gefundenen Steiukugeln befindet sich im hiesigen
Hi storischen Museum.

Stätte früherer Kämpfe sehnsüchtiger Gesang zum
Klange der Laute vernehmen oder zärtliches Liebes ¬

geflüster in verschwiegener Kemenate.
Die Chroniken und Urkunden wissen davon im

Einzelnen nichts zu erzählen. Wenn man aber in be ¬
tracht zieht, daß — wie etliche Philosophen behaupten —

des Menschen Herz immer dasselbe geblieben ist, und
daß die L i e b e eine der mächtigsten Triebfedern im
menschlichen Thun und Treiben ist, deren Wirksamkeit
sich bis in di großen Haupt- und Staatsaktionen der
Weltgeschichte verfolgen läßt, so wird man auch in
unserer Burg Bydgoszcz den Schauplatz manch eines

stürmisch leidenschaftlichen oder in der Stille sich zart
entwickelnden Liebesromans vermuthen dürfen.

Eine indirekte Bestätigung findet diese Annahme
vielleicht in einer Stelle der Bromberger Bernardiner-
chronik.2) An die Burg schloß sich nach Osten hin auf
dem rechten Braheufer ein weites Gelände an, das —

dem Burgherrn gehörig — in einen parkartig an ¬

gelegten Garten umgewandelt war. Hohe Baum ¬
gruppen wechselten mit Rasenflächen und dichtem Ge ¬
büsch ab. Hier traf sich — zur Zeit, wo die Nachtigallen
schlagen — so manches Liebespaar zum trauten Stell ¬
dichein. Damals aber (vor 1480) lebte in Bromberg
ein ehrsamer Schuster von frommer Gesinnung,
namens Myslo; mit Widerwillen betrachtete er das
in seinen Augen sündhafte Leben und Treiben im
Schloßgarten; von religiöser Begeisterung erfüllt, ver ¬

kündete er öffentlich jedem, der es hören wollte, daß
diese Stätte der Greuel) dereinst der Schauplatz
heiligsten Lebens werden sollte. Die Leute verlachten
den Schwärmer; aber er sollte Recht behalten.

Im Spätherbst des Jahres 1480 traf der Bischof
Von Kujawien, Zbigniew von Olesznica,^)
mit zwei Brüdern des Franziskanerordens strenger
Observanz (sogen. Bernardiner n) in Bromberg
ein, um mit Berufung auf ein königliches Privileg
auf königlichem Grund und Boden ein K l o st e r des
seit wenigen Jahrzehnten in Polen eingeführten Ordens
zu begründen. In Gesellschaft des damaligen S t a -

rosten. Johann von Koszczielecz
sahen sie sich verschiedene Plätze in der Umgegend von

Bromberg an; endlich kamen sie auch in den
Schloßgarten und waren sich sofort darüber einig, daß
hier das Kloster am besten stände. Der Starost zog
ein schief Gesicht, sträubte sich einigermaßen, konnte

2) Handschriftlich im Archiv der katholischen Pfarr ¬
kirche Hierselbst.

3) sentina multarum inhonestatum et iniqui*
tatum, hic prae horrore nequaquam nominandarum.

4 ) Reffe des berühmten gleichnamigen Kardinalbischofs
von Krakau.

aber gegen den klaren Wortlaut der königlichen Voll ¬
macht, die ihm der Bischof vorwies, nichts einwenden.
Aergerlich sagte er zuletzt: „Meinetwegen auch die
Burg selbst, wenn ich nur das Geld, für das ich sie
als Pfand erhalten habe, wiederbekäme!“

*

5 ) So ward
denn das Bernardinerkloster an dieser Stelle
begründet, und Schuster Myslo hatte Recht behalten.

Wenn also auch die Burg Bydgoszcz unmittelbar
von Kriegswirren nicht mehr berührt wurde, so spielten
sich doch in ihren Mauern so manche weltgeschichtlich
bedeutsame Ereignisse ab. Auf Hans Birkenhaupt,
der, wie wir sahen, so tapfer die Interessen seiner
Bromberger wahrgenommen hatte, folgte als Starost
DobieSlaus (auch Dobek, Dobko) Puckala
von W^gry, eine interessante Persönlichkeit, die
schon eine wilde Vergangenheit hinter sich hatte. Aus
einem alten polnischen Adelsgeschlechte stammend — er

führte das Wappen Wieniawa 6 ) — hatte er schon vor
1410 als Parteigänger für König Sigis ¬
mund von Ungarn (den späteren Kaiser) ge ¬
kämpft; dann war er mit König Wladislaus
JagieUo gegen den Deutschen Ritterorden gezogen und
hatte sich bei verschiedenen Gelegenheiten rühmlichst
ausgezeichnet. Später hatte er sich der von Böhmen
aus auch nach Polen übergreifenden hussitischen Be ¬
wegung angeschlossen und war dem litthauischen Prinzen
Korybut nach Böhmen gefolgt, als dieser von den
dortigen H u s s i t e n zum Könige ausgerufen worden
war (1431). Doch schon zwei Jahre später begegnen
wir ihm in der Stellung eines Starosten von Brom ¬
berg, eifrig bemüht, Truppen für den neuen zwischen
Polenunddem DeutschenRitterordenausgebrochenenKrieg
zu sammeln. Auf unserer Burg entwickelte sich wieder
einmal seit längerer Zeit reges kriegerisches Leben; von

hier aus schickte eine Anzahl schlesischer und böhmischer
Ritter ihre Fehdebriefe an den Deutschen Orden. An
der Spitze dieser Kampfgenossen zog dann der Starost
in den Krieg, in dessen weiterem Verlaufe er mit
seinen alten Freunden, den hussitischen Bundesgenossen,
bis an die Ostsee gelangte. Ob das Freundschafts ¬
verhältniß auch noch nach der Rückkehr der Hussiten
über Bromberg, wo sie in üblicher Weise hausten,
bestehen blieb, wird nicht berichtet.

Noch geraume Zeit können wir DobieSlauS im
Amte eines Slarosten verfolgen. Der alternde Kriegs ¬
mann machte seinen Frieden mit der Kirche und suchte

6) Et castrum libens trado, si summa pecUniae,
in qua illud teneo, persolvatur. . ^ r

6) Schwarzer Strerkopf mit Rmg tm Maul auf
gelbem Felde.

durch wohlthätige Stiftungen an religiöse Körper ¬
schaften die hussitischen Schwärmereien früherer Zeiten
in Vergessenheit zu bringen. Am 12. März 1441 be ¬

suchte er die frommen Cisterciensermönche in Crone
und befreite die Unterthanen des Klosters von allen
Frohndiensten und Leistungen für die Starostei Brom ¬
berg, zu denen sie sonst verpflichtet gewesen waren.

Noch in demselben Jahre schied Dobiesüms aus
dem Leben; an seine Stelle trat der reiche Star oft
von Jnowrazlaw, Nikolaus von Szar ¬
lej, dem die Königin-Wittwe Sophia in Vertretung
ihres unmündigen Sohnes Wladyslaus Burg und
Stadt Bromberg nebst den Städten Gniewkowo (heute
Argenau),Schulitz und Fordon für 5736 ungarische Gulden

verpfändete. Bei dieser Gelegenheit scheint auch
die V o g t e i von Bromberg, d. h. der Vorsitz im

städtischen Schöffengericht mit den dazu gehörigen Ge ¬

fällen und Vorrechten, in den Besitz des Bromberger
Starosten gekommen zu sein, was in der Folge eine
Quelle vielfacher Reibungen zwischen dem letzteren und
der Stadt werden sollte. Doch davon ein andermal!

Nikolaus spielte in dem dreizehnjährigen Kriege
zwischen Polen und dem Orden eine erhebliche Rolle;
oft begegnet er uns in den Preußischen Chroniken als
der Hauptmann Scharlenzky (=- capitaneus N. de

Szarlej). Gleich bei Beginn der Feindseligkeiten erhielt
er den Auftrag, die Ordensfeste Konitz zu berennen.
Aber bei der großen Niederlage, welche die Polen
unter ihrem Könige Kasimir IV. selbst vor den Mauern

dieser Burg erlitten, fiel Nikolaus in die Hände der
Ritter und wurde gefangen nach Marienburg abgeführt.
Freilich wurde er nach einiger Zeit durch Vermittelung
des berühmten polnischen Geschichtsschreibers, Johannes
Dlugosz, Kanonikers zu Krakau, aus der Gefangen ¬
schaft erlöst. Seine Staroftei behielt er aber nur nod),
kurze Zeit; im Jahre 1457 ging sie an Johann
von Koszczielecz über, in dessen Familie sie
fast anderthalb Jahrhunderte verblieb.

Während dieser langen Zeit haben die Sta ¬

rosten aus dem Hause Koszczielec z
Freud und Leid mit der Stadt Bromberg getheilt, und

so ist dieses Geschlecht mit den Schicksalen der Stadt

aufs innigste verbunden. Und wenn auch zuweilen
die Beziehungen zwischen beiden sich trübten, was bei
der unsichern Abgrenzung der rechtlichen Befugnisse
leicht vorkommen konnte, so hat doch die Stadt unter

diesem Hause die erste Blütezeit ihres Wohlstandes
und ihrer Bedeutung als wichtiger Handelsplatz und
Stätte betriebsamer Gewerbethätigkeit erlebt. So ver ¬

dient denn das Geschlecht derer von Koszczielecz ein

besonderes Blatt in der Geschichte von Burg und Stadt
Bromb erg.



(Nachdruck verboten.)

Die Sd>Iad»t t>en Seda«.
Militär - Humoreske von Freiherr von S ch l r cht.

Der Oberst von Bothmer, der Kommandeur des

Infanterieregiments Nr. 7, hatte den Jnstruktions-
rappel, das war eine traurige Thatsache, an der sich
leider nichts ändern ließ. Im Gegensatz zu seinem
Vorgänger legte er viel mehr Werth aus die geistige
als auf die körperliche Entwickelung seiner Mann ¬
schaften — einen schlechten Parademarsch, einen schlechten
Gewehrgriff verzieh er einem Untergebenen, aber Gnade
Gott dem, der in der Instruktion nicht Bescheid wußte —

mit dem Sünder fuhr der Kommandeur ab, daß dem
die Augen übergingen. Unter dem früheren Oberst
war in der Woche nur zweimal Instruktion durch die
Herren Leutnants gewesen, jetzt mußten sie täglich
unterrichten, und darüber schalten sie nicht schlecht,
denn die geistige Gehirnrepetition, wie die Instruktion
von jeher in der Armee heißt, hat sich noch nie großer
Beliebtheit erfreut — der Leutnant exerziert lieber drei
Stunden, als daß er eine Stunde instruirt. Aber
leider geht es beim Militär nicht nach den Wünschen
der Untergebenen, sondern nach den Befehlen der Vor ¬

gesetzten, und so wurde daraus los instruirt, allerdings
ohne daß es gelang, den Beifall und die Anerkennung
des Herrn Oberst zu finden: Der verlangte denn doch
viel, viel mehr, als ihm in den Unterrichtsstunden,
denen er beiwohnte, vorgeführt wurde. Was er aber

zu hören bekam, war nach seiner Ansicht nichts, absolut
garnichts — die Leute hatten keine Ahnung und sie
sollten über ein großes Wiffen verfügen. Als der

Herr Oberst sich in diesem Sinne seinen Leutnants
gegenüber aussprach, waren diese b r Verzweiflung
nahe und einige Pessimisten trugen sich mit Selbst ¬
mordgedanken: sie sahen keine Möglichkeit, es dem

Herrn Oberst recht zu machen.
Und vielleicht wäre ihnen dies auch nie gelungen,

wenn ein Zufall ihnen nicht zur Hülfe gekommen
wäre, ein Zufall, der allen Leutnants plötzlich die

Augen darüber öffnete, daß der Herr Oberst nicht nur

einen Jnstruktionsrappel hatte, sondern daß er bei dem
Unterricht auch sein Steckenpferd ritt. Und dieses
Steckenpferd hieß die Kapitulation von Sedan. Das
wurde allen klar, als der Herr Oberst eines Tages in
einer Unterrichtsstunde erfahren mußte, daß kein
Musketier etwas über dieses bedeutsame Ereigniß im

letzten Feldzug zu erzählen wußte.
„Meine Herren,“ sagte er zu den Offizieren, die

um ihn herum versammelt waren, „meine Herren
— über den 2. September des Jahres 70 müssen die
Leute auf das genaueste orientirt fein. Wenn sie auch
sonst nichts wissen, das müssen sie wiffen, das verlange
ich unbedingt, ganz unbedingt.“

Zuerst war es niemandem so recht klar, warum

die Leute gerade über diese Periode des letzten Feld ¬
zuges so gut unterrichtet sein sollten, dann erfuhr man

aber, daß der Herr Oberst, damals noch junger Ober ¬
leutnant, durch eine Verwickelung von Umständen nur

an Den Kämpfen vor Sedan theilgenommen hatte. Er
mußte sich dort sehr tapfer gezeigt haben, denn das
Eiserne Kreuz war ihm zu theil geworden, weil er,

obgleich schwer verwundet, sich nicht zum Verbands ¬
platz hatte tragen lasten, sondern in seiner Stellung
ausharrte, bis er vor Blutverlust ohnmächtig zusammen ¬
brach.

Daher die Begeisterung für den 2. September.
Als die Herren Leutnants hinter das Steckenpferd

ihres Kommandeurs kamen, stießen sie alle ein
Freudengeschrei aus: nun waren sie, wie man sagt.
sein heraus: sie brachten den Leuten einige Kenntnisse
über den 1. und 2. September bei, und nachdem ihnen
dies, allerdings nicht ohne Mühe, gelungen war, hatten
sie gewonnenes Spiel. Der Kommandeur liebte sein
Steckenpferd derartig, daß er gar nicht die Absicht merkte,
mit der es ihm vorgeritten wurde, oder, wenn er es merkte,
fo sagte er wenigstens nichts; er war froh und glücklich,
stets von neuem in der Erinnerung an seine Kriegs ¬
erlebnisse schwelgen zu können. Und ebenso viel Tadel
wie die Herren Leutnants früher geerntet hatten, eben ¬
so viel Lob bekamen sie jetzt zu hören. Die Leute

(Nachdruck verboten.)

Sttmn und wsgeir.
Neujahrsgeschichte von E. Hildebrandt.

Um die Fischerhütten tobte der Sturm und
donnernd schlugen die Wogen gegen die unterwaschene
Felsenküste, die kühn und trotzig wie ein Festungs ¬
wall in das wild bewegte Meer hinausragte. Wie
eine Herde Schafe zusammengedrängt lagen hier oben
die Häuser. Eine weiße Schneedecke lagerte auf der
Erde und gab der Landschaft einen herrlichen Anblick.

In den meisttn Häuschen brannte Licht, denn
auch hier, wie tief innen im Lande, sah man dem
Kommen des neuen Jahres mit freudiger Erwartung
entgegen. Wohl dem, der in solcher Sturmnacht so
wohl geborgen ist. Gott schütze die Leute auf See!

In der etwas abseits gelegenen Hütte des Fischers
Johann Rogge beleuchtete das milde“ Licht der Lampe
ein Bild häuslichen Glücks. Die junge Mutter saß an

der Wiege ihres Erstgeborenen, setzte sie leicht mit dem
Fuße in Bewegung und sang eine jener alten schlichten
Weisen, die wie aus längst vergangener Zeit zu uns

herüberklingen. Johann hatte sich am offenen Herd ¬
feuer in den vom Vater her ererbten alten Lehnstuhl
hingestreckt, und während sein Auge mit Wohlgefallen
sah, wie das kleine Lebensschifflein, von Tonwellen um ¬

wogt, hin und her schaukelte, sog er mit Behagen an

seiner Thonpfeife.
Er hatte gut vorgesorgt für den Winter. Sein

junges Eheglück war geborgen. Zufrieden und mit
einem starken Selbstvertrauen konnte er dem neuen

Jahre entgegensehen.
Einmal ging sein Blick nach der alten, laut ticken ¬

den Wanduhr.
„Bald zehn“, sagte er halblaut vor sich hin. „Na,

Hilde“, wandte er sich dann in liebevollem Tone an

sein junges Weib, „hast Du alles besorgt? Wir
werden sicher noch Besuch bekommen vor Mitter ¬
nacht; ein steifer Grog ist das Beste, womit man

anstoßen kann auf ein gesegnetes, fischreiches, neues
Jahr.“

„Es steht alles bereit, Hans“, klang es herz ¬
warm zurück. „Deine Freunde sollen sich über die
Güte des Getränks und meine Gastlichkeit nicht zü be ¬
klagen haben.“

Johann nickte verständnißvoll.
Gott, welch ein Glück war eS, so ein liebeS junges

Weibchen zur Seite zu haben! Hilde war ihm eine
treue Lebensgefährtin. Er konnte sich der Zeit nicht
erinnern, wo sie einmal ein böses Wort gewechselt
hätten. Sie war so sanft und gut, so umsichtig und
fleißig. Die überall herrschende Sauberkeit rühmte
ihren Fleiß. Er war ein stiller, wortkarger Mensch,
wie alle diejenigen es sind, welche viel in der Einsam ¬
keit leben und dem furchtbaren Element ihr bescheidenes
Brot abtrotzen müssen. Sein Gemüth war darum

wußten über Sedan ausgezeichnet Bescheid, selbst der

dümmste konnte ausführlich über diese Kämpfe er ¬

zählen. — Aber einen großen Nachtheil hatte diese
Wissenschaft doch. sie war mehr als einseitig, denn
etwas anderes als die Kapitulation von Sedan wußten
die Leute überhaupt nicht. Das aber betrübte
niemanden, weder die Mannschaften noch die Offiziere,
noch den Herrn Oberst — alle waren glücklich und

zufrieden.
Da geschah es, daß Se. Exzellenz der Herr

Divisionskomrrrandeur sich in der kleinen Stadt zur

Besichtigung ansagte; selbstverständlich fühlten sich
alle durch den bevorstehenden Besuch sehr geehrt, aber
sehr viel lieber wäre es allen gewesen, wenn Exzellenz
nicht die Absicht geäußert hätte, zu kommen —- sie
hätten auf die Ehre seines Besuches gern verzichtet.
Man kannte Exzellenz, der kam nicht nur zum Ver ¬
gnügen, der besichtigte sehr genau und viele fanden
sogar: zu genau. Aber dem hohen Herrn war diese
Ansicht seiner Untergebenen über ihn anscheinend ganz
gleichgiltig, wenigstens ließ er sich durch das, was die
andern dachten, in dem, was er that, absolut nicht be ¬
einflussen.

Als es bekannt wurde, daß Exzellenz käme, fluchten
eigentlich alle, denn geflucht wird beim Militär immer,
aber man denkt sich nicht viel dabei: „Wenn in einer
Armee die Untergebenen nicht mehr über die Vor ¬
gesetzten fluchen, dann ist das für die Subordination
und für die Disziplin der Truppe ein sehr schlechtes
Zeichen,“ hat einmal ein hochstehender General gesagt —

und der Mann hat Recht, nicht nur, weil er General war
und als solcher, wenigstens seinen Untergebenen gegen ¬
über, stets Recht hat, sondern weil er wirklich Recht hat.

Es wurde also geflucht, oben fing es an, unten

hörte es auf. Der Herr Oberst fluchte heimlich, ge ¬
wissermaßen hinter verschloffenen Thüren, ec saß mit
seinem Adjutanten im Regimentsbureau und ließ
feiner schlechten Laune freien Lauf. Und der Ad ¬
jutant fluchte auch, denn wenn der Oberst schlechter
Laune ist, muß sein „Tintenspion“ in erster
Linie darunter leiden. Der Herr Oberst schalt mit
halblauter Stimme, der Adjutant schalt in sich hin ¬
ein, und wie es auf dem Regimentsbureau ging,
fo ging es es auch auf den drei Bataillonsbureaus
und in den zwölf Kompagnieschreibstuben und auf den
zahllosen Mannschaftsstuden; geflucht wurde überall,
aber es half alles nicht: Exzellenz gab seine Absicht
zu erscheinen deshalb doch nicht auf.

Und eines schönen Morgens war Exzellenz da,
gänzlich unerwartet, schneller als man gedacht hatte:
er hielt hoch zu Roß auf dem Kasernenhof, ließ Alarm
schlagen und rückte mit dem Regiment zu einer großen
Felddienstübung aus.

Und als Exzellenz zurückkam, machte er ein sehr,
sehr ungnädiges Gesicht, er war sehr, sehr schlechter
Laune, nicht weil die Untergebenen auf ihn gescholten
hatten, sondern weil er auf die Untergebenen gescholten
hatte: was er da draußen im Gelände gesehen hatte,
hatte absolut nicht seinen Beifall gefunden.

„Ein gutes Frühstück heilt so manchen Schmerz,
warum nicht auch den Sr. Exzellenz?“ dachte der
Herr Oberst, und er lud den hohen Vorgesetzten
zu einem Frühstück in das Kasino, wo die
Kasino - Kommission auf einer festlich geschmückten
Tafel die herrlichsten Speisen, die schönsten Werne
bereit hielt, um durch Sekt und Austern den Magen
und damit das Herz Seiner Exzellenz milde zu
stimmen.

Aber Exzellenz lehnte dankend ab, Exzellenz schlug
die Einladung des Offizierkorps aus — das war kein
gutes Zeichen, und der Herr Oberst mußte sich Mühe
geben, um seinen Schrecken, der ihn bei der Absage
des Vorgesetzten überfiel, zu verbergen. Daß die
Adjutanten Sr. Exzellenz, die mit ihm gekommen
waren, die Einladung annahmen, war ihm nur ein
schwacher Trost: die hätten gerne fortbleiben können,
wenn Exzellenz nur gekommen wäre. Aber der kam
nicht, der wollte angeblich schlafen und er verabschiedete
sich mit einem: „Auf Wiedersehen heute Nachmittag
um fünf Uhr auf dem Kasernenhof, Herr Oberst —

aber nicht verfinstert. Im Gegentheil. Seine Hilde
liebte er über alles. Beide waren noch jung. es l g
ein langes und reiches Leben vor ihnen. Wie hätten
sie da nicht glücklich und zufrieden in die Zukunft
blicken sollen?

Aber der Mensch denkt und Gott lenkt.
Auf einmal veränderte sich das friedliche Bild.
Was Sturm und Wetter nicht vermocht: daS fried ¬

liche Dorfleben zu stören — das bewirkte ein Kanonen-
fchlag, der dumpf und träge vom Meer herüber grollte
und. von den Felsen zurückhallte.

Wie eleknisirt sprangen alle Hüttenbewohner von

ihren Sitzen auf. Frau Hilde hielt jäh den Fuß
an, Johann ließ die Pfeife sinken. Alle lauschten ge ¬
spannt.

Nach einigen Sekunden kam es noch einmal rollend
und grollend daher. Wieder eine kurze Pause. Und
dann stieg es zum dritten mal dröhnend und mahnend
aus der Tiefe, in der es wie in einem Riesenkessel
kochte und zischte.

Drei Kanonenschläge!
Ern Schiff in Noth! Sie sehen ihren Untergang

vor Augen, sie heischen Rettung vom Lande. Die
freundlichen Lichter der Hütten schimmern weit hinaus
auf See. Die hier wohnen, sind Fischers- und
Schrffersleute — sie werden die Kameraden in der
Noth nicht verlassen.

So denken die draußen auf betn Meere. Und die
hier am Lande?

Frau Hilde blickt starr und fragend auf ihren
Mann. Sie ist blaß bis in die Lippen. Ein furcht ¬
barer Gedanke drängt sich ihr auf. Des Jahres letzte
Stunde — und vielleicht die letzte im Leben vieler, die
noch eben voll Freude und Zuversicht der ersten des
neuen Jahres entgegen harrten!

Johann hat die Pfeife weggelegt. Sie schmeckt
ihm nicht mehr. Sein Blick ist scheu; er liest die
Todesangst vom Gesicht seiner Frau. Zwischen ihnen
steht die Wiege, in der ahnungslos sein Kind schlum ¬
mert. Und wenn es erwacht, wird es vergebens die
Arme nach dem Vater ausstrecken? Hildes Augen
scheinen zu fragen: willst Du es zur Marse machen?

Er senkt den Blick; er ist unschlüssig, im Kampf
mit sich selbst.

Und die vielen da draußen — auf dem rasend
tobenden Meere — in höchster Noth? Vielleicht sind
es auch Väter und Söhne, Frauen und Töchter, denen
die Neujahrsglocken zum Grabgeläut werden? Dort
Jammer und Wehklagen — hier Jubel und Gläser ¬
klang? Ist daß möglich? Ist es denkbar ?

Sein ganzes Innere bäumt sich bagegen auf.
„Nein,“ schreit es in ihm, „es darf nicht sein! In
Deine Hände hat Gott diese Menschenleben gegeben, die
Du retten kannst ! Wenn Du nicht willst, wird er

Rechenschaft von Dir fordern!“
Johann Rogge ist in qualvoller Unruhe; er tritt

ans Fenster. Dunkel gähnt es über die weiße Schnee-

dre Kompagnieen sollen zur Borinstruktion bereit,
stehen!“

Das war wenigstens noch ein Glück im Unglück
und der Herr Oberst athmete bei den letzten Worten
des Vorgesetzten erleichtert auf; im Stillen hatte er

eine Besichtigung im Turnen oder im en ditail-

Exerzieren befürchtet. Daß Exzellenz die Leute im
Unterricht hören wollte, erfüllte sein Herz mit Freude;
da würde die Schlappe, die das Regiment am Vor ¬
mittag erhalten hatte, schon wieder ausgewetzt werden.
Richt ganz so zuversichtlich wie der Herr Oberst blickten
die Herren Leutnants in die Zukunft, aber sie hofften
das Beste und trösteten sich mit dem Worte: Hoffnung
läßt nicht zu Schanden werden.

Pünktlich auf die befohlene Minute nahm die
Vorinftruktion ihren Anfang und Exzellenz mit seiner
großen Suite hörte andächtig zu, als der erste Offizier
über daS Gewehr instruirte. Der Leutnant hatte von

dem Thema nur eine geringe Ahnung, die Leute hatten
gar keine und so war das Unglück bald fertig — kein
Dampfer, der auf Grund gerathen ist, kann so fest
sitzen, wie der Herr Leutnant es that.

* „Bitte, fragen Sie nur ruhig weiter“, mahnte
Se. Exzellenz, aber das war viel leichter gesagt, als
gethan.

Da kam dem jungen Offizier ein rettender Gedanke,
nicht umsonst hatte er so oft über Sedan unterrichtet.

„Musketier Meier,“ fragte er, „können Sie mir
aus dem letzten Feldzug eine Schlacht nennen, in der
wir unsern Sieg hauptsächlich unserem guten Schießen
verdankten.“

„Zu Befehl, Herr Leutnant,“ lautete die prompte
Antwort, „die Schlacht von Sedan.“

„Bravo,“ lobte der Offizier, Exzellenz aber machte
ein sehr erstauntes Gesicht. Was hatte denn die
Schlacht von Sedan mit der Konstruktion des Gewehrs
zu thun?

„Was wiffen Sie über die Kämpfe von Sedan zu
erzählen?“ fragte der Offizier weiter, und der Mann
blieb die Antwort nicht schuldig, er erzählte drauf los,
bis Exzellenz sagte: „Danke, ich habe genug.“

Dann kam die zweite Kompagnie an die Reihe,
der Offizier sollte über die Kriegsartikel im allgemeinen
und über den zweiten Kriegsartikel im besonderen in»
struiren, aber der Herr Leutnant hatte von diesem
Thema nur eine schwache Ahnung, feine Leute hatten
gar keine. Und so kam, was kommen mußte: nach
einigen Minuten saß er derartig fest, daß ein
Dampfer, der sich festgerannt hat, nicht fester
sitzen kann.

„Bitte, fragen Sie ruhig weiter,“ ermahnte
Se. Exzellenz, aber das war auch in diesem Falle viel
leichter gesagt, als gethan.

Ta, als die Noth am höchsten, kam dem Leutnant
ein rettender Gedanke,

„Musketier Meier,“ sagte er, e i n e n Meier hat jeder
Offizier in seiner Abtheilung. „Musketier Meier, wir
sprechen eben von der Tapferkeit im Kriege — können
Sie mir aus dem letzten Feldzuge eine Schlacht nennen,
in der unsere Tapferkeit sich auf das Glänzendste be ¬
währte?“

„Zu Befehl. Herr Leutnant,“ lautete die prompte
Antwort, „die Schlacht von Sedan.“

„Bravo,“ lobte der Offizier, Exzellenz aber sah
verwundert auf, wie kam der Offizier plötzlich von
den Kriegsartikeln auf die Schlacht von Sedan zu
sprechen?“

„Was wissen Sie über die Kämpfe von Sedan
und über die Kapitulation zu erzählen?“ fragte der

Offizier weiter und der Mann erzählte drauf los, bis
Se. Exzellenz sagte: „Danke, ich habe genug.“

Der dritte Offizier instruirt über Kompetenzen
und Gebühren, über die Besoldung und über die
Naturalverpflegung im Kriege und im Frieden, und
ihm erging es wie fernen Vorgängern, er beherrschte
das Thema nicht und seine Untergebenen noch
weniger. Aber auch er wußte sich zu helfen: als er

von der Verpflegung im Kriege sprach, fragte er:

„Musketier Meier —“ einen Meier hat bekanntlich
jeder Offizier in seiner Abtheilung — „Musketier Meier,
können Sie mir aus dem letzten Feldzug eine Schlacht

decke hinweg von unten aus der Tiefe herauf, ein Ab ¬
grund, über dem weiße, gespenstische Gestalten schweben:
die Schaumkronen der wild empörten Wellen.

Da steigt eine Rakete auf.
Bei Gott, die Noth ist groß!
Im Dorf rennen sie eilig hin und her. Rufen

und Jammern und Weinen erfüllt die noch eben so
stillen Häuser. Unten am Strande, wo die Rettungs ¬
boote liegen, wird schon zum Sammeln geblasen. Zwei
Boote sind zu bemannen. Wer wagt es? Wer kommt?
Wer kriecht hinter den Ofen, bis alle zurückgekehrt oder
— ertrunken sind?

„Ich komme!“ schreit Johann laut auf und greift
nach seinem Oelzeug.

„Hans!“
Gellend, mahnend, warnend dringt der Ruf an

sein Ohr. Und dann klingt es entsetzt, verzweifelt:
„Hans — Du gehst?“
„Ich muß, Hilde!“ kommt es zögernd von seinen

Lippen. Er fängt an, die Sachen anzulegen.
Im Nu ist sie an seiner Seite. Hemmend, bittend

legt sich ihre Hand auf seinen Arm..
„Dp mußt? Wer wrll Dich zwingen? Es sind

ganz junge Burschen da, die keine Frauen und Kinder
haben. Und es sind alte Männer da, die allein stehen
im Leben. Niemand kann Dich tadeln, wenn Du
nicht mitfährst. Bedenke, wen Du zurückläßt! Was
sind wir ohne Dich? Willst Du unser Kind in eine
ungewisse Zukunft hineinstoßen, nur um Deinen
Heldenmuth, den sie alle schon kennen, von neuem zu
beweisen? Hans, ich flehe Dich an, verlaß uns nicht!
Geh nicht fort, mein guter, lieber Hans!“

Sie hält ihn mit ihren Armen umschlungen, sie
weint an seinem Halse.

Er sinnt nach, er schwankt.
„Johann Rogge!“ schalt es jetzt auS der Tiefe

herauf. Man ist seines Kommens sicher und will ihn
zur Eile anspornen.

„2)u hörst es,“ stammelt er mit zuckenden Lippen.
»Lebewohl, Hrlde! Bete für mich!“

Ein heißer Druck, ein Kuß — und fort ist er.

„Hans! Mein Hans l“
Er hört draußen den vom Schluchzen erstickten

Jammerruf, ach, und er schnitt ihm ins Herz.
„Meine Hilde!“ murmelt er und zerdrückt eine

Thräne in seinem Auge. Dann stürmt er die Felsen
hinab zum Strande.

Das erste Boot kämpft schon mit den Wellen.
Johann findet knapp noch Zeit, in das zweite zu
springen. Dann gleitet es hinunter und gräbt sich
tief in das hoch ausspritzende Wasser. Am Ufer auf ¬
steigende Raketen verkünden die Abfahrt der Rettungs ¬
boote. Bald sind diese den Blicken der Zurückbleiben ¬
den entschwunden.

Hilde war an der Stelle, wo ihr Mann sie ver ¬

lassen, in die Kniee gesunken. Arme und Kopf auf dem
Fensterbrett ruhend.

nennen, in der die Leute besonders schwer unter der
schlechten Verpflegung vor Beginn und nach Beendigung
deS Kampfes zu leiden hatten?“

Und damit war auch er glücklich bei der Schlacht
von Sedan angelangt und da blieb er auch, bis Se.
Exzellenz sagte: „Danke, ich habe genug.“

Der vierte instruirte über die Schießlehre, der
fünfte über die Regimentsgeschichte, der sechste über
das Schützengefecht, der siebente über dies, die anderen
über jenes. Jeder der Offiziere, jeder Leutnant, der
seinen Zug vorinstruirte, bekam ein anderes Thema,
aber die Herren mochten alle mit ihren Fragen noch
so verschieden anfangen, sie endeten alle bei den
Kämpfen um Sedan.

Endlich war auch die letzte Kompagnie fertig und
alle Leutnants machten ein frohes und glückliches Ge ¬
sicht und nicht ohne Grund: zu allen hatte Exzellenz
gesagt: „Ich danke, ich habe genug!“ Das war

der beste Beweis dafür, daß er mit dem, was er

gehört hatte, zufrieden war, er hatte sich kein Thema
ganz his zu Ende vorinstruiren lassen, weil das, was
er hörte, ihm die Ueberzeugung verschaffte, daß alle
vollständig genügend unterrichtet wären!

Alle strahlten— am meisten aber strahlte der Herr
Oberst. Der hatte jedem Leutnant, sobald dieser mit
seiner Instruktion fertig war, dankend die Hand ge ¬
drückt und ihm zugeflüstert: . Sehr gut, mein Lieber,
sehr gut.“ So waren die Kämpfe um Sedan seiner
Meinung nach noch nie in ihrer Bedeutung gewürdigt
worden wie am heutigen Tage.

„Die Herren Offiziere“, befahl Exzellenz, und
um den hohen Vorgesetzten versammelte sich das ganze
Offizierkorps des Regiments, um das Lob und die
wohlverdiente Anerkennung entgegenzunehmen.

Aber Exzellenz schwieg, obgleich der Herr
Oberst jetzt schon zum zweiten male die Offiziere
„zur Stelle“ meldete, weil er glaubte, daß der Vor ¬
gesetzte die Meldung bei dem ersten male überhört
hatte.

Und Exzellenz schwieg immer noch, in tiefes
Nachdenken versunken blickte er vor sich hin, dann aber
richtete er sich hoch auf und sagte : „Herr Oberst, wenn

Sie mit Ihren Offizieren in Zukunft noch einmal ein
Steckenpferd reiten wollen, dann reiten Sie, bitte, nicht
Ihr eigenes, sondern in erster Linie das Ihres Vor ¬
gesetzten, meins zum Beispiel, das ist praktischer. Und
mein Steckenpferd ist für die Ausbildung JhreS Re ¬
giments sehr viel praktischer als das Ihrige.“

Der Herr Oberst knickte nicht unbedeutend in sich
zusammen, zwar war es nach seiner Ansicht ganz aus ¬
geschlossen, daß irgend etwas anderes für die Aus ¬
bildung ferner Leute auch nur annähernd so praktisch
sein könne wie die Schlacht von Sedan, trotzdem sagte
er : „Selbstverständlich, Euer Exzellenz, selbstverständ ¬
lich — würden Euer Exzellenz die Güte haben, mir
das Steckenpferd Euer Exzellenz zu nennen?“

Da sah Exzellenz den Herrn Oberst mit einem
Blick an, der diesem alle Aussichten auf ein Avancement
raubte und sagte fest und bestimmt: „Mein Stecken ¬
pferd besteht darin, kern Steckenpferd zu haben. Bitte
merken Sie sich das, Herr Oberst.“

Und der Herr Oberst merkte es sich, er wollte es
sich wenigstens merken, aber es war zu spät, nach
einigen Wochen starb er, zwar nicht als Mensch, wohl
aber als Oberst und Regimentskommandeur. Sein Tod
betrübte niemanden mehr als ihn selbst, aber eins freute
ihn doch.

Als er sich eines Morgens als schöne militärische
Lerche in einem Zivilanzug und einem kleinen runden
Strohhut mit blauem Band wiederfand, eins freute
ihn doch, daß er an den Folgen der Schlacht von
Sedan als Soldat gestorben war. Und wenn er in
Zukunft gefragt wurde, warum er so früh den
Abschied bekommen, pardon genommen habe,
dann sagte er stets mit einem gewissen Stolz:
„Sie wissen, meine Herren, ich war mit bei Sedan —

damals war es mir nicht vergönnt, für das Vaterland
zu sterben, jetzt aber bin ich, wenn auch nicht
meinen Wunden, so doch den Folgen der Schlacht
erlegen.“

Und da hatte er recht.

„Ach Hans, mein Hans!“ schluchzte sie ein
über das andere mal. Ersticktes Wehklagen er ¬

füllte den kleinen Raum, in dem nur noch die leisen
Athemzüge des schlummernden Kindes und das
schnarrende Ticktack der alten Wanduhr zu hören
waren.

In den andern Häusern war man geselliger. Die
Werber tranken Kaffee und klatschten; die Männer
rauchten ihre Pfeifen und erzählten von früheren
merkwürdigen Rettungen zur See; die Kinder spielten
und lachten — gerade, als ob sie wie sonst Sylvester
feierten.

Zwei Menschen aber erhoben ihre Seelen zu Gott:
der Pfarrer und Hilde Rogge. Sie beteten für die
Schiffbrüchigen und deren Retter, die jetzt da draußen,
einander fremd und doch in brüderlicher Liebe, den
Todeskampf mit dem furchtbar entfesselten Element
kämpften.

Vom Thurm der Dorfkirche erschallen die
Neujahrsglocken, dumpf, ernst und feierlich. Die
draußen auf See mochten die ehernen Klänge wohl
hören und wiffen, daß des Jahres letzte Stunde
geschlagen! Was würde das neue bringen? Leben
oder Tod?

Aller Blicke gingen in diesem feierlichen Augen ¬
blick auf See — und merkwürdig, eben jetzt stiegen
von dort nach einander zwei Raketen auf: daS
Zeichen, daß beide Boote das sinkende Schiff er ¬

reicht hatten.
Nun kam die viel schwierigere Rückfahrt mit be ¬

schwerten Booten und erschöpften Kräften.
Eine Stunde — die erste im neuen Jahre — ver ¬

ging. Keine Kunde vom Meere her.
Nach und nach gingen fast alle wieder zum Strande

hinab. Eine qualvolle Spannung lag auf den meisten
Gesichtern. Keiner sprach mehr ein Wort. Man
lauschte aufs Meer hinaus.

Hilde hatte sich wieder an die Wiege ihres Krudes
gesetzt. Dort saß sie nun und starrte nach dem Platze
hin, von wo sie noch vor ein paar Stunden, —

vielleicht zum letzten mal — ein liebes treues Gesicht
gegrüßt.

Da plötzlich braust ein vielstimmiger Jubelruf vom
Strande herauf. Sie kamen! Sie waren glücklich
gelandet. Die hochherzige Rettung — die erste That
im neuen Jahr — war geglückt!

„Hans!“
Hilde schrie es jauchzend und weinend zur offenen

Thür in die Neujahrsnacht hinaus.
„Hilde I“ _

Jubelnd riß er sein junges Weih in die Arme
und trug sie ins Zimmer.

Gott hatte das erste Rettungswerk im neuen Jahr
gelingen lassen. Und vom einen Ende des Dorfes
zum andern erscholl jetzt froher Gläserklang und ein
jauchzendes „Prosit Neujahr!“



2Uts Stützt und Luud.

Bromberg, 31. Dezember.

i. Submission. Gestern fand seitens der

Landesbauinspektion eine «Submission für Lieferung
von Kopfsteinen, Sand und Kies für einen Zufuhrweg
auf dem Bahnhöfe A m f c e statt. Es sind im ganzen
17 Angebote erfolgt, von denen für Kopfsteine 16 Mark
das billigste, 22 Mark ä Kubikmeter das theuerste war.

Sand differirte zwischen 1,80 Mark und 2,50 Mark, Kies

zwischen 5 und 6 Mark. Die Inspektion hat sich die
Entscheidung über die Zuschläge auf ca. 14 Tage vor ¬

behalten. Offerten sind bis aus Schlesien und sogar
Schweden eingelaufen, welche bei Frankolieferung
fast ebendieselben Preise fordern, als hiesige Unter ¬

nehmer.
* Postpackete nach Korea. Vom 1. Januar

1902 ab werden unter denselben Bedingungen wie

nach Japan Postpackete nach folgenden Orten in Korea

zur Beförderung zugelassen: Chemulpo, Chinnampo,
Fusan, Gensan, Kunsan, Masan, Mokpo, Pingyang,
Seoul und Pungschin. ^ ^

c? Jagdkalender. Nach dem Jagdschongefetze
dürfen im Monat Januar nur geschossen werden:

männliches Roth- und Damwild, Rehböcke, Auer-,
Birk- und Fasanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen,
Sumpf- und Wasservögel ausschließlich Gänse und

Reiher, Auer-, Birk-, Fasanenhennen, Haselwild,
Wachteln und Hasen bis zum 18. Januar im Re ¬

gierungsbezirk Bromberg.
, Ä

* Bei der Postagentur tu Grootfontein
(Deutsch-Südwestafrika) ist der Postanweisungs- und

Nachnabmedienst eingeführt worden.
* Personalien von der Eisenbahn. Ver ¬

setzt: die Regierungs- und Bauräthe Freudenfeld von

Schneidemühl nach Küstrin als Vorstand der dortigen
Betriebsinfpektion und Weise von Osnabrück nach
Schneidemühl als Vorstand der Betriebsinspektion 2

daselbst, die Eisenbahnbau- und Betriebsinspektoren
Krauß von Bromberq nach Oppeln als Vorstand der

Betriebsinspektion 1 daselbst und Schneider von Küstrin
nach Bromberg zur Wahrnehmung der Geschäfte eines

Mitgliedes der dortigen Eisenbahndirektion, die Stations-

assiftenten Gruszczynskr von Stralkowo nach Beuthen
Oberschl., Schneider von Ostrowo nach Herrnftadt als

Stationsverwalter undVogtvonBentschen nachStralkowo
als Stationsverwalter, die Bahnmeister Cierpka von

Schwerin a. W. nach Rothenburg a. O., Diersko von

Rothenburg a. O. nach Wreschen, Dittmer von Wreschen
nach Schildberg, Merkel von Schildberg nach
Schwerin a. W., Schräder von Schwiebus nach Posen
und Sterniske von Posen nach Schwiebus, Lokomotiv ¬

führer Kalisch von Wreschen nach Posen und Pack ¬
meister Späthe von Krotoschin nach Jarotschm.
Prüfungen haben bestanden: die Stationsassistenten
Dullin in Falkstätt, Gabriel in Czempin und Lemke m

Ostrowo zum Güterexpedienten und Trilling in Brom ¬

berg zum Stationsvorsteher.
A Crone a. B., 30. Dezember. (Unglücks-

IfcHIe.) Am Sonnabend im Belauf Birkenthal mit

Holzfällen beschäftigt, wurde der Käthnec Josef Wies-
niewski aus Olfchewko von einem an einem Abhang
hinabroüenden Baum stamme so unglücklich getroffen,
daß er zu Boden stürzte und dabei das Genick brach.
W. hinterläßt eine Frau und zwei Kinder im Alter

von 9 und 2 Jahren. — In ähnlicher Weise ver ¬

unglückte am nämlichen Tage der Käthner Anton

Tomaszewski aus Buschkowo, der im Belauf Enten-

phuhl beschäftigt war. T. war auf der Stelle eine

Leiche. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau und
2 Kinder im Alter von 16 und 12 Jahren.

E. Schulitz, 30. Dezember. (Städtisches.
Verschönerungsverein.) In der heutigen
Stadtverordnetensitzung wurde über die Giltigkeit der

am 30. November stattgehabten Stadtverordneten ¬
wahlen Beschluß gefaßt. Ein Vertreter der zweiten
Abtheilung des zweiten Wahlbezirks ist im Stadtver ¬

ordnetenkollegium nicht gewählt. Die Wähler dieser
Abtheilung waren bei den Wahlterminen am 11. und

30. November nicht erschienen. Es wurde dem hiesien
Verschönerungsverein ein Darlehn von 1000 Mark

zinsfrei auf fünf Jahre gewährt. Diese Summe soll
zur Verschönerung des Stadtparks verwandt werden.
Der Verein verpflichtet sich, jährlich 200 Mark ab ¬

zuzahlen. — Der Verschönerungsverein, welcher in

diesem Jahre gegründet wurde, zählt ungefähr 100

Mitglieder. Jedes Mitglied zahlt einen jährlichen Bei ¬

trag von 3 Mark. .

H. (griii, 30. Dezember. (Der Radfahrer-
Verein) Hierselbst hat fein Winterfest im Majewski»
schen Saale durch Konzert und Tanz gefeiert.

Rogasen, 29. Dezember. (Selbstmor d.) Vor
einigen Tagen begab sich der Häusler S. aus Gos-
ciejewko hierher, um einen Arzt zu konsultiren. Die
Angehörigen erwarteten vergebens seine Rückkehr und
trotz allen Suchens blieb er verschwunden. Bei einer
tags darauf stattgehabten Treibjagd fand man den
Vermißten int Gehölz bei Mittenwald an einem Baume
erhängt vor. Lebensüberdruß scheint der Beweggrund
der That gewesen zu sein.

a. Jnowrazlaw, 30. Dezember. (Besitz-
Wechsel.) Rentier Js. Levy hat sein in der alten
Posenerstraße belegenes Hausgrundstück freihändig für
19 000 Mark an den Großkaufmann Baruch Wilner
verkauft.

E. Posen, 30. Dezember. (Porzellan-
Industrie. Steigen der Warthe.) Die
Porzellan-Fabrik in K o l m a r i. P., früher den
Gebrüdern Hein gehörig, gerieth vor etwa zwei Jahren
in Konkurs und stellte den Betrieb ein. Nach dem
1 . Januar 1902 wird der Betrieb wieder aufgenommen.
Die Fabrik, mit einem Kostenaufwand von IV 2 Mil ¬
lionen Mark errichtet, ist jetzt für 1 / 4 Million von

einem Hamburger Großkaufmann erstanden. Die
Erbauer der Kolmarer Porzellanfabrik, die Gebrüder
Heim, haben bei dem Zusammenbruch des Unternehmens
gegen 800 000 Mark verloren. Bekanntlich errichteten
die Gebrüder Heim auch die Steingutfabrik in Wilda bei
Posen, die sich jetzt ebenfalls in zweiter Hand be ¬
findet. Die Steingutfabrik in Kolmar ist nach wie
vor im Betriebe. — Die Warthe steigt auf der ganzen
Linie ihres Laufes weiter. In Posen beträgt die

Wasserhöhe 2,87 Meter. Die beiden Ueberfälle am

Bordychowoer Damm sind überflutet. Die Eichwald ¬
wiesen stehen unter Wasser, das den Besitzern an der
Eichwaldstraße in Gärten dringt.

Posen, 30. Dezember. (Der russische
General Daragan,) der Gouverneur des
Gouvernements Kalisch, weilte die letzten Tage in

Posen. Er wohnte Sonnabend Abend der Vorstellung
int Polnischen Theater bei und es erregte seine statt ¬
liche imponirende Erscheinung in dem völlig ausver ¬

kauften Hause ein gewisses Aufsehen. Auch für Sonn ¬
tag hatte der Gouverneur von Kalisch im Polnischen
Theater eine ganze Loge gemiethet. Gespielt wurde
am Sonnabend ein französischer Einakter und eine

englische Burleske. Gouverneur Daragan bediente sich
nur der polnischen Sprache, obgleich die Herren,
welche er ins Gespräch zog, der russischen Sprache
vollkommen mächtig waren. In Posen weilten

übrigens auch die letzten Tage zwei andere hohe russi ¬
sche Beamte, desgleichen mehrere Vertreter großer
russischer Blätter. (Pos. Ztg.)

Sn. Krojanke, 30. Dezember. (Darlehns-
k a f s e n v e r e i n.) In der gestrigen Generalversamm ¬
lung des hiesigen Darlehnskassenvereins wurde anstelle
des von hier nach Pottlitz verzogenen Försters Hoff-
mann der Besitzer Born-Leßnick zum Vorsitzenden des

Aufsichtsraths und zu seinem Stellvertreter der Fleischer-
meister Orczykowski gewählt. Der durch den Wegzug
des Pfarrers von Wysocki erledigte Posten eines Vor ¬
standsmitgliedes wurde durch den Lehrer Waldhelm
besetzt. Zu Aufsichtsrathsmitgliedern wurden der

Lehrer Wiezkowski und Besitzer Meyer gewählt. Im
weiteren Verlaufe der Sitzung wurde auf Ersuchen
des hiesigen landwirthschaftlichen Vereins der Beitritt
zur Zentral - Fettviehverwertyungs - Genossenschaft zu
Berlin und die Zeichnung zweier Geschäftsantheile von

je 50 Mark beschlossen.

—z. Zum Kapitel von der Polonisirung
von Namen gehören folgende zwei Fälle, die gestern
vor der hiesigen Strafkammer zur Verhandlung
kamen. Der Fleischermeister Joseph K“zmierszak in

Exin war von der Polizei in eine Geldstrafe genommen
worden, weil er auf dem Firmenschilde vor seinem
Laden seinen Vornamen Joseph statt mit einem „s“
mit einem „z“ und am Ende statt mit „pH“ mit einem

„f“, also Jozef geschrieben, seinen Vornamen also
p 0 l 0 n i s i r t hätte; er habe aber seinen Vornamen
deutsch zu schreiben. Gegen die Polizeiftrafe
erhob der Angeklagte Widerspruch und beantragte
gerichtliches Gehör. Das Schöffengericht bestätigte
die Polizeistrafe und nun legte der Angeklagte die

Berufung ein, die gestern zur Verhandlung gelangte.
Dem Angeklagten wurde gesagt, er habe seinen Namen

so zu schreiben, wie er int Taufschein stehe. Der An ¬

geklagte machte geltend, daß der in lateinischer Sprache
abgefaßte Taufschein — der vom Vorsitzenden verlesen
wurde — seinen Vornamen mit „Josephus“ aufführe,
so könne er sich doch aber nicht schreiben. Zu Hause

und in der Schule sei er immer Jozef gerufen worden;
er sei sich keines Fehls bewußt und bitte um Frei ¬
sprechung. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Littauer,
stellte ebenfalls diesen Antrag und hob hervor, daß der
Angeklagte sich doch nicht Josephus nennen könne. Ucbrt-
gens stamme der Angeklagte von polnischen Eltern her, die
ihn immer Jozef genannt hätten. Dem Angeklagten
könne man daher keinen Vorwurf machen, meint er

sich gleichfalls so nenne. Der Staatsanwalt beantragte
Verwerfung, der Berufung mit der Begründung, daß
der Angeklagte seinen Vornamen deutsch zu schreiben
und nicht zu polonisiren habe. Auf das, was der Ver ¬
theidiger hervorgehoben, nämlich daß die Eltern des

Angeklagten ihn „Jozef“ genannt hatten, bemerkte der
Staatsanwalt, daß ihm — dem Staatsanwalt — Leute
polnischer Herkunft nicht bekannt seien. Der Gerichts ¬
hof verwarf die Berufung. Ebenso erging es dem

Schuhmachermeister Stanislaus Bochacz in Exin mit
seiner Berufung. Auch er war polizeilicherseits in
eine Geldstrafe genommen worden, weil er auf seinem
Schuhmacherschilde seinen Vornamen Stanislaw an ¬

gegeben hatte, während der Taufschein auf Stanislaus
lautet.

Posen, 30. Dezember. Die „Pos. Ztg.“ be ¬
richtet: Pias eckall. Die Arbeiterfrau Janiszak,
Gartenstraße wohnhaft, wurde am Sonnabend vom

Schöffengericht wegen schweren Widerstandes und
Körperverletzung zu drei Wochen Gefängniß und drei
Tagen Haft verurtheilt. Die Janiszak hatte seiner
Zeit aus Aerger darüber, daß ihr Sohn zwangsweise
der Schule zugeführt wurde, in der 5. Stadtschule
skandalirt, der Aufforderung des Rektors sich aus dem
Hause zu entfernen keine Folge geleistet, sich an den
herbeigerufenen Schutzleuten thätlich vergriffen und
einen Schutzmann in die Hand gebissen. — Die Polen
aller Länder werden nun vermuthlich eine große Geld-
sammlung für dieses Opfer veranstalten.

Berlin, 30. Dezember. Es lag von keiner Seite
irgend etwas vor, was zu einer Anregung hätte Anlaß
geben können, so daß die Börse in sehr ruhiger Haltung
und ohne gleichmäßige Tendenz auf den verschiedenen
spekulativen Gebieten eröffnete. Späterhin wirkte der
Rückgang, den die österreichischen Kreditaktien auf größere
Wiener Abgaben erfuhren, verstimmend. Angeblich sollen
diese letzteren mit einer in Oesterreich drohenden Zucker-
krisis zusammenhängen.

Von den österreichischen Arbitragepapieren wurden
Franzosen und Lombarden verhältnißmäßig wenig davon
berührt. Lombarden nachbörslich sehr fest.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterr.' Kreditektien 201,20—1 bez. Franzosen 140,25
bis 50 bez. Lombarden 19,50—20,40—25 bez. Anatolier
85,75 bez. Italienische Rente —,— bez. Spanier 76,75
bez. ^prozentige Chinesen 88—88'/« bez. Türken ¬
loose 102,30 bez. Bnenos-Aires 85Va bez. Diskonto-
Kommandit 180,50—60—50 bez. Darmstädter Bank 125,50
bez. Nationalbank f. D. 102,75 bez. Berliner Handels ¬
gesellschaft 139,00 bez. Deutsche Bank 202,90 —75 bez.
Dresd. Bank 127,75—60 bez. Dortm.-Gronan 155,10—50
bez. Lübeck-Büchen 137,25 bez. Marienbura-Mlawka —.

Ostpreußische Südbayn —,- bez. Gotthard 164,20 bez.
Schweizer Union —,— bez. Transvaal 163,50—75 bez.
Canada-Pacific 112—11,90 bez. North. Pacific prf. —

bez. Prince Henri 88,10-20 bez. Gr. Berliner Straßen ¬
bahn 191,00 bez. Hamburg-Amerika Packetfahrt 108,25—9
bez. Norddeutscher Lloyd 104,40—5,10 bez. Dynamit-Trust
161,50—60 bez. Meridional 132,75 dez. Mittelmeer 93,90
bez. 3proz. Reichsanleihe 90,50—70 bez. — Tendenz:
Ungleichmäßig.

Berlin, 31. Dezembeer. (Samenbericht von I. u. P.
W iss in g er , Berlin NO. 43.) Zwischen den Feiertagen
ruhten die Geschäfte; bei der Aussichtslosigkeit von Ab ¬
schlüssen war auch das Angebot klein geblieben, und so
behauptete sich alles nominell. Auch die zwischenliegenden
Landmärkte in Schlesien und Böhmen brachten nicht viel
heran, so daß die Lage, mit der das neue Jahr eröffnet,
keinerlei Aenderungen gegen den Schluß des alten er ¬

fahren hat.
Zu den höchsten Preisen nachstehender Notirungen sind bte

besseren, bei Klee seidefreien Saaten des Handels zu liefern:
Jnl. Nothklee 54-59 M.,amerik. 48-51 M., Weißklee, fein
bis hochfein, 68—76 M., mittelfein 58—64 M., Schwedenklee
68—78 M., Gelbklee 18—22 M., Wund- oder Tannen ¬
klee 52—68 M., Inkarnatklee 21—24 M., Luzerne,
vrovencer 56—61 M., Ungar. 55—60 M., italien. 48 bis
57 M., Sandluzerne 60—63 M., Bokharaklee 35 bis
40 M., Esparsette 17-19, engl. Reygras 19—22, ital.
19—23 M., Timothee 29-38 M., Honiggras 18-27 M.
Knaulgras 44-52 M., Wiesenschwingel 64—78 M., Schaf ¬
schwingel 31—38 M., Wiesenfuchsschwanz 62—78 M.,
RohrglanzgraS 220 M., Seradella 10—14 M., weiße
Pferdemöhren mit Bart 36 M, abgeriebene 60 M. per 50
Ki'o ab Berlin. Saaterbsen, kleine gelbe käferfreie, 215
M., Viktoriaerbsen 265 M., gelbe Lupinen 140 M., blaue
Lupinen 128 Mark per 1000 Kilogramm Parität Berlin.

Fahrplan
der in Bromberg ankommenden und von Bromberg

abgehenden Eisenbahnzüge.

Ankunft in Bromberg.
Richtung von Berlin, Schneidemühl:

4.59 früh, Schnellzug. — 9.06 vorm. — 1.28 nachm, von

^-chneidemühl — 4.00 nachm. — 7.£5 abds. — 10.2® nachts,
— 12.1s nachts, Durchgangszug.

Richtung von Königsberg, Danzig, Dirschau,
Graudenz, Laskowitz:

8,30 vorm. —11.30 vorm. —12.00 mitt. — 3.13 nachm. —

7.22 abdS. — 10.22 abds. — 11-22 abds.

Richtung von Insterburg, Alexandrowo,
Thorn:

6.09 morgens, Durchgangszug von Alexandr. — 8.29 vorm.
— 12.55 nachm. — 3.13 nachm. —6.2? abds. — 9.2® abds.
— 11.22 abds., Schnellzug.

Richtung von Posen, Jnowrazlaw:
6.09 morgs. — 9.54 vorm. — 1.31 nachm. — 4.37 nachm
— 6.22 abds. — 8.22 abds., Durchgangszug. — 11,21 abds.

Richtung von Schönsee, Fordon:
8.21 morgs. —12.51 mittags. — 6.22 abds. - 7.22 abds

— 10.22 abds.

Richtung von Znin, Schubin, Rinarfchewor
8.24 morgs. — 1.00 mittags. — 10.22 abds.

Abfahrt.

aus Bromberg
nach

Schneidemühlan
Kreuz . . c

Prs-Z'DgS-Z Perf-K Prf.Z.!D.-3. Prs-Z Prs-Z S..A.

früh früh vorm. nachm. nachm abds nachts
1-3
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nachm nachm. ab ds. An
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12.51 4.19
2.351 6.22
5.20 f 9.22

8.22
11.12

u

1 1il?
sÄL
4 «T

6.041 w

früh
G Zwischen Posen-Berlin Durchgangs-Zug.
* Zwischen Posen-Berlin Schnell-Z. 1.—3. Kl.
ch Zwischen Posen-Breslau Schnell-Z. 1 .—3. Kl.

aus Bromberg
nach

Laskowitz . . an

Dirschau ... an

Danzig Hauptbf. an

Königsberg. .an

S.-Z.
früh
5.2!

6.22
weiter

nach
kirau-

denz

P.-Z.
früh

6.15

7.17
8.45
9.48

12.31
nachm.

P.-Z
vorm.

10.03

11.07
12.40

1.36

nachm.

nachm.
1.41

abds
3.22

2.43
*4.16

5.25
7,22

abds.

nachm nachm.
4.45 8.22

5.55
7.41
8.22

Zwischen Dir chau-Königsberg DurchgangZ-Z

9.1®
10.22
12 . 2 !

2.22
früh
1-3 Kl.

9.22
10.5®
12 . 2 !

1.21

aus
Bromberg

nach
ThornHauptbhf. an

Alexandrowo
Allenstein
Insterburg

Schn-Z.
früh

5.22

Ps-Z Ps.Z! P>s-3
vorm

9.16
vrm. nachm
12.22 4.10

6.0310.25
6.5712.24

10.10 2.57
l 1.14 6.29

nachm. !abds. nchm

I. 38

6.26
II . 22

5.20
8 . 2 ®

11.21

Prs-Z Dchgs.Z D..Z

abds.
11 . 2 !

12 . 1 !

438
8.06

vorm-

nachts
12.12

1.22
1.27

1—3
von

i 3

4.02

6.22
9.22

aus
Bromberg

nach
Fordon . an

Culmsee . an

Schönsee . an

Graudenz . au

Culm . . an

P-Z- P-Z- Gm-Z. V.-3. P-Z. P.-Z.
früh vorm. mittgs. nachm. nachm. abds.

5.22 9.20 1.45 4.08 6.22 12,2!

5.38 9.39 2.03 4.42 6.2! 12.40
6.36 10.37 2.59 6.22 -— 1.35
7.09 11.22 4.15 7.30 —

8.17 12.40 4.16 7.21 — —

8.20 12.40 4.46 7.42 — —

aus Bromverg.
nach

Jefuiterfee. . .

Rinarfchewo . .

Schubin . . .

Wonfofch . . .

Jaroschewo . .

Znin . . . .

Berliner Börse vom 30. Dezember. Umrechnungssätze: t Fr.: 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 85 Pf. | 1 fl. holl.; 1,70 f 1 Kr.: 1,12g,
1 BbL: 246, 1 GcL-Rbl.: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 LetrL 20,40 | Disc. Bb. 4, Lb. 5, Priv. Z%

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap. J
Dt. Rchs.Schatz
Dt. Reichs.-A.

do. unk.b.1905
do. do.

Preuss. cons. A.
do. unk, b. 1905
do. do.

ßrem. Anl. 1887 .

Hamb, amort, 1893
do. do. 1897

Hess. St,-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
Pourm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Ehein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr, - Anl.
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl. St.-A. 80-91
Bromberg. St, - A.
Cnarlottenb. 1899
Bibers. St.-Obl. 99
Ess. 6t.A.IV,V(98i
Hann. St-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98
Magdeburger . .

Mündener St.-A..
Stett. St.-A n-o.

Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
üo. do.

Cent. Lndaefc.
do. do.
da. do.

Kar- tLNfiftua.
do, do.

Ostprenesiscb.
do.

Pomm. Land.
do, do.

Posenschc.
do.

Sächsische
do.

102.10G
100 806
100.80G

90.40(3
100.75bG
100.7500

90.356
08.306
98.8056

98.40bG
8 7.5 Ob8

10 5.OOb
98.SOG-
96.30b
96.75b
96.SOb
87.10b
99.G0bG

97.506
lü3.70bB

87.508
98.00b

103.00b

99.80bG
99.80bG

98.500
96.508

102.75b
162.60bB

97.10G
98.408
98.008
98.10G

103.90b
96.358

118.1 OG
HO.OObG
103.75G

97.9<)b
87.80b

103.00b
97.90b
87.80b
90.40 b

102.70b
97.75b
97.90b
87.60G

103.5OG
97.90G

- 103.OOG
SL SL^Sd

<£ 'Sächsische. 3 87.75b
Schles. altld. '9L

do. do. 3Z
do. do. 4 103.30B

4M Schl.-Hlst.LC. 4 103.106
Wests, lndsch. 4 103.306

do. do. 97.006
Z W estp.rittsch. s| 97.006

Ä do. rttersch. 3“ 87.60B
‘Hannoversche 4

do.
Hess.-Nassan. 4

do. ZV,
Kur- u. Nenm. 4“ 103‘50öG

do. eo. 3%
<D Pommersche . 4 103.506

.2 do. 3% 98.356
Posensche. . 4 103.50ÖB

?
3

do.
Preussische . ? 98.3056

103.505G
ti do. 3% 98.3056
Z Rhein Wests. 4 103.5056

do. do. 3%
Sächsische . 4 103.5056
Schlesische . 4 103.505B

do. 3^
Schles. Holst. 4

do. 3%
Bad. Präm.-A. 67 4 140.1066
Bayer. Präm.-Anl. 4
Braunsch. 20Th.L. 137.35b
Cöln.-Mind. Pr.-A. 3% 130.50b
Hamb., 50-ThL-L. 3 134.10b
Lübecker do. 3% 137.50b
Mein. 7 Gnld.-L. 37.90b
Oldenb. 40 Tb.-L. 3 —

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.

y
■ Argentin. Anl.

£ do. innere
5
4M «7.8056

§ r do. äussere 4.V 68.306
dt iile Gold - Anl. IV, 84.5056
Chinesische Anl. . 61 101.756

do. von 1895 i 6 103.3556
do. von 1896 1 5 97.30b
do. von 1898 1 4^ 87.8056

Griecfa. Anl. 81-84 , IV* 39.006
do. cons. Golde . lfj, 39.8056
do. Monopol . lj 42.3552

Itälienia dm Rente . 4 100.106
Mexikanische Anl. . 5 97.8056
Oesterr. Goldreate i 4 101.0056

do. Papierrente ! ^ VOLOdG
do. Silber reute i m 99.1 ObB
do. 1860 Loose ) 4 143.1056

Port. Staats-Anl ■ 48 39.3056
Rum. amort. all t 5 94.0056

C Io. amort. 189# l 4 79.60b
Rnss. cons. 188C > 4 100.0056

i le, Goidzeftte 6 •“•f“

do. Staatsrente 4 96.1056
do.Böd.-Cr.conv. 3,8 93.6056

Scbwed. St.-A. 88 3M 98.8056
Serb. amort. A. 95 4 66.9056
Spanische Schuld 4
Türk. Admin. 88. 5

do.C.p. 1.4.1876 1
do. Loose . . 101.60b

Ungar. Goldrente 4 100.00B
do. Kronenrente 4 95.00b
do. Staatsr. 1897 ZV

Bucarest. Anl. 84 4L 87.8056
Buen.AiresSt.A.6. 4

do. do. Papier 6 3 5.7 Ob
Lissaboner St.-A. 4 71.2056
Stockh. St.-A. 84 4 —

do. do. 8 1 ? 3% —

Eisenbahn-Stamm-Actien.
Aachen-Mastr. abg 133.256
Allf-Dtsch-Kleinb. 6
Braunschweig. Ld. 6^ 123.00b
Crefelder . . . 4| 84.3550
Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck.. . $ 155.606

52.006
Haiberst. - Blank. 5 104.50b
Lübeck - Btichener 61 137.8056
Marienbg.-Mlawk. 3 63.60b
Ostpreuss. Südb.. 3 77.00b
Oesterr. Staatbahn 6| 141.10b

do. Südb. (Lb.) s 19.40b
Raab-Oedenburg. 1 25.0056
Warschau-Wien.. 151 158.5056
Gotthardbahn . . 6,8 163.506
Jura-Simplon. . 4 98.9056
Meridionalbahn . 6|
Mittelmeer . . 5 94.25bB
North. Pac.-Pres. 4 100.50b
Schweizer Nordost 5 101.006

do. Unionb. 5^ 97.006
Transvaal Certif. 162.50b
Westsicil. Eisenb. 1 27.7856

Eisenbahn-Prior .-Obligat.

OesVüng.Stb. alt
do. Nardwestb.

flfldösterr. (Bomb,)
do. Obi. «old

BosleWiWoron.
Anat.Bieenb.-Obt.

do. Ergäaji.-Netz
Gotthardbahn . .

ItaL Eisb.-0.-6t. g.
Centr.-Pac. (1949)

do. do. (1929)
North.-Pac. P.Lien
South. Pac. 1905

l Waladik,Mia809

97.75b
98.10o6

67.i0bG
103.90b

97.50to
99:8656
97.3SbB
99.30bG
63.80bG

1O3.70G

98.606

Deutsche Hy poth.-Pfdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI, XVU. .

Dtsch. Grdcr. I.
do. n.
do. vm.
do. IX. u. IX a.

Dtsch. Grdsch.-B
do. do.
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. VII.
do. do. Vm.

Frkf. H. B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A, L
do. n.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-Ü
do. do. I-H . .

Meining Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Serie K

NeneBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Gründer ed.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99nnk.l909
do.6omrn.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Ceftif.
do. do. do.
do. Hypotb.-Vers.
do. de.
do. Pfandbr.-Bank
doJCX^XlTik.lDOl
do. Kleinb.-Oblig.
do. do. IL Eni. 1908
Rhein .H.-Pi.S8-65

do. Serie 66-62
do. Comm. - 0.

Rhein.-W.B.IJH.
do.n.,IV:,unk.l904
Sächs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd,

do. do.
Stett. Hat. - Hyp.

do. do.
Westd. Lodener. I

do. do. £U

99.80bG
93.35G
98.5656

119.6956
168.4656

93.3656
166.66G

56.6656
49.506

98.5656
92.6656
99.606
98.5056
99.0056
92.Ö6G
94,OOG
92.OOG

100.6656
92.SOG
65.6056
58.OOG
92.5056
99 0056

129.00G
90.0056

89J75G
95.6056
80.6056

113.50G
114.75G

98.7056
93.0056
93.3056

100.4056
96.0056

86.6056
80.2556
96.4056
91.2556
91.9056

91.756
103.506
100.0056

93.0056
93.60G
98.0056
91.0056
96.0056
97.906
90.80G

99.20G
91.60G

Bank-Aktien.
Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Brannschweig.Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank

do. Genossensch.
Dtsch.Grundsch.B.
Disconto-Comm.
Dresdner Bank .

Duisburg-Rnhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.W echs.u.C.B.
Mein. Hypoth. 80ß
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
N iederrh.Creditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr^od.Cr.80§
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaafi'hans. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfillischeBank

8

n

8
6|

ß
6
6

11
5
0
9
8
7

6

«8
6

! ä
o
7
9
0

1096
9
6

7

■?
6

138.306
114.256
148.0056

81.8056
139.10b
114.508
106.256
131.906

71.0056
96.356

125.90b
202.25b
100.0056

179.90b
127.70b

87.306
137.7556
121.5056
108.7558

124.008
84.7556

106.7056
102.80b«

10.0056
136.505B
161.0056

5.005B
I52.10b6

115.2566
112.0056
141.306
162.5066
114.256
108.806

Elberf.Farbenfabr 18
Freund Maschin..
Hallesche Hasch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brhckenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckert
Lindener Brauerei
L.Löwe&Co. Msch.
Nährn. Koch & Co.
Obersehl. Portl.-C.
Orenst. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rositzer Zuckers.
Schles. Cement
Schulz-Knandt
Siemens Ss Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf . .

Vorw. - Bleies. Sp.
Wenderoth. . .

Westfalia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Kupfer werk
Zeitzer Maschinen

'Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect.B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
6r.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

Industrie-Papiere.
Accumulatorenfb.
Adlerbrau. Dussld.
Allg. Electr.- Ges.
Bei linerElect.WL
Berl. Masehinenb.
Bielefelder Maseh.
Bocb. Vict.-Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Casseler Federst,

do. Trebertrockn,
Dtsch. Gasgluhl. .

do.Waff.u.Mun.
Dortmd. Löwenbr.

do. Victoriabr.
Dynamit Trust

125.7556
98.0050

178.3066
173.5050
179.0056
176.0056
134.506
148.0056
133.50b
184.90b

1.1 ObO
350.0056
J 69.0056
204.506

leo.fsb

3i

302.5056
396.006
355.005B
3 1 6.0056
283.0056
101.0056

70.506
388.006
277.256
374.756
360.0056

83.0056
98.00b

112.50b
82.2556

137.5056
138.905B
136.1056
141.1656
194.90b
172.0056

76.50b
80.506

108.90b
149.OOb

76.2556
175.006
123.756

90.606
139.506
140.0056
134.25b
125.006

82.6056
190.5056
108.0056
174.0056

31.50b
104.60b

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia . . .

Herder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit.A.

Hösch, Eis.u.Stahl
Hnldschinsky .

Inowrazlaw. . .

Kaliwk.Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden &Schwert.
OberschlesJEisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A.abg.
Rhein. Stahlwerk
Riebeck. Met.-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Gussst.
Schalker Gruben
Schles.Zinkhhtten
Stolbrg. Zink-Act.
Warsteiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl

Berflwerks- u. Hütten-Ges
Anbalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarcchütte
Bochtuner Gussst.
ßratmschw.Kohln.
Concordia . . .

Consolidation . .

Dannenb&ttmBrgb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

dos do. St.-Pr.
HarkortBrgb.Pr.A

6
0
6

50
12

29
30
frc.
16

0

13
4

90.756
84.606
90.1656

537.50b
191.25b
173.00bG
158.506
285,0056
303.501)

38.0056
192.25b

42.0056
115.5056
172.205»

95.106
113.756
104,00b

157.805»
126.9056
165.2556

7.106
96.5056

138.5056
86.006

115.005B
144.006
182.2556
329.0056
185.50b
171.5056
242.006

91.75b
97.75b
49.90b
90.OOB

111.50b
82.5056
98.505Q

101.25B
128.005G
137.0056
207.00b
133.0056

28S!00bQ
310.75B
118.7556

44.356
112.40B
151.5056

Wechselkurse,
Amsterd.Rtd. 8T. 3

Brüss. u. Ant. 8T. 3

Kopenhagen. 8T. 5 —

London . . 8T. 3

do. 3M. 3 —

New York .

Paris . . .

2M.
ST. 3 —-

do. . . 2M. 3
Wien . . . 8T. 4 85>0B

do. 2M. 4
Italien.Plätze 10 T. 5 —

Petersburg . 8T. 5 —.—

P.-8- P.-Z.
vorm. nachm.

• 7.14 2.00

an 7.36 2.22
an 7.52 2.38
an 8.21 3.04
an 8.36 3.19
an 8.56 3.39
an 9.07 3.50

P-Z-
abds.

7.48
7.57
8.28
8.38
8.57
9.21

Telegraphischer Wetterbericht
dutsch. Seewarte i. Hamburg, 30.Dezbr.

Stationen.

Bar.a.vG.
u.d.Mee-
resspieg.

reb.i.mm
Wind. Wetter IS

Christiansund — —

Skagen 752 SW bedeckt 5

Kopenhagen 756 WSW Nebel 3

Stockholm 756 S Regen 1

Haparanda 765 D bedeckt —17

Borkum 754 SW bedeckt 5

Hamburg 757 SSO bedeckt 4

Swinemnnde 759 ^SSW bedeckt 1

Neufahrwasser 760 SSW h. bed. - 1
Memel 760 S wolkig — 1

Sctllp 750 SSW Dunst 12

Frankfurt a. M. 761 SW bedeckt 5

München 765 SW wolkig 8

Chemnitz 762 SSO wolkig 3
Berlin 760 S bedeckt 2

Hannover 758 S Regen 4

Breslau 761 SW Nebel 1

Gold, Silber u. Banknoten.
20-Franc3-Stflcke . -

Soverereigns pro 8t.

Imperials, neue, p. St,
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, iLst.
Franz. B anknot., lOOfr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Buss. Noten 100 Rubel

16J>25b
20.36b
16.17b
4.1725«
80.9056
20.39b

81.0556
168.50b

85.2056
316.05b

Zoll-Coupoaa, kleine. (.334,00b

ä» Mener-Austtqie»
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
ti. zw für das nordöstliche Deutschland.

1. Januar: Frost, wolkig, theils
bedeckt. S'-richwerfe Schneefall.

2. Januar: Gelinde, wolkig, strich-
weife Niederschlag.

3. Januar: Niederschläge, wmdlg.
Normale Temperatur.

4. Januar: Wenig verändert, wolkig,
v elfach Nedel.

Ittirtljsurrirägt
empfiehlt

ßruenanersche Buchdmckerel
Otto Ornnwald.

-<



Nenjahrsgeschenk!
Die Geburt eines strammen j

g Jungen zeigen hocherfreut an ;

1 Bromberg, 30. Dezbr 1901'
$ Sophienstraße 1. < (5919 j

B. Schütt und Frau.

'

Sekundaner wünscht (5614

Nachhülsestillldeil zu geb.
I Off. u. F K. a. d. Geschst. d. Ztg.

Groß. Vorrath von Trauer ¬
kränzen rc.stets billig zu haben bei

A. Wehmuth, Wilhelmstr. 31
Bestellung, w. bestens ausgeführt.

Statt jeder besonderen Meldung!
Die Verlobung unserer einzigen Tochter Minna

mit Herrn Isidor Ellas aus Inowrazlaw beehren
wir uns ganz ergebenst anzuzeigen.

Labischin, im Dezember 1901. (66

Nachruf!
Am 29. d. Mts. verschied nach langem Leiden

unser Kollege, der Rektor a. D. (117
Herr

Johann Gottlieh Pfefferkorn
Schlicht in seinem Wesen, ohne Ansprüche für

seine Person, treu und fest von Charakter, mild

und freundlich im Umgänge, hat er sich unsere

Achtung und Freundschaft erworben. Sein An ¬

denken werden wir in Ehren halten.

Bromberg, den 31. Dezember 1901.

Die Rektoren
der Volksschulen Brombergs.

Gestern Abend ll l / 4 Uhr verschied ganz un-

erwartet sanft unsere liebe Tochter, Schwester,
ffii Schwägerin und Tante (116

H Paula H
im Alter von 28 Jahren.

Bromberg, den 31. Dezember 1901.

G. E. Kaerger und Kinder. 1
Die Beerdigung findet am Freitag, den

| 3. Januar 1902, nachmittags 3 Uhr, vom Trauer- M
hause Thornerstrasse Nr. 52 aus statt.

Heute Mittag Va2 Uhr verschied sanft unsere

innigstgeliebte gute Mutter, Grossmutter, Schwes ¬
ter und Tante (116

Frau Cäcilie Nathan
geb. Gottschalk

im 73. Lebensjahre.
Dies zeigen schmerzerfüllt an

Die trauernden Hinterbllelienen.
Bromberg, den 30. Dezember 1901.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den
2. Januar, nachmittags um 2 Uhr vom Trauer ¬
hause, Friedrichstrasse Nr. 50 aus statt.

Verlobt: Frl. Gertrud Berger
mit Hrn. Disponenten Fried ¬
rich Kiel, Steinkunzendorf—
Breslau. — Frl- Margarete
Ermrich mit Hrn. Chemiker
Walter Reche, Zechelwitz bei
Steinau an der Oder—Liegnitz.

Verehelicht: Hr- Carl Bret-
schneider mit Frl. Louise Dö ¬
ring, Leipzig—Dresden.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Oberlehrer Friedrich Wappen-
hau8, Ploen. — Hrn. Prediger
Karl Wagener, Stanowitz —

Hrn. Max Auerbach, Breslau.
— Hrn. Apothekenbesitzer Hent-
schel, Ostrowo. — Eine Toch ¬
ter: Hrn. Dr. R. Henck, Lud ¬
wigshafen a. Rh. — Hrn. Carl
Nagel, lltona.

Gestorben : Hr. Kgl. Stations
einnehmer a. D. R<
Breslau.

lleinh. Liebig,

Die

Hallpt-
Vechmiuluug

des

Vereins „Eisernes Krem“
findet

Montag, den 6 . Januar k. I.,
abends 8 Uhr

int Hdtel Adler statt.
Tagesordnung:

§ 10 der Satzungen.
Um recht rege Betheiligung bittet.

282) Der Borstand.

i.s.“. üiitiii
oder Verkauf übergeben werden.
Geschäftsstund, nachm. 3—5 Uhr.

Grohn, Auktionat., KarnMrdtstr. $.

Vekuirirtm«rchitirg.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom!

18. Dezember 1901 bringen wir hiermit die Namen der-l
I jeitigen Einwohner zur Kenntniß, welche an Stelle der

Neujahrsglückwünsche ein Geldgeschenk zum Besten unserer
I Armen gezahlt haben. (502

Dr. v. Czarlinski, Sanitätsrath, A. Czwik-

linski, Kaufmann, Jeschke, Stadtradt. Co-

rell, Königl. Hoflieferant, Stein, Stadtsekretär. f
J. Moses, Kaufmann, Job. H. Fricke, Bau ¬

geschäft, Grunwald, Otto, Kaufm., Beckert, j
Hans, Bankier, Schönfeld, Hotelbesitzer, Ha-j
her mann, Wilhelm, Holzspediteur» Hirsch-1
hers, Handelskammersyndikus, Diethelm, Mol ¬

kereibesitzer, Gosemann, Magistrats-Kassenassistent,
Hessling, Stadtsparkassen-Kontroleur, Brück ¬
mann, Leo, Kaufmann, Wnrl, Wilhelm, I

Holzspediteur, Minge, Valentin, Maler, Beer ¬

mann, Carl, Firma: Filiale Bfbmberg, Dr.

Warminski, Sanitätsrath, Braun, Lehrer am

Gymnasium, Wolff, Stadtrath, Eichtenstein, I
Eisenbahn-Sekretär. Markwart, Probst, Dr. j
Brank, Sanitätsrath, EamTbey, Kaufmann, ^
Anstatt, Otto, Kaufmann, Schröter, Albert, I

Goldarbeiter, Rosenfeldt, Eduard, Rendant.!
Kandier, Stadtbauführer, Werckmelster, j
Emil, Kaufmann u. Stadtrath, Werckmeister, j
Georg, Kaufmann, Petzold, Pension. Magi ¬
strats-Sekretär, Vincent, Wilh , Kaufm. Lästig, |
Otto, Kaufmann, Eberhardt, F., Fabrik ¬
besitzer, Löhnert, Hermann, Fabrikbesitzer, j
Schwadtke, Gebr., Kaufleute, Blumwe, j
Fabrik-Direktor, Commerzieuraty, Rose, Carl,
Maurermeister, Franke, Hermann, Kaufmann, I
Stadtrath und Kommerzienrath, Peschei, Oskar, ]
Kaufmann, Wackwitz, Eeberecht, Stadt -

sekretär, Hege, Pani, Fabrikbesitzer, Pietsch- |
mann, H., Kaufmaun, Berger, Rektor, Aron ¬

sohn, Kommerzienrath.

Der Magistrat, Armen-Direktian.

Zum Sylvester!!
Figiirenblei mit kleinen Einlagen,

Gliickskarpfen,
Schlüssel, Glücksschweine, sowie
gewöhnliches Blei zum Giessen

empfiehlt (243

« « Schalg, Priijfiehsylate II.
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
X Allen Freunden und Bekannten X

:i die limlidiftcn ®lnit»iinsd|c x

pm neuen Zehre.
Conrad Seidel und Frau

Central-Hotel. (116

DOOCyXXXXXXXXXXXXMti

sin itfnnbes nettes Inhk
wünscht seinen werthen Kunden, Bekannten und Verwandten |

^ Schulitz, den 1. Januar 1902

\ Hotelier August Krüger nebst Frau.
■ W Wt

freun- ^
Zum Jahreswechsel!
Allen unseren lieben Freun-

I den, Bekannten, sowie ver ¬
ehrten Kunden die (21

| httzlichsteiMückwüilsche
Schulitz, d.l. Januar 1902.
!Paul Priebe u. Frau. ^
rvwvvwvvrvi

Zum Jahreswechsel!
Allen lieben Freunden, |

| Gästen und Verwandten

herzlichen Glückwunsch
senden (21 I

| Hotelier AaxJordan u.Frau. |
Schulitz, 1. Januar 1902.

Meinen werthen Kunden u. lieben
Gönnern wünsche ein frohes und
gesundes Neues Jahr.

CarlReeck Jan., Friedrichstr.

^ Allen werthen Gästen,,
Freunden und Bekannten,
senden auf diesem Wege

die herrlichsten
Gluck, und Segens ¬

wünsche
rnm neuen Jahre.

Hotel Gelhorn.
Gottfried

und Fr

Allen meinen lieben Gästen,
Freunden u. Bekannten wünsche

ein gesundes und glückliches
Neues Zch!

Emil Vierhus und Frau.

Allen unseren lieben Freuu-
I den und Bekannten wünschen |

ein frohes Neujahr
Schulitz, d. 1. Januar 1902 |

Hans Schulz,
Bahnhofswirth

und Frau.

^Sck
t

Meinen liebenKunden u.Freunden
ein »Prosit Neujahr.“

E. Manthey, Viktoriastr. 16.

srohliches'gluckliches,
gesundes

Neues Jahr 1002.
Wilhelm Hodrow

und Frau.
Bahnhofstraße 31a.

Allen unsern Gönnern,Freunden
und Bekannten ein (5895

fröhliches neues Jahr*
ErnU 8 ehmiät u.Frau,Danzstr.l 51

Allen seinen Kunden,
Freunden, Sangesbrüdern
und Gönnern ruft zum

Neuen Jahre
1902

ein kräftiges
„Grüß Gott!“

zu. (116

E L. Zacharias,
w Klempuermstr. w

Herzlichsten Glückwunsch
zum Jahreswechsel

allen lieben Bekannten. (5892
Bich. Pannier,

Leiter der Friedrichs-Quelle.

5 Bromberg
2 Danzig
H Hochachtui

Zum neuen Jahre!
Die lüste» Glirckmiinsche sendet

seinen hochgeschätzten Kunden,
Freunden und Gönnern von

Bromberg und Umgegend
Danzig, 1. Januar 1902.

Hochachtungsvoll F. Härzer.

Meinen hochgeehrten Kunden,
Freunden und Bekannten wünsche
ick ein (116

Fröhliches, gesundes
Neues Fahr!

J. Sergot nrbst steil,
Danzigerstraste 157.

Allen lieben Freunden und
werthen Kunden sendet zum neuen

Jahre die innigsten (117

Glück- ttttb
Segenswünsche.

Paul Säuberlich,
Bäckermeister.

Meinen Freunden und Bekannten

die herzlichsten Glückwünsche
pi neuen Jahre.

Wilhelm Heyn,
Bahuhofftr. 17.

zun! Zuhresniechsel
ruft seinen werthen Kunden,

Freunden u. Gönnern zu

F. Rosenau, Mckernistr.

SB t r o fferir en:

Rm-
%m
Kurgimder [
Auunus- i

in feinster Qu alität.
sowie (114

Imulm-RumIruc
und Ruthurei«,

zu Glühwein vorzüglich geeignet,
ä Fl. 90 Pf. exkl.

Gebr. Niibel.
— Telephon Nr. 7. —

Düsselflorf. Pischesseiea
Danzii. Raihsleller-Pisch

empfiehlt (116
Johannes Creutz.

Meinen hochgeehrten Gästen
und Gönnern (117

ein “Prosit Neujahr.“
G. König, Posenerstraße 34.

Meinen werthen Gästen, Freun ¬
den und Bekannten wünsche

ein frohes
Neues Jahr!

Carl Dittbrenner,
Restaurateur.

wünscht seinen Geschäftsfreunden
und Bekannten (5903

Theodor Simons.
Meinen werthen Kunden ein

fröhliches. gesnndeS
Neues Jahr

wünscht Fritz Werner,
5906) Bäckerei u Konditorei.

Allen Kunden, Freunden und
Bekannten wünsche ich auf diesem
Wege ein (5883

fröhliches neues Ur.
Fr. Miezgodzki und Frau,

Friedrichstraße 2.

Restaurant
zur Binnenschiffahrt

Kasernenstraße 4.

Allen Freunden, Bekannten und
Gönnern wünschen wir (5910

ein fröhliches Neues Jahr.
Heute lustige

Sylvasteofaieir
mit musikalischer Unterhaltung.

Hochachtungsvoll
Wilh. Muhme u. Frau.

Billard.
Besten Glückwunsch

zum Neuen Jahre
allen werthen Kunden u. Freunden

des Billardsports.
Erste Frankfurter

Billard-Fabrik F. Einbeck.
Vertreter: J. Wieciorek,

Bromb. Billardwerkstatt u, Lager.

C.J.Quandt
Pianotorte-Fabrik

Berlin

Hoflieferant
inBromlierg nnr fhomerstr .55

Beständig grosses Lager
anerkannt bester

Pianino’s
| mitfiiandfsKlaiigMen ?
£ D. R. P. No. 115 486. £
Grösste u. schönste Tonfülle.

Billige Preise. (96
Leichte Zahlungen.

Langjährige Garantie.

Piano-Leih-Geschält.

Elysium

Sherry, Madeira, Rums,
Ärars, Cagnars zu billigst. Preisen.

Astrach. Um

Kromberger
Concert- und Vereinshaus

Inh. C. Bartz.
Fifcherstratze Nr. 5.

Dienstag, den 31. Dezember 1901:
Sylvester:

^. Großer

MllslrendM
Nichtmasken haben Zutritt.

Eintritt 30 Pf. — Anfang 7 Uhr.
Mittwoch, d. 1. Januar 1902:

Konzert «. Tanzkränzchen.
Anfang 4 Uhr.

Eint.: Damen 30 Pf., Herr. 40 Pf.

Wiehert’«
Fes t-H ä 1 e.

Heute, Sylvester 1901:

Gvsstor

Ämch-Konjkrt
Nachdem

Sylvesterball.
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf.

Mittwoch, den 1. Januar 1902:

AsjesStreichköllzttL
ausgeführt von der Kapelle des
Füsilier-Regiments Nr. 34, unter
Leitung des Stabsboboisten Herrn

A. Bils. (289
Entree 30 Pf. Anfang Vh Uhr.

Konzert-n.LereinShaus
früherGesellschaftshans

Gammftrafie 2.

Dienstag, den 31. Dezember:

Sylvesterfeier.
l. Januar:

frevlonitrt.
Anfang 5 Uhr.

J Krannner’s
Festsäle u. Concnrttarten

Wilhelmstratze 5. (116

Donnerstag, d. 2. Januar 1902:

Concert.
Anfang 8 Uhr.

Entr. Herren 40 Pf., Damen 20Pf.

EuleFs Etablissement.
Schröttersdorf.

Sylvesterabend:

Großes Konzert.
Nachdem

Familien Kränzchen.
Neujahr:

Kaffee-Konzert.
Pfannkuchen (eigenes Gebäck).

Anfang 41/2 Uhr nachmittags.
— Entree frei. —

Um recht zahlreichen Besuch bittet
143) J. Knfel.

Fleischergewerkshaus
Villa Schröttersdorf.

w rylv-ft-r!
Größer lösfeithl

Auck Nichtmasken haben Zutritt.
Anfang 7 Uhr.

Neujahr: Konzert mit darauf-
folgend.Familienkränzchen. Anfang
4 Uhr, wozu «rgebenst einladet

Ludwig Schmidt.

Zur (5889

Uoefterfeier
ladet Freunde «.Bekannte ergebenst
einErnstSchulz, Restaurateur

Petersonstraße Nr. 9.

Elisabeth -Garten.
Heute Sylvester:

Bürger-Familien-Kränzchen.
Anfang 6 Uhr,

wozu erg. einlad. M.Musielewicz.

Elisabeth-Garten.
Neujahrstag 1902:

Bürger-Familien-Kränzchen.
Ansang 4 Uhr, (5894

wozuerg. einlad. M.Musielewiez.

Parkrestanrant Hoheiolm.
Am Neujahrstage

von 4 Uhr nachmittags ab:

W Sr. amerikanische
Weihnachtsbaunmktion

zum Besten der verwaisten
Kinder. (50

Um recht zahlreichen Besuch
bittet C.. Dombrowsk

Rathskeller!
Dienstag, den 31. Dezbr.,

abends 8 Uhr:

8 r Sljlveßttseitt.I
jFrei-Concert,

ausgeführt von Mitgliedern |
der 34 er Militär-Kapelle.

Tadellose Biere.
Gute Küche.

Aufmerksame Bedienung.

Rathskeller.
Millt |ii 6|lieln:
BNSilllder-PNslh
Rm-Pliss^ ^

¥

f 's |t 1
Heute Dienstag, 31. Dezember'

Sylvester
Gastspiel von Frl. Bessie Eee

uiib Ttreichkoazert.
Grstzer SijlucletkE.

Mittwoch, 1. Januar
(Neujahrstag):

Letztes Auftreten der Konzert ¬
sängerin Frl.

Kessle Lee.
Extra

Streich-Konzert
von der Kap. des Jnf.-Reots. 129.

Dirigent Herr Schneevoigt.
Anfang 7V 2 Uhr.

Entree 40 Pf. Kinder 10 Pf.

Restanrant crosser Karsörst.
Schlosserftr.

Sfflotflerftitr
Neajaljr:
Kaiser-Panorama

Brückenstraste Nr. 2 ,1 Treppe.
Diese Woche: (114

Letzter Cyklus der
Pariser Weltausstellung

A

Concordla.
Täglich das brillante

Riesen-
I Fest-Programm
Heute Dienstag nach

beendeter Vorstellllng

!8roste Si>lvksttr-8ner
mit div.Ueberraschungen, u.A.
Gr. Confetti-Schlacht.

| Morgen, ant Neujahrstage:
Gala - Fest-
Vorstellung

I mit neuem, sensationellem
Attractions-Programm!

Stadt-Theater.
Mittwoch, den 1. Januar 1902:

Nachm. 8 V 4 Uhr.
(Zu kleinen Preisen):

Prinzessin Dornrösclen.
Abends 71/, Uhr:

Die Fledermaus.
Operette i. 3 Akt.v.JohannStrauß.

Donnerstag: BOCCSCCiO,
Operette in 3Akten v. Fr. v Suppe.
Freitag: Benefiz f. Karl Weinig:

Der Veilchentresser.

Rotationsdruck und Verlag:
ßOrueuaurrschr Kmhdrrukerei
vtto «rmrwaid in Bromberg.
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Roman von Mary Misch - Kästner.

Beim Bezahlen gab es noch einen kleinen Auf ¬
enthalt, da der Fremde eine Handvoll Münzen aus

Versehen fallen ließ, um welche sämmtliche Haus ¬
bewohner unter Tischen und Bänken herumkriechen
mußten; ein Anblick, über welchen sich der lustige Gast
halbtodt lachen wollte. Er war längst davongefahren,
ehe die Wirthsfamilie sich wieder in einen gefaßten
Zustand bringen konnte, und noch in späten Jahren
mußten ihre Gäste die Historie hören von dem Prinzen
oder König, der einmal bei ihnen abgestiegen und bei ¬

nahe das Kätterle geheiratet hätte.
Der Omnibus rollte indeß, da es dem Postillon

nicht recht geheuer war, seines Weges. Der fremde
Herr schien für eine Weile mit dem Resultat seiner
letzten Thätigkeit zufrieden zu sein; er legte sich mit

geschlossenen Augen in die Wagenecke zurück und fiel,
wie Franz mit Befriedigung bemerkte, bald in tiefen
Schlummer.

So war es etwa eine und eine halbe Stunde, dies ¬

mal ungestört, weitergegangen. In Tettlingen, einem

hübschen, kleinen Dörfchen, machte Franz, wie er es

gewohnt war, von neuem Station, um den Pferden
Futter zu geben.

Er begab sich zu diesem Zweck ins Haus, während
sein Passagier anfangs im Wagen sitzen blieb. Gleich
nachdem der Kutscher verschwunden war, stieg er aber
aus und fing an, den Wagen unruhig zu umkreisen —

immer schneller und schneller, bis er plötzlich blitz ¬
geschwind auf den Bock kletterte, mit einem schrillen
Auflachen die Zügel ergriff und triumphirend die

Peitsche schwang. Die Pferde zogen an und der Omni ¬
bus rasselte davon.

In diesem Augenblick trat Franz unter die Thür,
blickte dem davonrollenden Gefährt erst einen Augen ¬
blick verblüfft nach und eilte dann mit lauten Haltrufen
hinter dem Ausreißer drein. Auf. dieses Zeichen ließ
der Fremde, während er sich fröhlich lachend umsah,
die Peitsche klatschend auf die Köpfe der Pferde
niedersausen, die, solcher Behandlung ungewohnt,
in wildem Galopp davonrasten. Der Fremde war auf ¬
gesprungen und hielt die Zügel im Stehen in der

Hand, während er mit tollem Jauchzen und Peitschen ¬
schlägen die Rosse zu immer wilderem Jagen an ¬

spornte. Aus allen Häusern und Thüren stürzten die
Leute angstvoll auf die Gasse. Die Kinder und Gänse,
die friedlich spielten und grasten, stoben schreiend und
kreischend auseinander. So raste er durch das Dorf,
die Chaussee entlang, die an einem kleinen, binsen-
umsäumten See eine Biegung machte. Mit wildem

Hussah und Rufen hetzte er die scheu und toll ge ¬
wordenen Thiere geradenwegs ins Wasser hinein. Die
Wellen spritzten hoch auf, der Wagen schwankte und

siel um. Ein wildes, kämpfendes Chaos von Men ¬

schen- und Pferdeleibern, von Rädern, Wasser, Schaum
und Binsen.

Als die ersten Dorfbewohner endlich näher kamen,
konnten sie dem Handpferde, das sich losgerissen und

schnaubend das Ufer zu erklimmen suchte, gerade noch
z ir rechten Zeit zur Hülfe kommen. Das andere

Pferd war untergegangen, der Fremde war ver ¬

schwunden. Eine Stunde später zog man seine Leiche
unter Binsengestrüpp und Wagentcümmern aus dem
Wasser.

*

Die nächsten drei Monate verstrichen Annemarie
so langsam, als hingen Bleigewichte an jeder einzelnen
Stunde. Von einer unwiderstehlichen Trägheit be ¬

fallen, fehlte ihr die Zerstreuung, an die sie gewöhnt
war, die Arbeit. Morgens schlief sie, sich an ihrem
Anton ein schlechtes Beispiel nehmend, bis in den
hellen Tag hinein, besorgte mit Unlust das Nöthigste
in der Wirthschaft, vernachlässigte ihr Aeußeres und
fühlte sich nur behaglich, wenn sie in ihrer kühlen
Stube am Fenster sitzen, die Vorübergehenden be ¬
obachten und dazu Frühbirnen essen konnte, deren sie
stets ein halbes Dutzend in ihrer Rocktasche vor-

räthig hielt.
Nichts von der heiteren Lebenslust empfand sie

mehr, die früher jeder Sonnenstrahl in ihr geweckt
hatte; da« Zwitschern der Vögel störte sie, die Hitze
quälte sie und Anton ärgerte sie.

Sie ärgerte sich über seine laute Stimme, über

sein unbekümmertes Lachen, wenn sie brummte, über

seine Gesundheit, kurz über den ganzen jungen, über ¬
müthigen, faulen, unzuverlässigen Anton.

Einen förmlichen Wuthanfall bekam sie stets,
wenn er ihr über die Backen strich, „mein armes,
krankes Hascherl“ murmelte, dann seine Mütze her ¬
unterlangte und lustig pfeifend davonging.

Seit ein paar Wochen war es besonders arg, seit
er wieder einmal eine Arbeit gefunden hatte, die ihm
„Spaß“ machte. Spaß machte ihm nur das, was er

freiwillig unternahm, unbezahlt und für andere. Die
Feldarbeit bei seinem noblen Schwager, dem Herrn
Hofbesitzer Gruber, hatte jetzt gerade seinen
Enthusiasmus entflammt, und er mühte sich auf
den fremden Feldern, als hinge seine Existenz
von jedem Heubüschel ab, das er mit kräftigen
Armen auf die Wagen schleuderte. Als die

Zeit drängte, das anhaltend schöne Wetter
das Korn schnell reifte und es an Arbeitski ästen
mangelte, entschloß sich Anton in seinem Eifer sogar,
schon des Morgens um 4 Uhr aufzustehen, um ja zur
rechten Zeit zur Stelle zu sein. Eine wonnige Lebens ¬
lust durchströmte ihn, wenn er dann, die frische,
würzige Morgenluft athmend, durch das schon er ¬

wachende Städtchen schritt, da und dort einen Be-
!%“ten grüßend oder ein wasserholendes Dienst ¬
mädchen auf den braunen Arm tätschelnd; und
wenn er hinauskam auf die Felder, seinen Rock ab ¬
warf und sich auf das gemähte und ge ¬
trocknete Gras stürzte, den köstlichen Dust in sich ein ¬
sog, die Nüstern gebläht, die Brust geweitet, trunken
vom Anblick der strahlenden Morgensonne, da

vergaß er alles und fühlte sich weit erhaben über die
kleinlichen Sorgen des Lebens. Daß das närrische
Weiberl, die Annemarie, bei seinem Fortgehen
wieder gewohntermaßen gebrummt hatte, drückte
ihn gleichfalls nicht schwer; es war ja immer das
Nämliche, was sie predigte: daheim bleiben, Schneider ¬
arbeit machen — er bekam doch keine, und bei der Hitze
war es doch auch kein Vergnügen —, nicht umsonst
für den hochmüthigen Schwager, der sie kaum grüßte,
arbeiten, — als wenn er, der Anton Kraps, gegen
Lohn Feldarbeit thäte! —- und so weiter. Wer konnte
sich um all das Geschwätz kümmern, mit dem die

Weiberln sich und anderen das Leben sauer machten!
Und schließlich —- Anton streckte die Nase recht hoch-
müthig in die Luft bei dieser Erwägung —, schließlich
war er doch nicht dazu da, um int Leineweberhäuschen
zu verkommen. Die Annemarie fing an zu vergessen,
was er für Opfer ihretwegen gebracht und wer er

eigentlich war, er, der Anton Kraps, und iver sie war,
die er geheiratet hatte, trotz seiner sonstigen Aussichten.
Und die Heubündel flogen, die Sonne brannte, der
Schweiß rann Anton über das dicke, lustige, hübsche
Gesicht und er fühlte sich glücklich und war zu ¬
frieden mit Gott und der Welt und vor allem mit

sich selbst.
Um diese Zeit herum war es, daß dem Anton

eines Tages aber doch schwummerlich wurde, trotz
seines glücklichen, sanguinischen Temperaments: als
Annemarie nämlich von ihm Geld verlangte für ihre
schwere Stunde. Sie müsse doch mancherlei vor ¬

bereiten, meinte sie gelassen, Wäsche und so weiter,
und eilt paar Groschen bares Geld seien außerdem
durchaus nothwendig. Anton, als der Mann, als ihr
natürlicher Beschützer, solle es herschaffen.

Der natürliche Beschützer machte bei dieser selt ¬
samen Eröffnung ein so erstauntes Gesicht, daß seine
Frau endlich einmal wieder lachen konnte. Zugleich
aber fühlte sie ein schmerzhaftes Ziehen in ihrem
Herzen, ein unbestimmtes Angstgefühl von gänzlicher
Verlassenheit, von hülslosem Alleinsein. Wie konnte
Anton so verdutzt, so verzweifelt dreinstieren bei einem
so natürlichen Verlangen? Sollte es denn so weiter ¬

gehen um aller Heiligen willen? Wollte er denn ewig
so . . . so . . .

Annemarie, das junge, noch so unerfahrene Ding,
fand keine Bezeichnung für das, was ihre Augen so
deutlich sahen: einen hübschen, leichtherzigen, gut ¬
müthigen, gedankenlosen Burschen, der die schwarzen
Augenbrauen sorgenvoll hinaufzog, bis die Stirnhaut
nur noch zwei tiefe Falten bildete, die weit auf ¬
gerissenen Augen herunterfahren ließ und sehnsüchtig
auf den Augenblick wartete, bis er sich drücken könnte
wie ein Schulbub, der von der Mutter eine Straf ¬
predigt erhält.

„Was soll denn geschehen?“ fragte Annemarie,
einen tiefen Seufzer ausstoßend, der mit ihrer Frage
nichts zu thun hatte.

„Wie viel brauchst Du denn?“ ächzte Anton, den

Kopf senkend, als erwarte er einen tödlichen Schlag.
„Na, fünfzig Mark doch mindestens.“
„Was? Bist Du närrisch?“
„Oder wenigstens vierzig!“
„Woher soll ich sie denn nehmen, Du ganz Ge-

scheidte?“
„Mußt halt arbeiten!“ warf Annemarie mit einem

verächtlichen Achselzucken hin. Sie wandte sich von

ihm ab und schaute zum Fenster hinaus, damit er ihre
aufsteigenden Thränen nicht sehen sollte.

„Jawohl, das sagst Du so!“ brummte Anton.

„Arbeiten! Arbeiten! Hm!“ Er steckte die Hände in
die Hosentaschen und versenkte sich in den angeregten
Gedanken. Plötzlich kam ihm eine Erleuchtung. „Wo ¬
her aber soll ich Arbeit nehmen und nicht stehlen?“
rief er triumphirend, indem er Annemarie zu sich her ¬
umdrehte.

Diese mußte mit nassen Augen lochen.
„Wie wäre es, wenn Tu D ich danach umschautest?“

antwortete sie und ging ans der Stube, ehe Anton

seiner Entrüstung über die Zumuthung, „betteln“ zu
gehen, Worte leihen konnte.

Fünf Wochen später war das Kind da, unbeküm ¬
mert darum, ob sein Vater die 40 Mark b sorgt hatte
oder nicht. Es kam, ließ die Thatsache feststellen, daß
es ein Mädchen sei, stieß dann einige kurze gellende
Schreie aus, die wie Kommandotöne klangen und Anton

zu der räthselhaften Bemerkung veranlaßten, jetzt seien
gar zwei da.

Er bewährte sich im übrigen in dieser angstvollen
Septemb.rnacht so gut, daß niemand etwas an ihm
auszusetzen gefunden hätte. Vor Mitternacht lief er

fort, um die „kluge F au“ zu holen, und der Mond,
dessen volle Scheibe ein wundervolles silbernes Licht
über die ganze Gegend waif, konnte Zeuge eines
Schwures fein, den Anton während seines Tahin ¬
rasens hervorkeuchte: In Zukunft sich schinden zu
wollen wie ein Hund. Und das Gelöbniß war so
ehrlich gemeint, daß er es sicher gehalten hätte, wenn

sein Temperament ihm nicht stets so unüberwindliche
Schwierigkeiten in den Weg gelegt hätte. Aber die
nächsten Tage hielt er sich vortrefflich. Er kochte die
Krankensuppen, wusch die Windeln, trug feine Tochter
auf und ab, machte die Schnuller selbst und ging nicht
ein einziges mal in das Wirthshaus.

Ein heftiger Zorn tobte die ganze Zeit in Anton,
ohne daß er indeß vor Annemarie etwas davon ver ¬

lauten ließ. Von feinen Angehörigen batte sich keines
sehen lassen; die Mutter nicht, der Vater nicht, von

den Schwestern keine, obwohl er gleich nach der Ge ¬
burt einen Boten hingeschickt hatte.

Wie gänzlich verlassen sie waren, konnten sie in
dieser Zeit sehen. Der unverdiente Makel haftete an

ihnen, und sie hatten es nicht verstanden, sich
wieder Achtung zu verschaffen, Anton nicht in
seinem leichtsinnigen Hochmuth, Annemarie noch
weniger in ihrer scheuen, trübseligen Gleichgiltigkeit.
Aber die Verwandten, die eigenen Verwandten! Anton
konnte es gar nicht begreifen? War er denn ein Hund,
ein Ausgestoßener, nur weil er die Annemarie ge ¬
heiratet hatte?!

Diese empfand die bittere Kränkung noch schmerz ¬
licher, und der Groll gegen ihre Schwiegereltern und
Schwägerinnen wuchs in ihr mit jedem Tag. Sie
hatte gehofft, die Rosa oder die Magdalena würde die
Taufpatin sein, aber nun, da sie sich weder um das
Kind noch um die Wöchnerin gekümmert hatten, war
daran nicht mehr zu denken. Sie ließ daher, ohne
Anton etwas davon zu sagen, aus Trotz gegen die
Krapfens die Frau vom Flickschuster Pichlerhannes als
Patin bitten, die sunter dem Vorbeding» kein Paten
geschenk machen zu müssen, halb widerwillig das Ehren
amt übernahm.

Montag durfte Annemarie wieder aufstehen und
Dienstag Mittag kam die Patin mit der „klugen
Frau“, um den Täufling abzuholen. Ein Fest war

dieser Tag in wohlhabenden Häusern, ein Freuden ¬
fest für die Mutter, die jetzt erst wieder des Lebens,
jetzt erst ihres Kindes froh werden konnte; int
Leineweberhäuschen ging er sang- und klanglos vor ¬
über.

Annemarie hatte ein einfaches Steckkissen gekauft,
ohne viel Schleifen und Spitzen: sie meinte, es ginge
ganz gut so; aber als sie dann ihr kleines Mädchen

so armselig, so wenig geschmückt auf den Arm der

Patin legte und diese sich wunderte, daß nicht einmal
ein blauer oder gestickter weißer Schleier da sei, kam

sie sich so elend, so erbärmlich arm und verkommen
vor, daß sie am liebsten laut ausgeweint hätte. Wie
eine Vorbedeutung erschien ihr der klägliche Tauf ¬
gang, wie ein Bild der Zukunft ihres kleinen Neu ¬
geborenen.

Die Patin, ein kleines, geschwätziges Weibchen, nahm
ihre Pflicht äußerst ernst. Wie ein Wieselchen lief sie
in der Stube herum und gab ihre Befehle betreffs desten,
was alles in das Kissen des Kindes gesteckt werden

müsse: ein Nosmarinzweig, damit später der Bräuti ¬
gam nicht fehle; ein Pfennigstück, daß immer Geld in

ihrer Nähe sei, und so weiter. Dazwischen stellte sie
Fragen an Anton, ob et die Kundschaft von feinem
Vater übernommen hätte? Ob er böse sei mit seinen
Leuten? Warum er nicht auswandere, nach dem, was

geschehen sei. Auswandern fei noch das Beste für
arme Leute. Leute, die mit dem Gericht zu thun ge ¬
habt oder sonst ihr Auskommen nicht hätten, müßten
auswandern. Ein Vetter von ihr, der dumme Streiche
gemacht, sei auch übers Meer. In Bergan sei über ¬
haupt nicht viel zu holen für ihresgleichen.

Anton stand mit zusammengekniffenen Zähnen vorn

am Fenster und hörte sprachlos vor Zorn, wie dieses
Weibsbild, diese Flickschusterin, die mit ihrem Lumpen
von Mann in einer kleinen Stube hauste, sich mit ihm
verglich.

Er war so wüthend, daß er seine ganze Selbst ¬
beherrschung zusammennehmen mußte, um sie nicht
hinauszuwerfen. Und noch wüthender war er^ auf
Annemarie. Solche Leute brachte sie ihm ins Haus,
eine solche Person machte sie zur Patin, damit er

immer tiefer, immer tiefer herunterkäme, er, der ein

angesehener Bürgersohn gewesen war!
Endlich waren die Vorbereitungen fertig und die

zwei Weiber machten sich auf den Weg. Unter der
Thür schlug die Patin noch das Kreuz über das Neu ¬
geborene und sagte: „Gesegnet sei Dein Ausgang!“
Dann mit einem vertraulichen Lächeln zu Annemarie:
„Kein Kaffee, wenn wir zurückkommen, Bier mit Wurst
ist mir lieber. Aber keine großen Umstände, bitte!
Arme Trotteln wie wir dürfen einander keine Unkosten
machen.“

Die Paten waren zum Taufgang schon lange fort,
als Anton, der mit aufgestützten Ellenbogen, die Fäuste
auf die Augen gedrückt, am Tisch saß, sagte: „Ist das
Deine ganze Bekanntschaft, Annemarie?“

Ste stand an das Fenster gelehnt, schaute
_

mit

starren Augen ihrem Kinde nach und antwortete nichts.
Was sollte sie auch sagen.

„Das unverschämte Frauenzimmer verglich sich
mit uns! Das Bettelweib, das tnbinäre!“

„Mein Gott“, sie zuckte mit den Achseln, „tote sind
doch auch nichts anderes!“

„So? !“ Anton stand auf und maß sie von oben
bis unten mit wüthenden Blicken. „Nichts anderes?
Ich war aber was anderes, merk' Dir das. Nichts
anderes?! Ich, der Anton Kraps, Du bist wirklich
gut. Du!“

»Ja, ja!“ murmelte Annemarie und ließ sich
müde auf den Stuhl am Fenster fallen.

*
*

*

Die armselige Taufe war schon lange vorüber,
aber Anton konnte sie nicht vergessen. Es wurmte in
ihm. Täglich ging er an seinem Elternhause vorbei,
ohne einen Blick darauf zu werfen, und als sie ihn
eines Tages hineinriefen, sagte er ihnen seine Meinung
gründlich und schwor, daß er nie mehr ihre Schwelle
betreten würde, wenn sie seine Frau nicht respeltiren
wollten.

Endlich, nach schwerem Kampf, gaben sie nach. In
Gottes Namen, Annemarie solle kommen, sie würde
als Schwiegertochter aufgenommen.

Annemarie erschrak, als Anton ihr triumphirend
die Nachricht brachte. Zu den Leuten gehen, die sie
ss lange mißachtet hatten! Wozu? Warum? Und
das schwarze Kleid, das einzige, das sie besaß, war ihr
zu eng geworden.

Wären sie früher anders gewesen, ja dann! Jetzt
aber sollten sie sie in Ruhe lassen. Sie, die früher so
Heitere und Plauderlustige, mochte nicht mehr unter

Menschen gehen. In jedem Blick, der sie traf. las sie
eine spöttische Frage, eine Anklage. Nur Heddy ver ¬
traute sie, und die war nun auch fort, schon sei
Monaten in einer Pension, und kam nicht mehr heim ¬
lich hineingehuscht ins Leineweberhäuschen, um zu
plaudern und zu lachen. Von den anderen Leuten,
die alle jo falsch und verleumderisch waren, wollte
Annemarie nichts mehr wissen. Bei ihrem Kind,
beim Mariele, an der Wiege sitzen, das genügte
ihr. Sonst brauchte sie niemand und wollte sie
niemand.

Aber da half nun nichts. Schon am Tag darauf
mußte sie das Mariele und sich so schön als möglich
machen — von der Mutter besaß sie glücklicherweise
noch einen eingewirkten Shawl —, mußte Antons
Lehren anhören, was sie sagen solle — hauptsächlich
den Schwestern recht schön thun — und mußte dann
an seiner Seite mit zagendem Herzen den Weg in die
Stadt antreten.

Mutter Kraps guckte zum Fenster hinaus, als sie
ankamen und fuhr eiligst mit dem Kopf zurück, um die
Nachricht in die Stube hinein zu trompeten.

Drinnen strahlte alles in Festesglanz. Der große
Sckneidertisch war mit seinem Tafeldamast bedeckt, die

goldgeränderte Kaffeekanne prangte darauf und Rosa
schnitt Kuchen, den sie selbst mitgebracht hatte. Magda ¬
lena fehlte noch, mußte aber jeden Augenblick kommen.
Sie, die die „gute Partie“ gemacht, sollte heute die

Noblesse der Familie zu vollster Wirkung bringen.
Das Gewicht der Vornehmheit sollte das Haupt des
Eindringlings tief beugen, daß es sich verlohnte, es
wieder aufzurichten.

Anton und Annemarie betraten die Stube. Das
kleinwinzige Mariele im Steckkissen tbat seiner Mutter
den ersten Liebesdienst, indem es gleich beim Eintritt,
erschreckt durch die fremden, ernsten Gesichter, fürchter ¬
lich zu schreien anhub und dadurch die Begrüßungs ¬
worte erstickte.

„Das Kind ist aber schlecht gezogen!“ war das
erste, was Annemarie hörte.

,/§ ist ja erst sechs Wochen alt!“ antwortete sie
pikirt. Mariele war gerade ihr empfindlichster Punkt.

„Hm! Trotzdem!“ sagte Frau Kraps sen. „Meine
Kinder haben nie so geschrieen.“

„Es leidet wohl Hunger, daS arme Wurm!“
meinte Frau Rosa.

„Hunger? Hunger soll niemand hier leiden!“

lenkte der Großvater ein. „Setzt Euch zum Kaffee un

eßt! Da, Schwiegertochter, lassen Sie sichs — laß Dir
schmecken!“

„Du kannst schon „Du“ sagen, Alter“, brummte
Frau Kraps, während sie den Kaffee eingoß. “Zu
der Leineweberin ihrer Annemarie sagt kein Mensch
„Sie“.

Anton schnellte bei diesen Worten halb vom Stuhl
auf, sank aber auf einen Blick seiner Frau wieder zu ¬
rück. Sie hatte recht, heute mußten die Zähne zu ¬
sammengebissen werden.

„Aber wo bleibt denn unsere Gutsbesitzerin heut
so lang?“ fragte jetzt die Mutter und lehnte sich vor ¬
nehm in ihren Stuhl zurück. „Gewiß hat sie wieder
Besuch gekriegt. Noblichte Damen visiteln den ganzen
Tag“.

„Na, der Schwager Gruber wollts ihr schon auS-
treiben!“ lachte Rosa spöttisch. Sie vertrug es nicht
gut, wenn man ihre Schwester allzusehr in den Vorder ¬
grund stellte.

„Austreiben! Wie Du redest! Ein bissel rasch
ist der Gruber, aber sonst manierlich. Kennst Du den
Schwager, Annemarie?“

„Ja, freilich! Er fährt immer in seinem Wagen
bei uns draußen vorbei. Der hat ja ein mächtig
schönes Gut.“

So leise die Worte auch herauskamen, sie thaten
ihre Wirkung. Mutter Kraps lächelte huldvoll und
schob der neuen Schwiegertochter den Kuchen zu.

Das Gespräch kam nun in Gang. Anton und
sein Vater stritten über den vermuthlichen Ertrag einer
Landwirthschaft. Rosa zeigte der Mutter ihren neuen

Um hang, und auch für Annemarie fiel manchmal ein
Wörtchen ab. Sogar das Mariele bekam ein freund ¬
liches „da da“, als- es der Großmutter zulächelte. Alles
schien gut zu gehen und Annemarie athmete schon er ¬

leichtert auf. Da verdarb Anton alles.
„Landwirthschaft, wenn sie noch so klein ist“,

sagte er, „bringt mehr ein, als das beste Handwerk.
Wenn ich etliches Geld kriegen könnt, kauft ich noch ein
paar Aecker, ein bissel Vieh und...“

„Und thätst daneben faulenzen, gelt?“ murrte der
Vater und zog die buschigen, schwarzen Augenbrauen
drohend zusammen. „Das Handwerk verachtst? Ich
glaubs schon! Wer hat Dir denn jetzt die Mucken in
den Kopf gesetzt? Dein Weib vielleicht ? Ein Kartoffel ¬
acker von drei Ellen Breite und grad so viel Länge
giebt noch keine Landwirthschaft.“

„Das schon!“ machte Anton kleinlaut.
„Wenn D' nichts Besseres weißt für Deine Zu ¬

kunft,“ fuhr der Vater fort, „dann kannst Dich heim ¬
geigen lassen. Ich Habs anders mit Dir vor, ganz
anders!“

„Ich krieg aber keine Kundschaft. Ich weiß nicht
warum, aber ich krieg keine!“

„Ja. gelt,“ Vater Kraps lachte triumphirend, „gelt,
's ist nicht so leicht, ohne der Eltern Segen Häuser zu
bauen?“

„O, ein Häusel hätten wir ja!“
„Ein Häusel?! Laß Dich net auslachen. Eine

Hütte! Eine Baracke!“ Wieder lachte der Vater, und
d-e Mutter und Rosa lachten mit. Annemarie heftete
ihre Augen fest auf Anton, der die seinen nieder ¬
schlug.

„JG.habs anders mit Dir vor. Es sollt heut
nicht besprochen werden, aber weil wir grad darauf
kommen — weil Du so ein dummes Geschwätz daher
bringst von Aecker kaufen und Häusel haben — da
können wirs ja auch gleich abmachen.“

„Was denn?“ fragte Anton bangen Herzens.
Eine Pause entstand. Vater Kraps nahm eine

Prise und schnäuzte sich umständlich, ehe er fortfuhr:
„Du hast geheiratet ohne unsere Zustimmung. Wir
hätten also das Recht vor Gott und den Menschen,
Dich verkommen zu lassen. Und verkommen wirst
Du, elend verkommen!“

„Hoho!“ lachte Anton, aber es war ein unfreudigeS
Lachen. Auch Annemarie verzog die Lippen, aber zum
Weinen.

„Nix hoho, mein Guter! Nix hoho! Was hast
Du zustand gebracht seit Deiner Ehe! Ins Gefäng ¬
niß bist kommen! Gebrandmarkt bist durch den Ver ¬
dacht des Todtschlags. Ein Rumlungerer bist geworden!
Keine Arbeit kriegst mehr. Kein Schneider bist mehr,
und was anderes bist auch nicht. Als Lump giltst jetzt.“

„Vater!“
„Ha, frag doch die Leut, wenn Dus nicht glaubst!

Mutter, red Du, gilt er nicht bei allen Leuten als
Lump? Ein Schand ists!“^

„Ja, Deine Schwestern müssen sich schämen
Deinetwegen!“ bestätigte Frau Kraps mit funkelnden
Augen.

„Mutter!“ Antons Ton wurde immer drohender.
„Unehr hast über Deine Familie gebracht, Du

kannst nicht leugnen,“ schrie der Vater und schlug mit
der Faust auf den Tisch. „Wegen der da —“ er deutete
auf Annemarie — hast Schand über Dich und uns
geba cht !“

„Laßt mein Weib aus dem Spiel!“ stieß Anton
zornig heraus.

„Wegen ihr ist doch alles passirt!“ rief Rosa da-
zwisch en.

Annemarie wischte ihre Thränen ab, nahm Mariele
auf den Arm und langte nach ihrem Shawl.

„Du brauchst nicht davonlaufen. Schwiegertochter ¬
rief ihr Vater Kraps zu. „Bleib nur sitzen, eS kommt
noch mehr. Der Anton weiß jetzt, wie man von ihm
denkt, und Dir will ich weiter nix sagen. Unrecht
wars, was Du gethan hast, das wirst Du Wohl
einsehen. . .

„Niederträchtig wars!“ unterbrach ihn seine Frau.
„Einen jungen dummen Esel zum Heiraten verlocken,
ohne einen Pfennig Geld . . .“

„Ihn der Hirschwirths Klara wegschnappen!“ —

kreischte Rosa, die ein gewichtiges Stück Kuchen im
Munde hatte, etwas undeutlich dazwischen.

„Und kurz und gut, es war Unrecht!“ schloß
Vater Kraps. „Unrecht war's, aber ganz zu gründe
gehen lassen wollen wir Euch nickt.“

Anton horchte auf. Seine Miene erheiterte sich.
„Ja, wenn ich ein paar Thaler Geld kriegen

könnt —“ murmelte er, ohne seinen Vater an ¬

zusehen.
„Geld?! Hast nicht gesagt, Geld möchtst?“
„O, ich mein nur . . .“
„Zum Verlumpen, gelt? Nicht einen Groschen!

Ich hätte keines, wenn ich selbst wollt. Aber ich will
auch nicht!“

(Fortsetzung folgt.)
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Bunte Lhvsitik.
-^- Neue Briefe der Kaiserin Fried-

r t ch. Die litterarische Hinterlassenschaft von Kate
Greenaway wird demnächst herausgegeben werden.
Dabei werden unter anderen Korrespondenzen, die die
verstorbene Künstlerin mit allerlei Berühmtheiten ihrer
Zeit gewechselt hat, auch zahlreiche Briefe der Kaiserin
Friedrich publizirt werden. Die Mutter des deutschen
Kaisers hat mit Kate Greenaway mehr als dreißig
Jahre hindurch im regelmäßigen schriftlichen Ge ¬
dankenaustausch gestanden und namentlich ästhetische
und Erziehungsfragen in eingehenden Briefen mit ihr
erörtert.

— Von der Reise des chinesischen
Kaisers und dem Chaos, das auf der Straße
herrscht, durch die der Hof gezogen ist, entwirft der
..Ostasiatische Lloyd“ nach den Schilderungen chinesischer
Blätter ein erbauliches Bild. Das Rauben und
Stehlen der Eunuchen und Lakaien verursachte schon
auf dem Wege von Hsianfu nach dem nur 300 Li ent ¬

fernten Wentichen geradezu eine Panik unter der Be ¬
völkerung, und zwar nicht nur an der Straße selbst,
sondern auch 1000 Li nach beiden Seiten. Der Fuchs
folgt den Fußstapfen des Tigers, sagte der
bilderreiche chinesische Bericht, um mit des

letzteren Kraft die zu plündern, mit denen er sonst
nicht fertig geworden wäre. Das Geklirr des zer ¬
schlagenen Geschirrs und das Gejammer der armen

Bauern, denen der letzte Bissen vom Munde weg ¬
geschnappt wurde, erfüllt überall die Luft. Als der
Kreisbeamte von Lingtunghsien gemaßregelt wurde, weil
er angeblich ungenügende Vorbereitungen für den
Empfang des Hofes getroffen hatte, brachte er zu
seiner Vertheidigung vor, daß er ausgezeichnete Vor ¬
bereitungen getroffen gehabt hätte, daß aber die
Vorläufer des Zuges ihm alles weggestohlen hätten
sodaß nichts mehr vorhanden war, als der Hof
kam. In dem am 16. Oktober in Wentichen
erlassenen kaiserlichen Edikte wird sogar an ¬

geführt, daß die Dienerschaft des Prinzen Nayien
einen Kreisbeamten durchgeprügelt hätte. Ob ¬
gleich die Prinzen mehrfach angewiesen waren, ihre
Dienerschaft besser im Zaume zu halten, hatte die
Dienerschaft des Prinzen Nayien doch wieder die Frech ¬
heit, sich die für den Gebrauch des Hofes bestimmten
Lebensmittel anzueignen und sich sogar mit den Koch ¬
geschirren, in denen die Mahlzeiten für den Hof zube ¬
reitet werden sollten, aus dem Staube zu machen. Als
der Subdistriktsmagistrat ihnen nachgesandt wurde,
um sie wenigstens zur Zurückgabe des Kochgeschirrs zu
bewegen, wurde er von ihnen halb todt geschlagen.
Nach chinesischem Rechte sind Uebertretungen derarti ¬
ger kaiserlichen. Edikte nur mit Hinrichtung an dem
Orte der That zu bestrafen. Ein neues kaiserliches
Edikt hat den Prinzen Nayien angewiesen, die Uebel ¬
thäter zur sofortigen Bestrafung den Ortsbehörden aus ¬

zuliefern. Ob durch die Anwendung dieser strengen
Maßregel die Aufgabe derer, die für die Wohlfahrt
und Sicherheit des Hofes verantwortlich sind, wesent ¬
lich erleichtert werden wird, bleibt abzuwarten. Die
höheren Beamten verlangen unterwegs ganz außer-
ord ntliche Bequemlichkeit. Nicht nur soll alles ebenso
gut eingerichtet sein wie in ihrem eigenen Hause, son ¬
dern in der Regel noch erheblich besser. Aber auch das
Beste genügt meistens der unverschämten Dienerschaft
nicht, die stets etwas auszusetzen und zu nöigeln hat, und

zwar lediglich, um für sich Geschenke herauszuquetschen.

Und wenn ihr Herr wieder aufbricht, nachdem er die
grodezu übermäßige Gastfreundschaft seines Quartier ¬
wirthes genossen hat, nehmen die Lakaien einfach alle
Möbel, die ihrem Herrn von seinem Wirth zur Ver ¬
fügung gestellt waren, mit, als ob sie ihnen gehörten
und als ob ihr Besitzer sie nie wieder brauchen könnte.
Das sind Zustände, die sich int Laufe von Jahr ¬
hunderten allmählich eingeschlichen haben und die jetzt
so tief eingewurzelt sind, daß auch der aufrichtigste Be ¬
amte sie nicht auszurotten vermag. Was für einen Auf ¬
wand an Geld unter solchen Umständen die Reise des

Hofes erfordert, ist gar nicht zu ermessen. Die liberalen

chinesischen Blätter sind außer sich. Für die Eunuchen
ist die Reise eine wahre Goldgrube. Hunderte von

Beamten kommen aus weiter Ferne, um dem Hof ihre
Ehrerbietung zu beweisen. Jeder möchte eine Audienz
selbst bei untergeordneten Höflingen oder Nachgeord ¬
neten Prinzen haben. An eine solche ist aber nicht zu
denken, ohne daß erst der eine oder der andere
Eunuch erkauft ist. Was für Summen aus diesen
Quellen in die Taschen der Eunuchen und Lakaien
gleiten, läßt sich gar nicht übersehen. Das schlimmste
Beispiel für dieEunuchen ist der allgewaltigeOber-Eunuch
Lilienyin. Er stellt größere Ansprüche an sein Quartier
und seine Verpflegung als der Kaiser oder die Kaiserin ¬
wittwe. Li trägt genau so kostbare Gewänder wie der

Kaiser, nur die gelbe Farbe ist durch eine andere er ¬

setzt. Seinem Beispiel eifern die andern Eunuchen
nach, und diesen wieder die Lakaien. Kein Lakai oder
Eunuch hätte es gewagt, zur Kenntniß des Kaisers zu
bringen, daß die Diener des Prinzen Nayien einen
Beamten durchgeprügelt hätten. Nur durch einen Zu ¬
fall erfuhr der Kaiser davon und zog dann den Prinzen
zur Verantwortung.

— Wie König Oskar II. von Schweden
Chinesisch lernte, darüber kursirt in Stockholm
eine hübsche Geschichte. König Oskar II. ist nicht
allein der gelehrteste Monarch der Welt, er ist auch
der fleißigste Briefschreiber unter den Herrschern. Er
liebt es, sich schriftlich mit seinen Freunden zu unter ¬

halten, und seine Briefe, die selten kürzer als vier
Seiten sind, bilden wahre Kunstwerke der Stilistik.
An seine näheren Familienmitglieder schreibt er gern
in gebundener Form, und wenn er besonders gut ge ¬
launt ist, dann komponirt er wohl auch eine gefällige
Melodie dazu. Der König beherrscht sieben ver ¬

schiedene Sprachen. Vor einigen Jahren nun besuchte
ihn Lord Salisbury, der höchlichst erstaunt war, den
alten König auf allen Gebieten nicht allein der Kunst
und Litteratur, sondern auch auf denen der Politik und
Gemeininteressen aller Völker heimisch zu finden. An
einem frühen Morgen, als eben Lord S. aufgestanden
war, rühmte sich der König, schon drei Stunden lang
am Schreibtisch gesessen und dabei sechs Briefe in ebenso
viel fremden Sprachen geschrieben zu haben, Lord S., der
nur eine Sprache verstand, bemerkte hierzu, daß Se.
Majestät zweifelsohne ein bedeutendes Sprachen ¬
talent b säße, und fragte ihn, wie lange Zeit er wohl
bedürfe, um eine ihm bis dahin völlig fremde Sprache
zu erlernen. „Drei Tage“, erwiderte der König, ohne
sich zu bedenken, „und ich will mich dann in der
schwersten Hottentottensprache, die es giebt, auch
schriftlich ausdrücken können.“ Lord S. er ¬

laubte sich, an einer solchen Möglichkeit zu
zweifeln, und ging schließlich mit dem König eine
Wette um einen Korb Champagner ein, während er

behauptete, daß man Chinesisch nicht in drei Jahren,
viel weniger in drei Tagen zu erlernen vermöchte.
Der König aber schloß sich während dreier

Tage in seine Bibliothek ein und blieb während
dieser Zeit unsichtbar vor der Welt. Niemand durfte
zu ihm, die Mahlzeiten wurden ihm in einem Neben ¬
raume servirt, und während des Speisens wollte er

keine Bedienung um sich haben. Am dritten Tage er ¬

schien er wieder im Kreise seiner Familie. Beim
Diner legte er ein mächtiges, in wunderlichen Zeichen
geschriebenes Dokument vor, das er dem Lord
S. feierlichst überreichte. dazu erklärte er, dieS
sei ein Brief an den Kaiser von China. Als dieser
Brief einem Professor für ostasiatische Sprachen
zur Beurtheilung vorgelegt wurde, erwies es

sich, daß der Brief tadellos in fehlerfreiem Chinesisch
abgefaßt war. Er wurde dem Kaiser von China über ¬
sandt. Eine Antwort erfolgte nicht; die Wette aber
war gewonnen. So weit schwedische Blätter, die be ¬
kanntlich keine byzantinischen Anwandlungen haben.
Recht problematisch bleibt das pikante Geschichtchen
immerhin; denn selbst ein Sprachengenie wie Chamisso
erklärte in einem seiner Briefe, daß er drei Wochen
nöthig habe, um eine neue Sprache zum Zwecke der
Verständigung zu erlernen.

— Winterverke hr tnt Riesengebirge.
Trotz der wenig winterlichen Witterung, bei der am

ersten Weihnachtsfeiertage in 600 Meter Seehöhe die
Temperatur den abnormen Werth von -+* 7 Grad
Celsius erreichte, war der Sportschlittenverkehr im

Riesengebirge recht gut. Nicht nur aus der näheren
Umgebung, auch aus Berlin und Ostpreußen hatten
sich“ Schlittengäste und Wintertouristen zahlreich
in Agnetendorf eingefunden. Die Schneebahnen
oberhalb der Waldesgrenze über die Peter ¬
baude nach Spindelmühle sind noch immer in vor ¬

trefflichem Zustande. Die Spindelytühler Hotels um

die Peterbaude erfreuten sich lebhaften Winterverkehrs.
Am zweiten Festtage erreichte das Thermometer in
600 Meter Seehöhe wenigstens fast den Nullpunkt
und der Regen ging in starkflockigen Schnee über.
Am Abend traf eine größere Herrengesellschaft aus
Berlin zur fröhlichen Schlittenfahrt in Agneten ¬
dorf ein.

W a a r e n m a r k t.

Magdeburg, 30. Dezember. (Zuckerbericht.) Kornzncker
88 Proz. ohne Sack 7,55— 7 ,67 l /2- Nachproonkte 75 Proz.
ohne Sack 5,70—6,00. Ruhig. Kristallzucker I. nt. Faß
28,20. Brotryffinade l. o. F. 28,45. Gemahl. Rasfinad-
m.t Sack 28,20. Gemahl. Meus I. mit Sack 27,70.

okznckcr 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg per
Dezember 6,40 Gd., 6,55 Br., per Januar 6,55

bez.> w/a Gd., per' März 6,75 Gd^6,80 Br.,
p“ Mai 6,921/2 Gd., 6,97*/ a Br., per August 7,17V, Gd.,
7,221/2 Br. - Ruhig.

Hamburg, 30. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen
schwächer, holst, loco 168—175. Laplata 134-140. Roggen
schwächer, firbrusf. fest, cif. Hamburg 105—112, bo. loco
107—112, mecklenburgischer 140—145. — Mais ruhig, 137.
Laplata 110,00. — Hafer fest. — Gerste stetig.
— 9tübBl ruhig, loco 57,00. — SpirimS (unver ¬
steuert) still, per Dezember 14,00 Br., 13,50 Gd., per
Dezember-Januar 14,25 Br., 13% Gd., per Januar-
Februar 14,50 Br., 13,75 Gd. — Kaffe- stetig, Umsatz
— Sack. — Petroleum träge, Standard tobite loco 6,70.
— Wetter: Bedeckt.

Köln, 30. Dezember. (Getreidemarkt.) In Weiten,
Rogg.u, Hafer kein Handel. — »iüböi loco 60,50, per
Mai 56,50. — Wetter : Regen.

Pest, 30 Dezember. (Produktenarkt.) Weizen loco
besser, per April 8,89 Gd., 8,90 Br. -- Roggen per
April 7,39 Gd., 7,40 Br. — Hafer per April 7,48 Gd.,
7,49 Br. — Mais per Mat 5,45 Gd., 5,46 Br. —

Kohlraps per August 11,85 Gd., 11,95 Br. — Wetter:

Paris, 30. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Dezember 22,10, per Januar 21,80,
per Januar-April 22,10, per März-Juni 22,65. —

Roggen ruhig, per Dezember 15,75, per März-
Juni 16,65. — Mehl ruhig, per Dezember 27.45, per
Januar 27,50, per Januar-April 2 ,95, per März-Juni
28,55. — Rüböl rubig, per Dezember 62.00, per Januar
61.75. ver Januar-April 61,75, per Mai - August 61,50.
— Spiritus ruhig, per Dezember 23,25, per Januar
27.75, per Januar-April 28,25, per Mai - August 29,25.
— Wetter: Bedeckt.

Antwerpen, 30. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen
behailptet. — Roggen behauptet. — Hafer behauptet.
— Gerste behauptet.

Amsterdam, 30. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
unverändert, per März 127. — Rüböl loco 30 5 /s» per
Mai Ms.

London, 30 Dezember. An der Küste 3 Weizenladnngen
angeboten. — W-lter: Milde.

London, 30. Dezember. (Getreidemarkt. Schlnßbcricht.)
Markt träge. Weizen flau und leichter werdend, Mais
Tendenz zu gunsten der Käufer, Gerste fest aber ruhig.
Schwimmender Weizen Tendenz zu gunsten der Käufer.

New-York, 29. Dezember.
Weizen ver Dezember . . .

— D. 85 5 / 8 C.
per Mai — D. 87V S C.

.SeidenÄIfÄÄ
'« Man verlange unsere Muster.

fcfie Elten & Keuesen,»Krefeld.

ffl«
Kleid«

Privat«.

Vom 30. Dezember 1901.
£ut»%afiaii$tt$* KaUitb««.

- Mitgetheilt von Pr. Voigt, Berlin, Leipzigerstraße 73. (Nachdruck verboten.)

Das Grundstück gehörte bisher Zuständiges
Amtsgericht

Das Grund ¬
stück liegt in

Wird ver ¬

kauft am

Größe des
Grundstücks

(Hektar)

Grund ¬
steuer-

rein«
ertrag

Gebäude«
fteuer»

Nutzungs ¬
werth

Regierungsbezirk Bromberg.
Schuhmchrges. Wladisls. Sabiniewicz ; Czarnikau
Ww. Mikulska it. Mtg. iJnowrazlaw
Frau Kfm. Joh. Teske ISchneidemühl
Michael Sommerfeld, Ehl. | Tremessen

Regier» ugsbezir

das.
das.
das.

tetftof

4. Febr. 10.
4. Febr. IOV2.
4. Febr. 10.

15. Febr. 9.

Ludw. David Ott, Ehl.
Kfm. Guft. Brandt, Speicherstr. 17
Casim. Zielinski, Ehl.
Alb. Riemer, Ehl.
Hndlr. Jul. Landowski
Bes. Leo Langowski, Ehl.

Culm
Graudenz
Graudenz

Konitz
Konitz

Schwetz

M a r i e n iv e r d e r.

Wilhelmsbruch
das.
das.
das.

Czersk
Liusk

31. Jan. 10.
28. Febr. 10.
17. Febr. 10.
28. Jan. 9.
30. Jan. 9.
11. März. 9.

0,1580
0,2830
0,8780

9,8304

0,0722
1,0320
2,2064

14,2690

5,58
6,33

10,38

78,06

17,73
9,63

50,76

789
45

60
*

1050
924

135
50

25 «romberger

schön sortirt
mit „Herzl. Gl. zum neuen Jahre“

und Ramensunterdruck
mm“ für 1 Mark “WW

Lei C.Junga, Bahnhofstraße 75.

Fmhdtttfknßn
aus 4 cm I. Klasse Kiefernholz,

.mit firuißgetränkten Zapfen und
Scheeren, gefirnißt und verglast,
94 X 156 cm, Dutzend 48 Mark.
Gärtnerglas und Diamanten

zu billigsten Preisen.
Gegr 1886. E. Hoff mann,
259) Marienwerder, Wpr.

Die

Gewinnlisten
der

Mjen Kreuzlatterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu habe» bei

L.Jarchow,!iljjelinst. 28
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Habe 1000 Ctr. Maschinen-
Hafer-Stroh, 2,10 M. p. Ctr,
Waggonldgn,1000Ctr.Härksel,
2,50 M. p.Ctr., 1000 Ctr.gnt.
Kuhhen, 2,20 M. p. Ctr. und
1000 Ctr. gutes Pferdehen,
3 M. p. Ctr. abzug. All.ab Bahnh.
Heydekrug.Kgl.Bahnamtl.Verwieg.

Emltfffcni Ir. Aeijdelrrug (Wpr.)
€u KaeKschles, Besitzer.

1 gut erhaltenes Piauiiio
wird zu kaufen gesucht. (116

Hausner, Danzigerstr. 444

Knjawierstraffe 52
neues 2 stückiges Haus mit einem
Morgen großen Garten wegen
Krankh. der Frau billig zu verk.

1 gut verzinst. Grundstück
in bester Lage Bromb. fo ger. An ¬
zahlung sofort zu verk. Off. tt.P.
A. 10 postl. Postamt % Bromberg.

Mel-AilsmkMf.
Der Umbau eines Theiles meiner Lagerräume zwingt mich,

mein übergroßes Lager zu verkleinern. Ich stelle daher meine
anerkannt soliden und geschmackvollen Fabrikate bis zum (318

DM“ 15. Januar

zu bedeutend cmtijjigten Preisen zum

Ausverkauf
Jedes Stück ist für den Käufer erkennbar ausgezeichnet.

Garantie 5 Jahre.
H. Schmldlke, Möbelfabrik.

.

. . . ■.

Bestellungen “M8

1/

1 Zuchtstärke, 1 fast neu. Arbeits-
wagen, eine Kaule reinen Kuhdmrg
zu verk. Aankeftr. 15 im Hof.
Dastlbst ist auch 3 mal läg>.frische
Milch zu habe.,. J. Schönwald.

Einen notwendigen Schmuck des deutschen
Hauses bildet eine Bibliothek guter deutscher Bücher.

Unerreicht
durch seine erstklassigen deutschen Autoren, ge ¬
diegenen Inhalt und vornehme Ausstattung ist der

Verein der Bücherfreunde
Vorstand: Arthur Achleitner , Martin Greif, Hermann

Heiberg, Ernst v. Wolzogen.
Der Verein beginnt im Oktober 1901 seinen XI. Jahrgang.
Im Jahr erscheinen 8 Bände. Preis vierteljährlich: eleg. geb.
M. 4.50 (Kr. 5.40), geh. M. 3.75 (Kr. 4.50). Illustrierte

Prospecte umsonst erhältlich.

Anmeldungen zum Beitritt nimmt die Geschäftsleitung
Kgl. Hofbuchhandlung A. Schall, Berlin W. 30

sowie jede Buchhandlung entgegen,
Inhalt des XI. Jahrgangs:

Charaktere und Schicksale. Roman von Hermann Heiberg.
Ce/sissimus. Salzburger Roman von Arthur Achleitner.
Joh. Seb. Bach. Ein Lebensbild von Herrn. Barth.

Wildvogel. Roman von E. Dressei.
Aus der Sturm- und Drangperiode der Erde. Gemein ¬

verständliche Darstellungen aus dem Gebiete der
Geologie und Mineralogie von Prof. H. Haas.

Falsche Strassen. Roman von EI-CorreY.
Auf dem Wege nach Erkenntnis. Roman von M. v. Eschen

(M. v. Eschstruth).
Opfer der Narrheit. Roman aas der Petersburger

Gesellschaft von A. Lütetsburg.
BW Durchweg Original-Arbeiten — noch nirgends

abgedruckt. Jahrgang I—X kann zum Preise von gebunden
d M. 18.- (Kr. 21.60), geheftet d M. 15.- (Kr. 18.- nach-
bezogen werden.

Neues Bleirohr z.A/afferltg.,; Eine gut erh. Schneider-Näst-
Repofitorinm für Materialw. Maschine zu i d annehmt). Preffe
billig zu Verkäufen. (105 und eine neue Badewanne -u

Hoffmann, Boiestr. 8, 1 Tr. l. verk. Zu erfr. Mitjelstr. 20S.

auf d e „Ostdeutsche Presse“ werden außer
Ausgabestelle, Wilhelmstr. 20, auch von den
rinnen sowie in den nachstehend ausgeführten

angenommen:
Mul. Barkow, Danzigerstr. 164.
Frau Bosenfeld, Danzigerstr. 23.
Herrn Kaufm. Schmidt, Danziger ¬

str aß e 46.
„ „ Wolter, Rinkauer-

: straße 13.
Z „ Buzalia, Rinkauer ¬

straße 32b.
„ Schamp, Rinkauerst. 22/23.
„ Kaufm. Brischke, Louisen-

straße 21.
„ „ Milanowski, Elisa ¬

bethstraße 21.
„ „ Cont, Elisabstr.39.
„ Bäckermstr.Benkelt, Mittel-

straße 23.
„ Matzing, Brenkenhoffstr.21.

Filialen J. C. Vincent, Bahn ¬
hofstraße 34.

Frau Berhard, Viktoriastr. 16.

Herrn Hildebrandt, @ammftr.l7.
„ Kaufmann Bosenberg,

Brückenstraße 4.
„ ,, Bussak, Fried ¬

richsplatz 27.

„ „ Freitag, B ärenstr. 7.

„ Gröger (Wiener Bäckerei),
Wallstraße 19.

Herren Gebr. Schwadtke, Korn ¬
markt 2.

u „ G. F. Andreas,
Thornerstraße 63.

Herrn Kaufm. Frenzei Nächst.,
Thoruerstr. 11.

in der Haupt-
eitungsträge-
usgabestellen

Herrn Kaufm. Jacob, Kujawier-
straße 62.

„ „ J. J. Goerdel,
} Friedrichstraße 35.

„ „ Hohenstein, Pose-
nerstraße 34.

„ „ Bosenfeld Nachf.
B. Lotz, Posener-
straße 8/9.

Frau Schlinzigk, Posenerstr. 16.
HerrnW. Fietz, Posenerplatz 10.

„ , Kfm. Bahr, Thalstr. 26.
„ Damaszyn, Schwedenstr 13.
„ Bolds, Schwedenbgst. 83/84.
„ Beiss, Frankenstratze 2.

,, Schröder, Wilhelmstr. 35.
„ Gutsche, Friedenstr. 20.
„ Walter, Chausseestr. 14.) (?)

„ Czepczynska, „ 15/16.f
„ Baddatz, „ 8.) §,
„ Dojahn, „ 51.
„ Strzyzewski, „ 85.
,, Ten ins, Friedenstr. 23.

„ Lnnth,Prinzenth, Naklerst.6.
„ Baesler, Prinzenthal, Dra-

gonerstr. 34.
„ Kaufm. Starzynski, Rakler-

straße 65.
„ Neumann, Blücherstr. 7.
„ Kusel, Schröttersdorf 16 a.

„ Gastwirth Beschke, Groß
Bartelsee 23.

Schleich, Prinzenhöhe 23.
„ Bage, BleMelde.
„ Jahnke, Jägerhof.

BnssIan-Amerlcaii-Iiidla-RnTblier-Compasnile
St. Petersburgs. (261

Kegenschnhe, ffietallbuchstaben, Schohlac)
empfiehlt

ErHSt Schmidt, Bahnhofstr. 98,
Gnnimi-Specialsseschäft.

I Ich! 1 Ich! ,lombardiere und kaufe zu den W verkaufe m aering. Nutzen znV
HSchften W buligen

»so) W pfeifen“91
Brillanten-. Gold-, Silber-, Alfettidgegenstiinde,Taschen!

^Ä^^:lulhi8 Lewin, FmirWr. 5.

Aue Wchntllg
8 von ca. 4 Zimmern bis B
8 1. Oktober f. zu miethen W
B gesucht. Off. unt-L.H. 121 M

H a. d. Geschäftsst. d. Zeitung. ^

HerrsAstliche Wshiiililg.
5 Zimmer it. allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilhelm-
straße 59 z. verm B.G.Schmidt.

Mittelstrasie 7, L Etage,
Herrschaftliche Wohnung von
8 Zimmern und 1 Saal, mit
all. Comfort, welche seit 7 Jahren
Herr Ass. Hahn inne hat, ist vom
1. Januar 1902 oder später zu
vermietben. Aus Wunsch Pferde ¬
stall u. Wagenremrse. Zu erfrag,
bei W. Schmidt, Riukauerstr. 5.

4 Zimmer, 1. Aage,
per sofort zu vermiethen (79

Boiestraffe Nr. 2.

Danzigerstr. 136,1 Etage
eine hochherrschaftliche Woh ¬
nung, 5 Zimmer nebst Zubehör,
evtl, mit Pferdcstall, per 1. Ja ¬
nuar 1902 Btt vermiethen. (85

Feldstraff 19, »art.
Wohnung von 2 Stuben, Küche,
Entree per 1. Januar zu ver ¬

miethen. Näheres durch (96
Ri1denhrandt,Schleinitzstr.2t.

e
7 Zimmer, Saal, Erker n. Bal ¬
kon, der Nelizeit entsprech. einger.,
Gartenbenutz, mit Pferdestall und
Burschenst. v. sofort zu vermiethen

Danzigerstr. 41, Winnicki.

Bl>ieiir.19ffrrs<H.Wi>hllilNg
5 Zimmer mit reichlich Zubehör
und Garten, I. Etage, v. 1. April
zu vermiethen. Grmrwald.

Poscnerftratze 14
ist eine freundliche Wohnung,
2 Zimmer, Küche und Zubehör,
von sogleich umzugsh. zu verm.

2 große Zimmer nebst Zu ¬
behör zu vermiethen. (85

Rmlstraff 91t. 4
eine kleine Wohnung, 2 Stub.
nebst reicht. Zubehör für 300 M.
zu vermiethen. Das. eine Einzel-
stube zu vermiethen. (97

Schwedenstraße Nr. S
kleinere Wohnungen zu vermiethen.

von 5 Zimmern von sof zu verm.

Danzigerftraffe Nr. 20.

Herrslffftl. lolnitttgen,
v. 5. Zimm. nt. Badeeinrichtung
sofort zu vermiethen. Näheres
Viktoriastraffe 8, 1 Tr. rechts.

Cichorienftraffe 2
4—5 Zimmer, Küche, Gas, Speise ¬
kammer, Mädchenst., Entree, Laube
tu f. Zubehör sof zu verm. (5887

2 Zimmer, Küche und Zube ¬
hör 1 Treppe sofort zu vermieth.
C. Gundlach, Wollmarkt Nr. 13.

Stube uni Badeukammer
an einzelne Person von gleich zu
vermiethen. Kornmarkt 9.

Au gr. mbl. Zimmer
an 1 ob. 2 Herren zu vermiethen.

Friedrichstraffe Nr. 46.

Bin möblirtes Zimmer
sofort zu vermiethen (107

Gammstratze 15, parterre.
Bon sofort (116

ein gut mM. Zimmer,
ev. Kabinet, mit separatem Ein ¬
gang zu verm. Postftr. 2, 1 Tr.

Möbl. Zimmer nebst Kabinet
aus Wunsch mit Pension zu ver ¬

miethen Brückenstraße Nr. 2, II.
2 möbl. Zimmer m. separat.

Eingang vom 1. Januar z. verm?

Töpferstraffe 14, parterre.
Ein möblirtes Zimmer mit

Pension Töpferstraße 18, 1 Tr.
Möblirtes Zimmer zu ver-

miethen Friedrichstraße 62, 2 Tr.

1 möbl.Zimm. a.Mitbew.Kaufm.
sogl. z. verm. Neue Pfarrstr. 11, pt.
zuGut möbl. Zimm. nebst K

verm. Berlinersir. 29, Pt. lks.

Gut möbl. Zimmer a. Wunsch
Pension Miitelstraße 16, Part.

Kl.möb.Zimm.Posenerstr.15 uvm.

Möbl. Zimmer (ungenirt)
sep. Eingang, sehr Preiswerth zu.
vermiethen. Gr. Bergstr. 12.

Verantwortlich für den polirischenVerantwormch für den pourrschen
Theil. $. Gollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
O. Singer» für das Feuilleton,

onzerlberichte, Literatur rc. Karl

Rotationsdruck und Verlag:
Grnenauerfche Knchdruckerei
NU« Grnnmalö in Bromberg.
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